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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. * 
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Telegraphiſche Nachricht. 

London, 17. Auguſt. Aus New⸗Nork wird unterm 5. gemeldet, 
daß Sir Napier mit dem Staatsſekretär Caſs eine den Sklavenhandel, 
China und Indien betreffende Beſprechung gehabt habe und daß das 
Reſultat derſelben befriedigend ausgefallen ſei. 5 
* „Daily News“ ſagt, daß Lord Cowley an eine 
Ledru Rollins, im Fall ſeiner Verurtheilung, glaube. 
„Morning Poſt“ meldet aus Paris, daß Oeſterreich die Annul⸗ 
a der Moldau⸗Wahlen zulaſſen, aber ſich der Union widerſetzen 

Paris, 17. Auguſt. Frankreich verzichtet auf die Union der Für⸗ 
ſtenthümer, (2) Oeſterreich anerkennt die neuen Divanwahlen. 

Herr v. Mouſtier erhielt den Geſandtſchaftspoſten in Petersburg, 
Herr v. Grammont geht in gleicher Eigenſchaft nach Berlin. 

Montalembert hielt heute eine prächtige akademiſche Rede. 

6 255 (Preſſe.) 

Genua, 16. Auguſt. Das britiſche Geſchwader, befehligt vom 
Admiral Lyons, wurde in Malta erwartet, wo es ſich verproviantirt, 
um dann nach Corfu abzugehen. Die öſterreichiſchen Schraubendampfer 
„Adria“, „Radetzki“ und „Friedrich“ ſind von Neapel nach Livorno 
abgegangen. Von dort gehen ſie wahrſcheinlich übermorgen nach Tunis 
und Alexandrien. 

Verona, 16. Auguſt. Die „Gazetta ufficiale di Verona“ mel- 
det: In der Nacht auf den 14. d. M. wurde zwiſchen Codicozzi und 
Parona der nach Tirol gehende Poſtwagen von acht bürgerlich geklei⸗ 
deten, vollkommen bewaffneten Räubern überfallen. Sie beraubten die 
Paſſagiere und bemächtigten ſich eines nicht unbedeutenden Geldbetrages 
in Banknoten und klingender Münze. 


Breslau, 19. Auguſt. [Zur Situation.] Die Kriſe, welche 
ſo unerwartet in Konſtantinopel zum Ausbruch gekommen war, iſt be⸗ 
ſchworen, wenn auch die Frage wegen der Reorganiſation der Donau⸗ 
Fürſtenthümer damit nicht um einen Schritt weiter gebracht iſt. Ob 
Frankreich ſeinen Erfolg in Osborne nur durch ſachliche Aufopferung 
errungen oder nicht, darüber kann uns nur im Verlaufe der Zeit die 
volle Aufklärung kommen, eine retroſpektive aber giebt heute die berli⸗ 
ner „Zeit“, und zwar eine ſehr dankenswerthe, da ſie beweiſt, daß die 
brüste Wendung, welche Herr v. Thouvenel den Dingen gab, der ein⸗ 
zige von der Ehre gebotene Ausweg aus dem Labyrinth orientaliſcher 
Intriguen war. 

Inzwiſchen iſt nun die Frage wegen der Elbfürftenthümer 
Buch) die Eröffnung der holſteinſchen Ständeverfammlung zu Itzehoe 
auf die Tagesordnung gekommen. 

Der den Ständen vorgelegte Verfaſſungsentwurf, welcher zur Aus⸗ 
gleichung des ſeit ſo langer Zeit gewährten Zwiſtes führen foll, it in⸗ 
deſſen ein echtes Geſchenk der Danger, welches ſich den „Rittern“ höͤch⸗ 
— Schuch empfehlen könnte, daß man den Scheelſchen Vorſchlag 
an Aufhebung der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit fallen ließ. Dagegen 
19 5 auch jetzt wieder ein dreijähriges Normalbudget offerirt, das in⸗ 
nen fürs erſte oktroyirt werden ſoll; nur für außerordentliche Ausga⸗ 

en ſoll die Ständeverſammlung, die übrigens nach wie vor immer 
En drei Jahre einmal einberufen werden foll, alsdann das Recht 
auch En die Zulagebewilligungen, welche übrigens unter Umftänden 
1 10 besten werden können, votiren zu dürfen. Mit der gegen⸗ 
Ent g beſtehenden holſteiniſchen Verfaſſung verglichen, enthält der neue 
en außer der Zuſage eines Normalbudgets — welche nach dem 
8 namentlich im Hinblicke auf die betreffenden Beſtimmungen der 

pezialverfaſſung des Koͤnigreichs von etwas zweideutigem Werthe er⸗ 
U eint — nur eine einzige, einigermaßen liberale Beſtimmung, die näm⸗ 
en daß „Beamte, welche auschließlich ein Richteramt bekleiden“, nicht 
ne als durch Urtheil und Recht ihres Amtes ſollen entjegt werden 
Enlaff Doch iſt auch hierbei noch die Klauſel angebracht, daß eine 
kön Ben auch „in Veranlaſſung befonderer Umſtände“ foll ftattfinden 

n 1 die Majorität des Oberappellations⸗Gerichts ſich für dies 
jelbe erklärt. Die Hauptſache aber iſt, daß § 1 und 2 der jetzigen 
Verfaſſung ganz weggelaſſen ſind. 

5 1 ber letzigen Verfaſſung ſagt doch wenigftens: „Unſer Herzog: 
thum Holſtein bildet einen ſelbſtſtändigen Theil der däniſchen Monar⸗ 

ie O dieſe Beſtimmung fehlt in dem neuen Entwurfe gänzlich. 
Statt deſſen enthält § 1 deſſelben eine Aufzählung derjenigen Angele: 
genheiten, welche zu den „beſonderen“ gehören ſollen und wobei die 
Domanen nicht mit aufgezählt werden. Die Stände würden alſo 
durch Annahme dieſes Entwurfs ſich die verfaſſungswidrige Verſetzung 
der Domänenverwaltung in die Klaſſe der gemeinſamen Angelegenhei⸗ 
ten gefallen laſſen. Waͤhrend ferner die jetzige Verfaſſung ausdrücklich 
beſagt, daß proviſoriſche Verfügungen „mit Ausnahme von organiſchen 
Geſetzen“ nur „ausnahmsweiſe in dringenden Fällen, wenn die Pro: 
vinzialſtände nicht verſammelt find und ihre Einberufung nicht fo ſchnell 


Auslieferung 


Schonung vernichtet worden ſind. 


ſtattfinden könnte, wie die Umſtände es erheiſchen würden“, erlaſſen 
werden können, ſpricht der neue Entwurf nur „von dringenden Um⸗ 
ſtänden“ und giebt der Regierung nur das Recht, in ſolchen Fällen 
unbeſchränkt proviſoriſche Geſetze zu erlaſſen, wenn dieſelben nur nicht 
im Widerſpruche mit der Verfaſſung ſtehen — und wie wenig giebt 
es wohl, was mit dieſer Art von Verfaſſung im Widerſpruche ſtehen 
könnte! Solche broviſoriſche Geſetze bleiben dann jedenfalls bis zur 
nächſten ordentlichen Verſammlung der Provinzialſtände, unter Umſtän⸗ 
den alſo über 2 Jahre lang, ohne Zuſtimmung der Stände in Kraft. 
Die jetzige Verfaſſung beſtimmt ferner, daß „wenn nach dem Erachten 
der Provinzialſtände zur Erlaſſung einer proviſoriſchen Verfügung ein 
dringender Grund nicht vorhanden geweſen iſt, die Verſammlung be⸗ 
fügt fein ſoll, dieſe Frage durch ihren Präfidenten vermittelt einer 
wider den Miniſter anzuſtellenden Klage dem Ober⸗Appellationsgerichte 
zur Entſcheidung vortragen zu laſſen.“ Auch dieſe Beſtimmung fehlt 
in dem neuen Entwurfe. Was dagegen im § 4 deſſelben geboten 
wird, macht aus der Miniſter⸗Verantwortlichkeit eine hohle Phraſe; 
denn der Miniſter ſoll demnach nur „wegen wiſſentlicher Verletzung der 
Verfaſſung“ angeklagt werden können. 


Preußen. 

+ Berlin, 18. Auguſt. Vor Kurzem ift der Finanz-Ab⸗ 
ſchluß über das vergangene Jahr beendigt worden. Derſelbe hat ein 
außerordentlich günſtiges Reſultat ergeben. Während ſeit dem Jahre 
1848 ſich fortlaufend Defizits bei der Finanz-Abrechnung fanden, lie⸗ 
fert das vergangene Jahr einen nicht unbelangreichen Ueberſchuß, welcher 
nicht allein durch beſondere Zeitumſtände und vorübergehende Einnah⸗ 
men entſtanden, ſondern aus der allgemein glücklichen Lage des Landes 
entſprungen iſt. Die Gewerbeſteuer, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die 
Einkommenſteuer, die Klaſſenſteuer u. ſ. w. haben höhere Einnahmen 
geliefert. Wenn aber dieſe Einnahmen ſich ſteigern, ſo iſt dies ſtets 
ein Beweis dafür, daß die Volkswohlfahrt zugenommen hat. Da dieſe 
in dem jetzigen Jahre gegen das Vorjahr noch gewachſen iſt, ſo darf 
man mit Recht die Hoffnung hegen, daß auch der diesjährige Finanz⸗ 
Abſchluß ein günſtiger ſein wird. Die Steigerung der Staats⸗Einnahme 
giebt aber keineswegs zu der Meinung ein Recht, daß die Einführung 
neuer Steuern nicht nothwendig iſt, denn die Vorſchläge des Miniſte⸗ 
riums zu neuen Steuern fanden nicht darin ihren Urſprung, daß es 
dem Staate an Geld gebricht, um die bisherigen Ausgaben zu decken, 
ſondern vielmehr um die Mittel für neue und nothwendige Einrichtun⸗ 
gen zu gewinnen. Die Finanz⸗Kommiſſion, welche berufen werden ſoll, 
um über neue Steuerprojekte, welche dem Landtage vorgelegt werden 
ſollen, zu berathen, iſt bis zu dieſem Augenblick noch nicht zuſammenge⸗ 
treten und vollſtändig ernannt. Sie wird erſt in einiger Zeit ihre 
Thätigkeit beginnen. In dieſen Tagen iſt im Schooße des Miniſteriums 
über die definitive Zuſammenſetzung der Kommiſſion verhandelt worden. 

— In der etwa 13 Meile von Potsdam gelegenen Fercher Forſt, dem 
Herrn von Rochow gehörig, brach vorgeſtern Mittag ein beträchtlicher 
Waldbrand aus, durch den leider gegen 500 Morgen Hochwald und 
Der Schaden iſt um ſo erheblicher, 
als dadurch gleichzeitig größere Quantitäten Bau- und Klafterholz, die 
dort gelagert waren, ebenfalls ein Raub der Flammen wurden. Ueber 
die Entſtehungsurſache iſt etwas Näheres noch nicht bekannt. 

Wegen des rummelsburger See's hatte die Stadt Berlin mit der 
Dorfſchaft Stralow jahrelang Prozeß geführt. Die Stadt Berlin hat 
nun endlich dieſen Prozeß gewonnen und ſeit Kurzem rechtskräftig Be⸗ 
ſiz von dem See genommen, denſelben aber auch alsbald an Holz⸗ 
händler verpachtet, um deren ungeheure Nutzholzvorräthe hier zu ber⸗ 
gen. Der See iſt ſeit Kurzem ganz mit Flößen ſolchen Nutzbauholzes 
bedeckt. 8 (Sp. Z.) 

Düſſeldorf, 16. Auguſt. [Vermählung des Königs von 
Portugal.] Die von der franzoͤſiſchen Preſſe zuerſt gebrachte, und 
ſeitdem in deutſchen Blättern mehrfach wiederholte Nachricht von der 
Bewerbung Sr. Majeſtät des Königs Dom Pedro V. von Portugal 
um die Hand Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen hat ihre volle Beſtätigung gefunden. Im Laufe dieſes 
Herbſtes noch werden die zur Eingehung lener Verbindung nöthigen Förm⸗ 
lichkeiten erfüllt werden, mit deren Einleitung und Vollziehung der 
königlich portugieſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königlich großbritaniſchen Hofe, General⸗Lieutenant Gra 
v. Lavradio, betraut werden dürfte, während die Vermählung wahr⸗ 
ſcheinlich erſt im kommenden Jahre gefeiert werden wird. Wie wir 
hoͤren, wird ſich demnächſt Ihre Hoheit die Frau Fürſtin mit Höͤchſt⸗ 
ihrer Prinzeſſin Tochter zu Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Großherzogin 
Stephanie von Baden nach Umkirch und von da in die Schweiz be⸗ 
geben, wo nach Beendigung der diesjährigen Truppenübungen Seine 
Hoheit der Fürſt ſich wieder mit ſeiner Familie vereinigen wird. 


(Düſſeld. 3.) 
Koblenz, 16. Auguſt. 


=. 


[Prinz von Wales.] Se. königliche 
Hoheit der Prinz von Wales kam am geſtrigen Nachmittage nach 3 
Uhr mit dem Courier⸗Dampfboote, rheinaufwärts fahrend, hier vorbei 
und wird wahrſcheinlich einen Ausflug nach Bingen machen, wo heute 
das weitberühmte und weither aus der Umgegend zahlreich beſuchte 
Rochusfeſt gefeiert wird, welches an Göthe einen jo gefeierten Schrift: 
ſteller gefunden hat, indem er von Wiesbaden aus, wo er einſt 
die Kur gebrauchte, einen Ausflug nach dieſem Feſte a 
Aachen, 18. Auguſt. Auf eine Immediat⸗Eingabe eines Thei⸗ 
les der 1 ſind, wie man der „L. Ztg.“ ſchreibt, die . 
niſſe befeitigt worden, welche ſich der Erbauung einer gothiſchen un 
den Jeſuiten zu übergebenden Kirche zum Gedächtniß an das 
Dogma der unbefleckten Empfängniß Mariä, zu Aachen entgegengeſtellt 
hatten und es ſteht die Grundſteinlegung bevor, zu welcher Papſt 
Pius IX., eine Reliquie bereits verliehen hat. Die Behörde verlangte 


— — 


nämlich bisher die Gründung eines beſonderen Pfarrſyſtems und den 
Nachweis ausreichender Mittel zum Bau. Von beiden Erforderniſſen 
hat man jetzt Abſtand genommen. Ferner iſt den „Schulſchweſtern“ 
in Schleſien die Uebernahme von Schulen durch das Miniſterium ge 
ſtattet worden, nachdem die Provinzialbehörde bei der betreffenden Kon⸗ 
zeffionsertheilung daran Anſtoß genommen hatte, daß die Schulſchwe⸗ 
ſtern von auswärtigen Oberen abhängig ſind. Dieſe Schweſtern haben 
der von dem Miniſterium ertheilten Konzeſſion zufolge am 1. d. M. 
bereits eine Schule in Oppeln eröffnet. 


Deut ſchland. 

Itzehoe, 17. Auguſt. In der heutigen (zweiten) Sitzung der 
holſteiniſchen Provinzial⸗Stände-Verſammlung wurde der dem 
k. Kommiſſarius als Beigeordneten beigegebene Departementschef, Etats⸗ 
rath Springer, von dem k. Kommiſſarius der Verſammlung vorgeſtellt. 
Die an die Verſammlung gerichtete Frage, ob die Verſammlung es 
für noͤthig erachte, behufs Begutachtung des von der Regierung vor⸗ 
gelegten Entwurfs eines Verfaſſungsgeſetzes für die beſonderen Angele⸗ 
genheiten des Herzogthums Holſtein ein Komite niederzuſetzen, wurde 
einſtimmig bejaht, und alsdann, nachdem zuvörderſt der Geh. Konfe⸗ 
renzrath Baron v. Blome zu Heiligenſtedten und darauf der Präſi⸗ 
dent, Kammerherr Baron v. Scheel-Pleſſen in Veranlaſſung des 
beregten Entwurfs kräftige Reden gehalten, zur Wahl eines Ausſchuſſes 
geſchritten. In den Ausſchuß wurden auf den Vorſchlag des Präſiden⸗ 
ten, ein aus neun Mitgliedern beſtehendes Komite niederzuſetzen, ge⸗ 
wählt: Baron Blome zu Heiligenſtedten mit 44 St., Graf Reventlow⸗ 
Jersbeck mit 44 St., Paſtor Versmann aus Itzehoe mit 44 St., 
Hofbeſitzer Mannshardt aus Trittau mit 42 St., Graf Reventlow⸗ 
Farve mit 42 St., Juſtizrath Rötger aus Itzehoe mit 42 St., Hof⸗ 
beſitzer Lübben⸗Schäferhof mit 41 St., Kfm. Th. Reincke aus Altona 
mit 40 St. und Hofbeſitzer Roſs aus Hedewigenkoog mit 27 St. — 
Auf eine von dem Abgeordneten Wall aus Altona an den k. Kommif- 
ſarius gerichtete Vorfrage, „ob der Verſammlung von Seiten der Re⸗ 
gierung in der gegenwärtigen Diät nicht eine Geſetzvorlage in Betreff 
der Einführung eines neuen Handelsgewichts im Herzogthum Holſtein 
zur Berathung und Begutachtung vorgelegt werden würde,“ erwiderte 
der k. Kommiſſarius: ſeines Wiſſens hätten die Provinzialſtände in der 
gegenwärtigen Diät außer dem Entwurf eines Verfaſſungsgeſetzes für 
die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein, den er be⸗ 
reits die Ehre gehabt, unter die geehrten Abgeordneten zu vertheilen, 
keine weiteren Geſetzvorlagen zu erwarten, jedoch wolle er Sicherheits 
halber eine Vorfrage an die k. Regierung einſenden, dahin lautend, ob 
vielleicht noch Vorlagen dieſer oder jener Art zu erwarten ſein könn⸗ 


ten.“ Die Stände wurden hierauf bis Montag, den 24. Auguſt, 
C N 


2 111 155 vertagt. „C. 
er holſteiniſchen Ständeverſammlung iſt von Sei i⸗ 
chen Miniſtexiums der Entwurf He rel 
eſonderen Angelegenheiten des Serre Holſtein vorgelegt 
worden. Daſſelbe umfaßt 22 Paragraphen, von denen wir die wichtigſten her⸗ 
vorheben. § 1 geſteht dem ee Ne 5 hinſichtlich ſeiner Wendt 
Angelegenheiten eigene Geſetzgebung und Verwaltung zu. EN beſonderen Anz 
gelegenheiten find: Jede aus dem Verhältiniſſe des Herzogth. Holjtein zum deut⸗ 
ſchen Bunde fließende Verpflichtung; das Juſtiz⸗ und Poſtzeweſen (mit Aus: 
nahme des Theiles, welcher dem Militärweſen übertragen iſt), darunter die allge⸗ 
meine a ebung in Betreff der bürgerlichen Verhältniſſe, der Verbrechen 
und der Rechtspflege inbegriffen; die Aufbringung der Mannſchaft zum Land⸗ 
und Seeheere, welche zufolge der beſtehenden Pläne oder der von der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten erlaſſenen Geſetze 
von dem Herzogthum Holſtein zu ſtellen iſt; die Aufbringung der Pferde, der 
Lebensmittel, der Fourage, des Quartiers und ähnlicher Naturallieferungen, 
deren Herbeiſchaffung dem Herzogthum auf vorgedachte Art auferlegt wird; 
das Kirchen⸗ und Unterrichtsweſen mit den unter ſelbiges gehörenden Lehran⸗ 
ſtalten, mit Ausnahme des Navigationsexamens und der unter das Militär⸗ 
weſen gehörenden . deen das Kommunalweſen; das Armenweſen; vas 
Gewerbeweſen; die Landweſenſachen; die Beſteuerung liegender Gründe, des 
Vermögens, der Einnahme und der Nahrung; die das Stempelpapier betref⸗ 
fenden Angelegenheiten, alle mit den beſonderen Angelegenheiten in Verbindung 
stehenden Einnahmen und Ausgaben und jede neue, das Herzogthum 
allein betreffende Steuer; die Aufbringung der zur Einlöſung der 2 en 
Kaſſen⸗Anweiſungen erforderlichen Gelder, ſo wie eine jede neue Schuld, welche 
für das Herzogthum Holſtein beſonders kontrahirt werden möchte; das Medi⸗ 
zinalweſen; das Kanal⸗ und Hafenweſen; das Wegeweſen und die Eiſenbahn⸗ 
ſachen; das Freifuhrenweſen; das Aſſekuranzweſen; das Strandweſen; die auf 
bürgerliche militäriſche Korps ſich beziehenden Angelegenheiten; Angelegenheiten, 
betreffend Fideikommiſſe und öffentliche Stiftungen; das Deichweſen. Als bes 
ſondere Angelegenheiten, gemeinſchaftlich für das Herzogthum Holſtein und das 
Herzogthum Schleswig, bezeichnet § 2 die Univerfität zu Kiel; die Ritterſchaft : 
den Eiderkanal (den Zolltarif jedoch darunter mitbegriffen); das Brandverſiche⸗ 
rungsweſen; die om das Taubſtummen⸗Inſtitut und die Irren⸗An⸗ 
ſtalt. Die S$ 3 und 4 beſtimmen, daß die ſouveräne Gewalt in den $ 1 be 
zeichneten Angelegenheiten vom Könige durch den Miniſter für Holſtein und 
Lauenburg ausgeübt wird, der . . wiſſentlicher Verletzung der Verfaſſung 
vom Könige oder den Ständen in Anklage geſetzt werden kann. 8 22 han⸗ 
deln von der Verſammlung der Provinzialſtände, ihrer Zuſammenſetzung und 
ihren Befugniſſen. Die Verſammlung beſteht nach § 8 aus dem Beſitzer der 
fürſtlich heſſenſteinſchen Fideikommißgüter, 5 Abgeordneten der Geiſtlichkeit, 
4 Abgeordneten der Ritterſchaft und adeligen Korporationen, neuen Erwählten 
von Beſitzern adeliger und anderer größerer Güter zu einem Steuerwerth von 
50,000 Thlrn., 76 kleineren Landbeſizern und 15 Einwohnern der Städte und 
Flecken und einem Deputirten der Univerfität Kiel. Die Ständeverſammlung 
muß mindeſtens alle drei Jahre zuſammentreten. Neue Geſetze find nur mit 
ihrer Zuſtimmung zu erlaſſen. — Die beſonderen Einnahmen des Herzogthums 
Holſteins find alle diejenigen, welche von deſſen beſonderen Einnahmequellen 

rrühren oder für beſondere Ausgaben erhoben werden. Die beſonderen Aus⸗ 
gaben des Herzogthums find diejenigen, welche die beſonderen Angelegenheiten 
betreffen, ſo wie der auf das Sergogihum fallende Antheil des Belaufs, womit 
die gemeinſchaftlichen Nee der Monarchie die gemeinſchaftlichen Einnahmen 
überiteigen möchten. Dieſer Antheil der gemeinſchaftlichen Ausgaben iſt 
Verfallzeit aufzubringen, und falls dies nicht geſchehen üt, von den beſonderen 
Ein 755 des Herzogthums vorweg abzuhalten. Würden die Intraden Hol⸗ 
ſteins nicht ausreichen, um damit neben den für dieſes He ogthum erforder⸗ 
lichen beſonderen Ausgaben den auf dafjelbe fallenden Antheil an den gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben zu deden, jo iſt die daran fehlende Summe von Holſtein 
allein aufzubringen. Die Verſammlung der Provinzialſtände Holſteins hat in 
ſolchem Falle nür über die Art der Aufbringun nicht aber über den Betrag 
der aufzubringenden Summe ſelbſt einen Veſchluß i 
Geſetz ſoll ein Normalbudget feſtgeſtellt werden, welches die ordentlichen 
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wenig wie die Königin nahm Prinz Albert an dieſen Unterredungen 
Theil, ſeine Anſicht ließ ſich jedoch deutlich genug wahrnehmen und 


zu Greenwich iſt auf nächſten Mittwoch vertagt. 


noch eine ganze Woche länger dauern wird. 


deren Einnahmen und sern des Herzogthums Holſtein befaßt. Das Nor⸗ 


eſetz verändert werden. Für jede b. ding de Fi⸗ 


eſon⸗ 


Frankreich. 


Paris, 16. Auguſt. Im Widerſpruch mit dem Korreſpondenten 
der „Independance belge“, der von „Beſprechungen des Kaiſers mit 
der Königin Viktoria über die Frage wegen der moldauiſchen Wahlen“ 


ſpricht, wird dem „Nord“ von hier geſchrieben, daß nach den ihm zu⸗ 


gegangenen Aufſchlüſſen die Königin Viktoria bei keiner einzigen der 
Beſprechungen erſchien, die während des Aufenthaltes des Kaſſers in 
Osborne bezüglich der Fragen, über welche beide Regierungen verſchie⸗ 
dener Meinung waren, ſtattfanden. „Die Frage wurde in mehreren 
Besprechungen verhandelt. Die erſte fand zwiſchen dem Kaiſer, Lord 
Palmerſton und dem Grafen Walewski ſtatt; alsdann kamen Lord 
Palmerſton und Lord Clarendon mit dem Grafen Walewski zuſammen, 
um die Frage nach ihrem Grundprinzipe und ihren Einzelheiten zu 
prüfen. Schließlich ward die Uebereinſtimmung in einer Konferenz 
ausgeſprochen und geordnet, welcher der Kaiſer, Graf Walewski, Graf 
Perſigny, Lord Palmerſton und Lord Clarendon beiwohnten. So 


der Prinz Gemahl hat — augenſcheinlich mit Zuſtimmung der Königin — 
allerdings einen gewiſſen Einfluß auf die Wiederherſtellung der Ein⸗ 
tracht zwiſchen beiden Kabinetten ausgeübt.“ — Den letzten Berichten 
aus Konſtantinopel zufolge hat Herr v. Thouvenel den Auftrag be⸗ 


kommen, ſeinen Poſten nicht zu verlaſſen, was hier um ſo mehr be⸗ 


tont wird, als die bevorſtehende Abreiſe von Lord Redcliffe ſich zu be⸗ 
ſtätigen ſcheint. Die Nichtig⸗Erklärung der Moldauwahlen, welche das 
„Journal des Debats“ als eine Anbahnung der Union betrachtet, wird 
in diplomatiſchen Kreiſen hier anders angeſehen. Man glaubt mehr 
und mehr, daß Frankreich in Bezug auf das Weſen der Frage etwas 
emäßigter Anſicht geworden iſt. — Das Mittelmeer⸗Geſchwader hat 
efehl erhalten, ſofort nach dem Feſte des 15. Auguſt in See zu ge 
en; das Ziel feiner Beſtimmung iſt noch ein Geheimniß. (N. 3.) 


Groſ brit ann ien. 


London, 16. Auguſt. Der miniſterielle „Obſerver“ ſchreibt mit 
Bezug auf den Schluß der Seſſion: „Das miniſterielle Fiſcheſſen 
N Man erwartet noch 
immer, daß die Prorogation vielleicht an dem feſtgeſetzten Tage, nämlich 
am nächſten Sonnabend, 22. Auguſt, ftattfinden wird. Wenn wir 
aber bedenken, wie lange ſich die Debatte über die Eheſcheidungs⸗-Bill 
hinſchleppt, ſo fürchten wir, daß die Seſſion noch eine halbe oder gar 
Die den konſolidirten 
Fonds betreffende Bill — den auf Appropriation der Geldnoten der 
Seſſion bezüglichen Artikel enthaltend — iſt im Haufe der Gemeinen 
zum erſten und zweitenmal verleſen worden, iſt durchs Komite gegan⸗ 

en und wird vielleicht morgen zum drittenmal verleſen und dann dem 

berhauſe überwieſen werden, wo ſie vielleicht in drei oder vier Tagen 
durchgehen wird. In ſo weit wäre alſo Alles zur Prorogation bereit. 
Allein die Regierung iſt entſchloſſen, die Eheſcheidungs-Bill nicht auf: 
zugeben, und will dieſelben langwierigen Verhandlungen nicht in einer 
anderen Seſſion nochmals durchmachen. Doch müſſen noch einige be⸗ 
denkliche Artikel Angeſichts einer „„faktiöſen Oppoſition““ durchgebracht 
werden. Die morgende Unterhaus⸗Sitzung wird die Frage entſcheiden. 
Niemand vermag zu ſagen, welches Verhalten Gladſtone und Konſorten 
einſchlagen werden, ſelbſt wenn die Streitfrage in Wirklichkeit ſchon 
entſchieden iſt. Wenn die Herren vom Hauſe der Gemeinen morgen 
mit der Eheſcheidungs⸗Bill fertig werden, fo iſt es möglich, daß fie 
am nächſten Sonnabend von den Arbeiten einer langen Seſſton befreit 
werden. Werden ſie morgen nicht fertig, ſo muß jedenfalls die Bill 
durchgebracht werden.“ b 

Daſſelbe Blatt ſchreibt über die Anbahnung zu Osborne in Betreff 
der Donau⸗Fürſtenthümer: „Es herrſchten Zweifel hinſichtlich der 


en 


‚ Giltigkeit der Wahlen in der Moldau, und damit war die Unmöglich⸗ 


keit vorhanden, den von den Gewählten gefaßten Entſchluß nachdrück⸗ 


lich zu unterſtützen. Das aber einen Triumph für Frankreich oder für 


. Erinnerungen an die zweite Neife in Norwegen 


von Fr. Mehwald. 
Voriges Jahr ging ich von Süden nach Norden bis unter den 


BE 72. Grad der nördlichen Breite, — lernte alſo das groteske und wun⸗ 


derbare Norwegen kennen. Dieſes Jahr durchſchnitt ich dieſes Land 
von Oſten nach Weſten zwiſchen dem 60. und 62. Grade der Breite, 


und ſah auf dieſer Tour erſt das ſchöne und dann das furchtbare Nor⸗ 


wegen. — Voriges Jahr war es im ganzen Lande kalt; ich habe alſo 
geſehen, wie es dort in einem Miß⸗ und ernteloſen Jahre ausſieht; 
wogegen ich es dieſes Jahr außerordentlich heiß und während meines 
ſechswoͤchentlichen Reiſens daſelbſt auch nicht einen einzigen regenfreien 
Tag fand, ſo daß ich ſehr verwundert war, als ich über die Nordſee 
zurückkehrte und in Hamburg faſt blätterloſe Bäume, ſowie zur Ebbe⸗ 
zeit in der Nähe der vielen Kanäle, welche die Stadt durch- und um⸗ 


ziehen, einen unausſtehlichen Geruch; die berliner Rinnen durch die 
ganze Stadt ſtinkend und die Spree am Unterbaum als braunſchwarze 


Suppe ausfließend; in Breslau aber die Ohle ohne Waſſer und einen 
Theil der Stadt mit einem Parfüm durchräuchernd fand, wie ich es 
in Hamburg und Berlin durch die ganzen Städte ertragen hatte. 
Da es in Norwegen jeden Tag mindeſtens einmal regnete, den 
übrigen Theil des Tages aber die Sonne ſtechend in die Thäler und 
Schluchten einfiel, fo bildete ſich eine Atmosphäre, wie in einem ruſſi⸗ 
ſchen Dampfbade, welche die Vegetation auf eine unglaubliche Weiſe 
förderte. Den Hafer fand ich überall in den Thälern mannshoch und 
die Gerſte (2 Norwegen eigenthümliche Arten, 2zeilige und 6zeilige) fo 
hoch wie unſern Roggen und auch eben ſo ausgeſchoßt, wie dieſen. Die 
Kartoffeln aber, welche anfingen zu blühen, ſtanden überall — wie man 
ſagt — wie ein Wald. Der Flachs war ſehr lang. Gras war im größten 
Ueberfluß gewachſen, konnte aber leider nur ſehr ſchwer zu Heu gemacht 


werden: denn wenn die tauſend und abertauſend Horden, auf welche 


man dort das Gras hängt, bei Frühſonnenbrand geleert wurden, fo 


mußten ſie am Nachmittag gewiß ebenſo eilig wieder gefüllt werden, 


wenn man nicht Alles dem Regen preisgeben wollte. 

Die erwähnte außerordentlich fruchtbare Witterung wirkte natürlich 
auch auf den übrigen Pflanzenwuchs im höchſten Grade günſtig, ſo 
daß die Wälder — faſt ausſchließlich Birken — im üppigſten Grün 
prangten; die Obſtbäume, wo an den Südlehnen welche wachſen, über: 
all voll Früchte hingen; die Stachel-, Johannis-, Himbeer⸗ und an: 
deren Sträucher mit Beeren überſchüttet waren; die Blumengärtchen in 
lockendſter Pracht ſtanden; namentlich aber die Wälder und Felſen mit 


ſo vielen Erde, Preiſel⸗ und Blaubeeren geſegnet waren, daß es un⸗ 


moglich iſt, den Reichthum zu beſchreiben. In den Thälern zwiſchen 
Christiania und den Hochgebirgen im Bergenſtift durfte man ſich nur 
auf den erſten beſten Stein am Wege ſetzen, um ſich ſatt Erdbeeren 
zu eſſen, ohne daß man nöthig hatte, weiter zu ſuchen, als man eben 
mit den Händen um ſich herumreichte. Oder man ſättigte ſich, indem 


man die ſteilſten Wegſtellen Hinaufief und dabei fortwährend Erdbeeren 
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Rußland zu nennen, iſt geradezu widerſinnig. Die von einer ſo bearg⸗ 
wöhnten Körperſchaft getroffene Entſcheidung mußte des moraliſchen 
Gewichtes ermangeln. Die Unabhängigkeit der Provinzen und die In⸗ 
tegrität des türkiſchen Reiches ſollen aufrecht erhalten werden, allein ſie 
ſollen es durch beſſere Mittel, als durch Wahlen, von denen man arg⸗ 
wöhnt, daß es bei ihnen nicht mit rechten Dingen zugegangen ſei. 
Sie ſollen durch das einträchtige Handeln Europas aufrecht erhalten 
werden, und es gereicht uns zur Befriedigung, zu wiſſen, daß, was 
auch immer für lokale Eiferſüchteleien ſich an Ort und Stelle geltend 
machen mögen, das Handeln Europas in Bezug auf dieſe Frage ein 
einträchtiges ſein wird.“ 

Die Königin der Niederlande verabſchiedete ſich geſtern Nachmittags 
um 4 Uhr zu Osborne von der Königin Viktoria und dem Prinzen: 
Gemahl. Der Prinz begleitete Ihre Majeſtät bis zu der Stelle des 
Strandes, wo fie ih an Bord der Yacht Fairy nach Southampton 
einſchiffte. Von Southampton reiſte die Königin der Niederlande nach 
London. Sie gedenkt morgen nach dem Haag zurückzukehren. Vor⸗ 
geſtern Abends traf General⸗Lieutenant Sir William Codrington zum 
Beſuche bei Ihrer Majeſtät in Osborne ein. Ein anderer Gaſt da: 
ſelbſt war der Sohn des Paſcha's von Aegypten, welcher der Königin 
durch Sir Moſes Montefiore vorgeſtellt wurde. 


Bei Lloyd traf geſtern die Nachricht ein, daß in der Nacht vom 
Donnerſtag während eines dichten Nebels in der Nordſee ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem nach Leith ſegelnden Schraubendampfer Zuave 
aus Stettin und dem Elf, einem anderen großen Schraubendampfer, 
ſtattgefunden hat. Kurze Zeit nach dem Zuſammenſtoß ſank der Zuave. 
Die Mannſchaft rettete ſich an Bord des Elf, der ſie wohlbehalten nach 
Leith brachte. 

[Parlaments⸗Verhandlungen.] Aus der Unterhausſitzung vom 14. 
Auguſt tragen wir noch nach: Auf die Frage Sir F. Kelly's nach der Urſache 
der Verhaftung des Fürſten von Audh, verlas der Präſident des oſtin⸗ 
diſchen Bureaus, Vernon Smith, folgenden Brief des General⸗Gouverneurs von 
Indien, Viscount Canning, an den Ex⸗Koͤnig: TE 

„Fort William, 15. Juni, Sire! Zu meinem Bedauern ſehe ich mich in 
die Holger keit verſetzt, zu verfügen, daß Ew. Majeſtät auf eine Zeit lang 
in das Fort William gebracht werde. Perſonen, welche zum Widerſtande gegen 
die britiſche ha eg ng ar ſuchen, haben von dem Namen Ew. Majejtät 
und der Autorität Ihres 90 es Gebrauch gemacht, und es iſt nöthig daß dies 
aufhöre. Ew. Majeſtät wiſſen, bad von dem Tage an, wo Sie geruht haben, 
Ihren Wohnſitz in der Nähe von Kalkutta aufzuſchlagen, bis zu der gegenwär⸗ 
gen Zeit Sie und die Umgebung Ew. Majeſtät vollkommen frei und ungehin⸗ 
dert geweſen ſind. Ew. 1 80 können alſo davon überzeugt ſein, daß es 
nicht der Wunſch des General⸗Gouverneurs iſt, die Freiheit ihrer Bewegungen 
und Handlungen ohne Noth zu beeinträchtigen. Ew. Maj. können Sich ferner darauf 
verlaſſen, daß die Regierung und ihre Beamten nie die hohe Stellung Ew. Ma⸗ 
jeſtät außer Acht laſſen werden und daß man in jeder Weiſe für Ew. Majeſtät 
Wohlbefinden und Bequemlichkeit Sorge tragen wird.“ 

Die Verhaftung, bemerkt V. Smith, ſei eine politiſche eee 
geweſen. Eine Unterſuchung habe ſtattgefunden und wenn es ſich herausſtelle, 
daß der König nicht in die Verſchwörung verwickelt geweſen, ſo werde er natür⸗ 
lich in Freiheit geſetzt werden. 

Nachdem Lord John Ruſſell ſeine Meinung über die Union der Donau⸗ 
fürſtenthümer (wie bereits berichtet worden) ausgeſprochen, lenkt derſelbe die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine andere Frage. Im vorigen Jahre, ſagte 
er, drückten die Miniſter Großbritanniens und Frankreichs in Paris den auf⸗ 
richtigen Wunſch aus, daß die franzöſiſche und öſterreichiſche Okkupation des 
römiſchen Gebietes aufhören möge, und Lord Clarendon bemerkte, es könne 
dieſer Okkupation von dem Augenblicke an ein Ende gemacht werden, wo die 
römiſche Regierung gewiſſe Verbeſſerungen und Reformen einführe. Die fran⸗ 
Yſiſche und die engliſche Regierung erklärten beide, die gegenwärtige Lage der 
Dinge ei eine anormale, und die Olkupation durch fremde Truppen gefährde 
die Ruhe Europa's. Wir haben in letzter Zeit en daß der Papſt ſich 
nach Bologna begeben hat, und aus den die ich erhalten habe, 

eht hervor, daß Se. Heiligkeit als Antwort auf alle Vorſtellungen, er möge 
Reformen in der Verwaltung ſeines Gebietes einführen, die Befürdtung aus⸗ 
geſprochen hat, 0 Reform möge zur Anarchie führen, und ſich deshalb gera⸗ 
dezu geweigert hat, dem in dieſer Beziehung an ihn geſtellten Ansinnen zu ent⸗ 
ſprechen. Die Folge davon iſt, daß die Oklupation des päpſtlichen Gebietes 
fortdauern muß. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge aber iſt mit dem wiener Ver: 
trage und der Munbhängigieik Italiens unverträglich. Ein Herrſcher, welcher 
acht Jahre lang fremde Truppen in ſeinen Staaten gehabt hat und ſich zu dem 
Geſtändniſſe genöthigt ſieht, daß er die innere Ruhe ohne den Beiſtand zweier 
verbündeten Mächte nicht aufrecht zu erhalten vermag, kann in Wahrheit nicht 
als unabhängig betrachtet werden. Ich hoffe, die . Ihrer Majeſtät 
wird nicht aufhören, auf Räumung des römiſchen Gebietes von den fremden 
Truppen zu dringen. 


an den Seitenfelſen pflückte. Ja, ich habe ſogar unter dem hochauf— 
ſtehenden Gletſchereiſe am Ende des Fjärlandsfjords reife Erdbeeren ges 
pflückt! Die Preiſelbeeren aber, welche meiſtens die mehr dürren Berg⸗ 
partien lieben, hatten an jedem Aeſtchen und Stöckchen völlige Trau⸗ 
ben ſchöner rother Beeren, ſo daß dergleichen Preiſelbeerberge im ſchön⸗ 
ſten Roth ſtrahlten. Die Blaubeeren aber ſind in ſolchen Maſſen vor⸗ 
handen, daß ſie gar nicht geachtet werden. Man hat dort zwei Sor⸗ 
ten, unſere gewöhnliche von blauer Farbe mit blauem Fleiſche, 
und eine größere von blauer Farbe mit weißem Fleiſche. All' 
dieſen Beerenreichthum der Wälder achtet dort faſt kein Menſch und 
tauſend und abertauſend Scheffel Erd-, Preiſel⸗, Blau: und Him⸗ 
beeren verfaulen jährlich ungeſehen und unbeachtet — ja — ſogar 
vom Viehe verachtet. 

Für den Wanderer aber verurſachen ſie außer dem augenblicklichen 
Genuß einen Hochgenuß, wie er ihn wohl nirgends anders wiederfin⸗ 
den kann. Wenn nämlich am Morgen die heiße Sonne die unendli: 
chen Birkenwälder und die dazwiſchen liegenden Wieſenſtücke beſcheint, 
entwickelt ſich durch die geſundheitbringende, wohlthätige Ausdünſtung 
der Birken nicht nur eine ſolche Maſſe Sauerſtoff, daß man in dieſer 
Lebensluft völlig ſchwelgt; ſondern die vielen Wieſenblumen und die 
zahlloſen Erdbeeren miſchen einen ſo angenehmen Ananasgeruch unter 
dieſe Luft, daß man etwas Wohlthätigeres und Wonnigeres nirgends 
athmen kann, als eben nur in jener geſegneten und duftenden Natur. 
Nur dieſer Luft und dem vorzüglichen Waſſer, verdankt man Geſund⸗ 
heit, Lebensmuth und Kraft, wenn man Tage lang wenig oder nichts 
zu eſſen bekommt und mehrere Nächte nicht ſchläft. — 

Bekanntlich iſt das Bergenſtift, d. h., die ziemlich ausgedehnte Pro⸗ 
vinz, in welcher Norwegens größte Handelsſtadt — Bergen — die 
Hauptſtadt iſt, erſt vor nicht langer Zeit dem innern Norwegen er⸗ 
ſchloſſen worden. Früher war es unmöglich, aus Norwegen zu Lande 
nach Bergen zu gelangen und nur der Schiffsweg führte dahin, denn 
das ganze Land Bergen beſteht — mit wenigen Ausnahmen — aus 
den hoͤchſten Gebirgen Norwegens, in denen bis heute am „Bog 
Din“, „Ström“, „Thyen“, „Grandin“ und vielen andern Hochſeen der 
höͤchſten Gebirge des Ymafjälds, der Horunger, der Roßbergspiks und 
der Jostedalsbreen noch keine menſchliche Seele wohnt; ja wohin 
wahrſcheinlich außer den Ingenieuren, welche die große Karte von 
Norwegen aufnahmen, noch nie ein menſchlicher Fuß gekommen iſt. 
Die gegenwärtige Regierung in Norwegen, welche die Wohlfahrt des 
Landes bis ins Kleinſte herab fördert und welche in ſehr richtiger Auf— 
faſſung der norwegiſchen Landesverhältniſſe, vor allen Dingen die Kom: 
munikation im Innern des Landes fördert, hat nun von Oſten und 
Süden Landwege — deren weitere Beſchreibung ich folgen laſſe — anzulegen 
verſucht, fo daß man jetzt auf drei Wegen in das Land Bergen zu Lande gelan⸗ 
gen kann. Doch werden dieſe Wege ſehr wenig benutzt, weil die Rei⸗ 
ſenden ſowohl von Christiania (d. h. von Oſten), als auch von Dront⸗ 
heim (d. h. von Norden) aus ſtets die billigere und bequemere Seetour 


die geringſte Laſt bewältigen kann. 
ſtern war die Gewohnheit ihres Landes: außer ſenkrechten Klippen, 
alle Berge zu bereiten, oder zu befahren, ſo ins Blut übergegangen, 


worden, die Wege, ſtatt über die Berge, um dieſelben herum zu 
bauen. Dieſe neue Manier wollte aber den, Normännern gar nicht 
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Erledigun, dieſer Frage 


. ö eiſte⸗ 
ten Roboten, in der bisherigen Weiſe dem freien Uebereinkommen der beiden 
betheiligten Parteien überlaſſen, nur mit dem Unterſchiede, daß das Ueberein⸗ 
kommen fortan unter Mitwirkung und Vermittelung beſonderer, aus Gutsbe⸗ 
ſitzern een Kreiskommiſſionen abgeſchloſſen werden ſoll, und daß es den 
Bauern freigeftellt iſt, den Zins abzulöſen und fo aus Zinsbauern freie Eigen⸗ 

thümer zu werden. Auch darin weicht das Projekt von dem bisherige Modus 
ab, daß es keiner der beiden betheiligten Parteien geſtattet, ſich der Ausführun 
dieſer Maßregel zu widerſetzen; nur iſt es zu bedauern, daß es nicht zuglei 
einen Endtermin feſtſtellt, bis zu welchem die Zinsbarmachung überall durch⸗ 
geführt ſein muß, weil dieſelbe auf dieſe Weiſe offenbar beliebig in die Länge 
gezogen werden kann. Das Verhältniß, in welches die Bauern durch das 
Projekt zu dem Gutsbeſitzern geſtellt werden, iſt als ein formliches Erbpachts⸗ 
verhältniß, das auch bisher, namentlich ſeit dem Jahr 1846, im Königreich 
Polen unter Vermittelung der Regierung zur Ausführung gekommen iſt. Seit 
dem gedachten Jahre beſteht nämlich in der Regierungs⸗ btbeilung für die in⸗ 
neren Angelegenheiten eine beſondere Unterabtheilung für die gutsherrlich⸗bäuer⸗ 
lichen Angelegenheiten, welche die Aufgabe hat, jeden zwiſchen den Bauern und 
Gutsherren abgeſchloſſenen Erbpachtsvertrag zu revidiren, die dabei obwalten⸗ 
den Schwierigkeiten zu beſeitigen und den Vertrag dem Adminiſtrationsrath 
zur Beſtätigung zu unterbreiten. Dabei hat dieſe Uunterabthellung vor Allem 
darüber zu wachen, daß den Bauern bei Abſchließung ſolcher Verträge kein Un⸗ 
recht geſchieht. Auf dieſe Weiſe hat die Zinsbarmachung der Bauern ſowohl 
auf den National⸗ als auch auf den Privatgütern bereits bedeutende Fortſchritte 
gemacht, indem auf den erſteren von 72,000 bäuerlichen Familien bis jetzt 
60,000 und auf den letzteren im Ganzen 123,000 bäuerliche Familien zinsbar 
gemacht worden ſind. Daß dieſe, in dem mehrgedachten Projekt adoptirte 
Zinsbarmachung dem Bedürfniſſe der Zeit durchaus nicht gemäß und daß durch 
dieſelbe der in der hieſigen Geſellſchaft aufgehäufte politiſche und ſociale Zünd⸗ 
ſtoff keineswegs beſeitigt wird, leuchtet von ſelbſt ein; dieſelbe wird daher auch 
von den Bauern überall mit dem größten Unwillen aufgenommen, der ſich je⸗ 
doch weniger gegen die Regierung, als gegen die Gutsbeſitzer richtet, weil man 
die letzteren allgemein als die Urheber diefer halben Maßregel anſieht. Ob der 
Kaiſer das ihm vorgelegte Projekt heſtätigen und ſomit die vollſtändige 
Emancipirung des N einer ſpätern, vielleicht gelegeneren de por: 
behalten, oder ob er demſelben feine Beſtätigung verſagen und die vollſtändige 
Emancipirung des Bauernſtandes wider den Willen der Minorität der Guts⸗ 
beſitzer ſchon jetzt zur Ausführung bringen wird, das iſt eine Frage, die ich 
mir nicht zu beantworten getraue. Hier Aar man allgemein, der Kaiſer 
werde ſich für das Erſtere entſcheiden, — ne zweite wichtige Reform, mit 
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der die Regierung im Königreich Polen 1 beſchäftigt 95 iſt die neue 
Gerichtsorganiſation, die ſchon im künftigen Jahre na endigung der 
Gerichtsferien zur une kommen ſoll. Das Projekt zu derſelben hat be⸗ 
reits die kaiſerliche Beſtätigung erhalten. Die neue Gerichtsverfaſſung iſt nach 
dem Vorbilde der ruſſiſchen entworfen und unterſcheidet ſich von dieſer nur da⸗ 
durch, daß die Präſidenten, Richter und Delegaten nicht wie in Rußland vom 
Adel gewählt, ſondern von der Regierung ernannt werden. Nach der bisheri⸗ 
gen Gerichts⸗Verfaſſung giebt es im Königreich Polen 80 Friedens- 
Gerichte in Verbindung mit eben ſo vielen Untergerichten und ein⸗ 
fachen Polizeigerichten, ferner 17 Zucht 2 Gerichte und 9 Civiltri⸗ 
bunale für, die erſte Inſtanz, 1 Handelstribunal in Warſchau, 4 Kriminal⸗ 
gericht, 1 Appellationsgericht in Warſchau für die zweite Inſtanz, ſowohl für 
Civil⸗ als auch für Kriminalprozeſſe, und endlich 2 Senatsabtheilungen, die 
neunte und die zehnte, für die letzte Inſtanz, und zwar die erſtere für Civil⸗, 
die andere für Kriminalprozeſſe. Die neuere Gerichtsverfaſſung hebt dieſe Ge⸗ 
richte auf und führt an deren Stelle 1) die Gemeindegerichte, für jede 
Gemeinde eins, die aus dem Gemeinde⸗Woyd oder Bürgermeiſter der Stadt, 
jo wie den von der Gemeinde gewählten und von der Regierung beſtätigten 
Geſchwornen und Schoppen beſtehen, und bei denen alle Civil treitigfeiten, welche 
das m Vermögen oder perſönliche Verpflichtungen betreffen, jo wie alle 
Kriminalklagen zuerſt angebracht werden müſſen. Bei Civilf igkeiten, deren 
Gegenſtand bei Landgemeinden einen Werth von weniger als 6 und del Stadt: 
gemeinden einen Werth von weniger als 15 SR. hat, jo wie bei den kleineren 
Kriminalvergehen ſteht dieſen Gerichten die Entſcheidung zu; bei Civilſtreitigkei⸗ 
ten dagegen, deren Gegenſtand einen größeren Werth hat, jo wie bei den grö- 
ßeren Kriminalverbrechen haben 1 5 in Beziehung auf die erſteren nur die 
Verſöhnung der Parteien zu verſuchen, die Entſcheidung aber den betreffenden 
Kreisgerichten zu überlaſſen, und in Harburg auf die letzteren die Vorunter⸗ 
ſuchung zu führen; 2) die Kreisgerichte, 39 im ganzen Königreich, welche 
für alle Civil⸗ und Kriminalprozeſſe die eigentliche erſte Inſtanz bilden; 3) die 
Civilkriminal⸗Kammern, für jedes Gubernium eine, welche für alle Eivil- 

und Kriminalprozeſſe die zweite Sf anz bilden; 4) die bisherigen beiden Se: 
Kapitän De Teiſſters Batterie nach der Stadt. Die Meuterer von 
Mirut zogen gerade über die Schifbrücke. Das 38. und 74. Regi⸗ 
ment waren noch nicht lange unter den Waffen geſtanden, als uns be⸗ 
richtet wurde, das 54. weigere ſich zu feuern, und Oberſt Ripley und 
andere Offiziere ſeien erſchoſſen oder niedergehauen worden. Wir mar⸗ 
ſchirten alſo nach dem Artillerie-Paradeplaz, wo De Teiſſters Kanonen 
und einige Kompagnien des 74. Regiments ſich befanden. Von da 
begaben wir uns an den Flaggenſtockthurm, wo die Mittagekanone 
feuert, und bildeten Linie längs dem hohen Grund. Procter (38) 
hatte ſich an's Caſhmirthor begeben, wo er für dieſe Woche Subaltern⸗ 
Offizier der Hauptwache war (ſpäter gerettet). Wir blieben den ganzen 


wählen. Für den Frachtverkehr aber ſind dieſe Landwege gar nicht, 
denn ſie haben faſt überall ſolche Steigungen, daß überhaupt nur ein 
norwegiſches Pferd die Steigungswinkel, nimmermehr aber auch noch 
Denn den normänniſchen Baumei⸗ 


daß ſie dieſelben auch bei den neuen Anlagen von wirklich fahrbaren 
Landwegen nicht los werden konnten. Erſt in der neueſten Zeit, wo 
man deutſche Landbaumeiſter engagirt hat, iſt der Verſuch gemacht 


einleuchten und im hohen Rathe fiel die Idee durch die Bemerkung: 
die Wege um die Berge herum ſeien viel länger, und daher viel koſt⸗ 
ſpieliger, als die Wege über die Berge, alſo ... Da ſich der Normann 
durch bloße Reden, oder ſophiſtiſche Beweisführung nicht umdrehen, ſondern 
nur durch praktiſche Beweiſe überzeugen läßt, fo nahm der Präſident 
eine gerade zur Hand ſtehende Theekanne mit hochaufſtehendem Henkel 
(wie fie dort Mode find), und ſagte zu den Widerſprechenden: alfo ihr 
wollt, daß die Wege über die Berge gehen (und dabei fuhr er mit 
der Hand über den hohen Henkel der Theekanne), weil ſie da kürzer 
ſeien; ich aber meine, es ſei beſſer, um den Berg herumzugehen (und 
dabei hatte er den Henkel der Kanne wagerecht geſtellt, und fuhr wie⸗ 
der mit der Hand um den wagerecht liegenden Bügel), und ich frage 
euch nun: iſt der Bügel einer Theekanne länger, wenn er ſteht, oder 
wenn er liegt? Dieſer augenfällige Beweis genügte, zu beſchließen: die 
Landwege, wo es irgend geht, ſtatt über den Berg, um den Berg zu 
bauen. (Fortfegung folgt.) 


Eine Flucht aus Delhi. 
Die „Times“ enthält nachſtehenden, in ungeſchminkter Sprache ge⸗ 
ſchriebenen Brief eines im acht und dreißigſten indiſchen (einheimiſchen) 
Infanterie⸗Regiment dienenden Offiziers. Der Montag Morgen kam, 


und die ganze Brigade wurde in Parade aufgeſtellt, um der Verleſung 


des Urtheils des barrackpurer Kriegsgerichts beizuwohnen. Um 8 Uhr 
ſtand das 54. Regiment bereit und marſchirte mit 2 Kanonen von 
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natsabtheilungen in Warſchau, die neunte 
irre n Yan. ar die aer für die Civil, die Ile für die Krimi⸗ 
2 lit meden Staate, und Maſeſtteperbrechen ferner wegen 
Ober⸗ Atoren, fo 9 ieder des Adminiſtrationsrathes, der Senatoren und 
weltfichen: Gerichten 55 ii Jurisdiktionsſtreitigkeiten zwiſchen den 5 und 
btheilungen des Senats u von einer allgemeinen Verſammlung ammtlicher 
rien Gerichten leib in Warſchau abgeurtheilt. Außer den vorher m : 
vor das Forum ver € en auch die bisherigen Friedensgerichte, welche in allen 
Parteien zu reisgerichte gehörenden Streitſachen die Verſöhnung der 
zu verſuchen haben, jo wie das Handelstribunal in Warſchau beſtehen. 
2 . Mit der ſchon mehrfach erwähnten Reduktion der ruſſiſchen 
rmee ſcheint es nun vollkommener Ernſt, und zwar in der umfaſ⸗ 
ſendſten Art, werden zu wollen, und man bezeichnet für den Eintritt 
derſelben die Zeit nach den großen Manövern bei Kraſſnoje-Sſelo, zu 
denen der Kaiſer aus Deutſchland zurück kommt, und die demnach 
wohl zum letztenmale in der bisher gewohnten Art und Ausdehnung 
ſtattfinden werden. Die zauberſchnellen Truppenformationen während 
des Concertkrieges haben bewieſen, daß unſer ganz in der Stille ge⸗ 
pflegtes Reſerveſvſtem nach dem Muſter der preußiſchen Landwehr [hen 
feſte Wurzeln in der Nation geſchlagen, und daß die früheren Beden⸗ 
ken dagegen nicht gegründet waren. Dieſe Bedenken richteten ſich haupt. 
ſächlich gegen die ungeheueren Entfernungen, welche die zum Dienſt 
einberufenen Reſervemannſchaften bei uns zurückzulegen haben, und ge: 
gen die Wahrſcheinlichkeit, daß dadurch mit der Zeit eine noch mehr 
abgekürzte Dienftzeit eintreten konnte. Gegen das Letztere ſprechen ſich 
ganz beſonders unſere Offiziere aus; gegen das Erſtere ſind die Pro⸗ 
vinzialbehörden, welche für Märſche und Verpflegung der Dienftpfich- 
tigen Beſorgniſſe haben. Bei der nun einmal unvermeidlichen Noth⸗ 
wendigkeit, am Kaukaſus und in Polen ſiets eine bedeutende Zahl ak— 
tiver Truppen zu haben, mögen dieſe Bedenken auch ganz gegründet 
ſein; aber der Kaiſer iſt, wie es ſcheint, feſt entſchloſſen, nicht allein 
ganz Europa den ſchlagenden Beweis zu geben, daß Rußland nicht 
entfernt daran denkt, Eroberungen nach irgend einer Seite hin zu ma⸗ 
chen, ſondern auch dem Lande die allerdings ſchwere Laſt von faſt einer 
Million Soldaten zu erleichtern. Schon find die Kavallerie-Regimenter 
der Armee bedeutend redueirt, ſämmtliche Reſervetruppen aufgelöft, und 
nur die Cadres in ſehr beſchränktem Maßſtabe beibehalten worden; die 
Militärkolonien haben aufgehört, ihre frühere Bedeutung zu haben, 
und nun ſoll es an das Reduciren der Infanterie, ſowohl bei der Li⸗ 
nie, als bei dem Grenadier⸗Corps und ſelbſt beim Garde⸗Corps gehen. 
Etwas poſitiv Glaubwürdiges weiß noch Niemand darüber mitzuthei⸗ 
len, nur das Eine ſcheint gewiß zu ſein, daß das dritte Bataillon jedes 
Garde: Regiments, und das dritte und vierte Bataillon jedes Linien 
Regiments bis auf einen Cadre reducirt, die Mannſchaft aber in das 
Reſerveverhältniß entlaſſen werden ſoll. (Mil. ⸗Z.) 


a [Siege und Proklamation Schamyls.] Die „Oeſterr. Ztg.“ 
bringt aus Konſtantinopel vom 10. Auguſt folgenden mit den ruſ⸗ 
ſiſchen Relationen in unvereinbarem Widerſpruch ſtehenden Bericht vom 
Kriegsſchauplatz im Kaukaſus; wobei ſie indeß erklärt, daß er ihr aus 
guter Quelle zugehe. Sefer Paſcha hat an der Spitze von 10,000 
Mann vor dem Tribus der Pſeduh unter dem Kommando des Mehmet 
Bey (Literat Bangya) und des belgiſchen Exoffiziers Stankajewitſch 
dem ruſſiſchen General Philipſon am Kuban eine Niederlage beigebracht, 
ihm 8 Kanonen und 64 Packpferde abgejagt und ihn über den Fluß 
zurückgeworfen. 

Auch der General Rudanowſki hat an den Ufern des Kayſu eine 
Niederlage erlitten. Während nämlich der General Nicolai mit dem 
erſten Korps eine Konzentration beim Fort Wasdwigensky vornahm, 
beſetzte der General Rudanowski mit dem linken Armeeflügel das Fort 
Certey am Kayſu, um von da eine Bewegung gegen Bartumay aus⸗ 
zuführen. Emir Schamol griff ihn in dieſer Poſition mit 25,000 M., 
beſtehend aus tſchetſchenſiſchen Reitern und aus Fußtruppen des Tribu 
Thaulia und aus 2000 ruſſiſchen Deſerteuren ſehr heftig an, und warf 
ihn mit Verluſt über den Fluß Kayſu in das Fort Cerkey, während 
fein erſter Lieutenant Haggy Murat das Korps des Generals Nicolai 
im Zaume hielt. 

Das Reſultat dieſer glänzenden Gefechte tft” daß die Ruſſen ihre 
Verbindungen zwiſchen Kiplar und Derbent unterbrochen haben, und 
daß ſich Schamyl in den Beſitz von 10 Forts geſetzt hat, welche inner: 


Tag über am Thurm; die Damen und die Reſidenten verſammelten 
ſich, theils zu Wagen, theils zu Fuß, allmälig daſelbſt. Dr. Stewart 
war auf wunderbare Weiſe aus der Stadt entkommen und erzählte 
uns das Schickſal Oberſt Ripley's, der nicht todt, ſondern toͤdtlich ver⸗ 
wundet auf die Artilleriewache gebracht worden war. Es war uns 
völlig unerklärbar, warum keine Truppen aus Mirut ankamen — wir 
ſchauten nach der Stadt, ſahen Feuerflammen emporlodern und horten 
das Krachen des ſchweren Geſchützes, welches uns in Ungewißheit ließ 
über das, was ſtattfand. Dr. Batſon machte den Vorſchlag, er wolle 
ſich als Eingeborner verkleiden und nach Mirut begeben; der Brigadier 
nahm ſeine Dienſte an. Er verabſchiedete ſich traurig von ſeiner 
Frau und ſeither hörten wir nie mehr ein Wort von ihm. (Er if 
gerettet.) Leute ritten von der Hauptwache herein und ſagten uns, 
die Truppen würden nichts thun. Später erbot ich mich zu gehen. 
„Gibraltar“ (das Pferd des Verfaſſers) war friſch, obgleich er, wie 
wir, den ganzen Tag keine Nahrung bekommen hatte. Ich klopfte 
ans Thor und gelangte endlich hinein. — Sie erinnern ſich, daß es deren zwei 
giebt, das Eingangsthor war offen, das innere, nach der Stadt zu, war ge⸗ 
ſchoſſen. Unſere Leute, beſtehend aus der Wache und Kompagnien des 
4. und des 74. Regiments, lagen haufenweiſe herum; zwei Kanonen 
Off in Poſition und nach dem Thore gerichtet; eine große Anzahl 
pi rg auf dem nach der Hauptwache gehenden Abhang. Ich 
pitän Gordon Butler, Angelo Elton und einige andere. Oberhalb war 
eine Gruppe Damen — die Forreſts, die Frauen Ironſon, Fuller, 
Forſter ꝛe. Während ich mich daſelbſt befand, flog das Magazin in 
die Luft und trieb uns, aus Furcht vor den fallenden Trümmern, nach 
allen Richtungen aus einander; es wurde indeß Niemand verletzt. Der 
traurigſte Anblick übrigte noch. Neben dem Thore, und bedeckt von 
den aus irgend einem Haus weggenommenen Kleidern ſchöner Damen, 
lagen die Leichen des armen Kapitän Smith, Burrowes, Edwardes, 
Waterſields und des Quartiermeiſter⸗Sergeants, einige ruhig wie todt⸗ 
geſchoſſen, andere vol ſchmerzlichen Ausdrucks im Geſicht und durch 
Babonnete und Tulwars (Schwerter) verſtümmelt. Ich hatte kein Ge: 
ſchäft auf der Hauptwache, und ritt daher bald wieder an den Thurm 
zurück. Ich konnte der armen Miß W. leiner Stieſſchweſter des Ka⸗ 
pitänd Burrowes) nicht ins Angeſicht ſchauen; ſie war in dem Wagen 
mit Miſreß H. und Miß H. gekommen. Wir hatten am Thurme 
Poſto faſſen wollen, und man brachte uns von den Linien Munition; 
allein wir waren außer den Offizieren, nur 19 Europäer, Tromm⸗ 
ler ic. auf die wir zählen konnten. Die Sepoys zeigten den fie be: 
belenden Geiſt bald dadurch, daß fie auf Kapitän de Teiſſier feuerten, 
glücklicherweiſe aber nur fein Pferd tödteten. 


Die Sonne ging unter, als die Majore Patterfon und Elton her⸗ 
beikamen und erzählten, daß ſie von der Hauptwache entflohen ſeien; 
die Sepoys ſchöſſen ihre Offiziere nieder, und überall herrſche Verwir⸗ 


rung. Wir ſahen, die Lage der Dinge war hoffnungslos. Der Bri⸗ wie wir vielleicht nie zuvor getrunken hatten. 


Dr. Wood, Hyslop, Smith (74), Reveley, Osborne, Ka- angehört hätte, ich würde 


1839 


— 
ee 


und zehnte, als Gerichtshöfe! halb 12 Jahren von den Ruſſen mit unſäglicher Mühe und großem 


Menſchenverluſt errichtet wurden. — Dieſer glänzende Erfolg gab dem 
Emir Schamol die Veranlaſſung zu folgender Proklamation: { 
„Im Namen des großen und barmherzigen Gottes und feines alleinigen 
Propheten gebe ich Euch, meinen Getreuen, zu wiſſen, daß ich gegen die Feinde 
des wahren Glaubens lieber kämpfend fer en als geſtatten will, daß von ihnen 
auch nur eine Scholle unſers Bodens beſetzt bleibe. — Die Zeit iſt gekommen; 
wir haben gegen unſere unerbittlichen Gegner die Offenſive ſiegreich ergriffen 
Wir find zwar noch allein; aber Gott iſt mit feinen Gläubigen. Der 85 am 
hat keines fremden Schutzes nöthig und wenn ſeit 3 — 4 Jahren meine Unthä⸗ 
tigkeit getadelt wurde, wenn ich nichts that, um die Allürten unſerer Brüder, 
welche gegen die Ruſſen kämpften, zu unterjtüßen, ſo geſchah es nur deshalb, 
weil es auch Gott nicht wohlgefällig war, daß Ungläubige dem Islam zu Hilfe 
kamen. Islamiten! zeigen wir der Welt, daß der wahre Gläubige keines 
Schutzes bedarf, wenn er die Feinde Gottes, des Propheten und der heiligen 


Religion bekämpft.“ 
Italien. 


Turin, 13. Auguſt. [Wie Graf Cavour die Klöſter auf 
hebt.) Gleich fo vielen anderen piemonteſiſchen Klöftern mußte in letz⸗ 
ter Zeit auch das ſeit mehr als 500 Jahren beſtehende Kloſter der 
Clariſſinnen in Cuneo geräumt werden, nachdem die Munizipalität da: 
ſelbſt das Gebäude angekauft hatte. Die Umſtände, unter denen die 
Räumung erzwungen wurde, werden von der „Armonia“ in nachſte— 
hender Weile geſchildert: „In der Nacht vom 2—3. Auguſt gegen 
3 Uhr nach Mitternacht drangen die hierzu entſendeten Agenten durch 
eine Breſche in der Mauer in das Innere des Kloſters und begaben 
ſich, da ſie die Kirche beleuchtet ſahen, in dieſelbe, nachdem ſie die von 
innen verſperrte Kirchenthür geſprengt hatten. Den auf der Schwelle 
Stehenbleibenden bot ſich ein ergreifender Anblick dar. Das allerhei⸗ 
ligſte Sakrament war ausgeſtellt, zwei Prieſter und alle Nonnen knie⸗ 
ten vor demſelben, das bekannte Gebet der heiligen Stifterin „Ne 
tradas bestiis“ betend. Eine Weile zögerten die Beamten mit der 
Vollſtreckung ihres Auftrags; dann aber forderten ſie die Nonnen zur 
Beendigung ihres Gebetes und zur Entfernung auf; die Nonnen ant⸗ 
worteten nicht und ſetzten ihr Gebet fort, deren letztes für das Heil 
ihrer Verfolger geſprochen wurde. Als die Beamten die erwähnte Auf⸗ 
forderung zum dritten und letztenmal wiederholten, und dabei die 
Drohung ausſprachen, nöthigenfalls Hand an die Nonnen legen zu 
wollen, entſtand tiefe Stille, worauf die Aebtiſſin ſich vom Boden er⸗ 
hob und mit feſter Stimme nachſtehenden Proteſt las: Die Unterzeich⸗ 
neten, die Aebtiſſin und die Vikarin der Clariſſinnen im Kloſter St. 
Clara in Cuneo, proteſtiren im eigenen und im Namen aller ihrer 
Schweſtern in feierlicher Weiſe vor Gott und ſeiner Kirche gegen die 
an ihnen verübte Gewaltthätigkeit, indem man ſie aus ihrem Kloſter 
reißt, welches ſie freiwillig und unter dem Schutz aller göttlichen und 
menſchlichen, kirchlichen und bürgerlichen Geſetze gewählt haben, um da⸗ 
ſelbſt ihr Leben lang Gott zu dienen und ihre Tage in Frieden zu be⸗ 
ſchließen; ſie proteſtiren gegen die kirchenſchänderiſche Verletzung der hei⸗ 
ligen Klauſur, die ſie unter Ablegung eines ſolennen Gelübdes, und 
unter dem Schutz der Kirche auf ſich genommen haben; ſie proteſtiren 
gegen die Verletzung ihrer Gerechtſame, welche ihr heiliges Inſtitut und 
fie ſelbſt insbeſondere an dieſem ſeit mehr als fünf Jahrhunderten in 
dieſer Stadt beſtehenden Kloſter und an allen beweglichen und unbe⸗ 
weglichen Gütern haben, die fie im Namen der Kirche beſaßen; fie er⸗ 
klären, inſoweit ihnen ſolches zuſteht, jeden gegen dieſe Gerechtſame be⸗ 
gangenen und noch zu begehenden Akt für null und nichtig, und beten 
zum allmächtigen Gott, daß er mitleidigen Blicks die gegen ſie geübte 
Gewaltthat betrachten und ihre Sache in Schutz nehmen möge; fie 
beten außerdem noch, daß die Stadt, in der ſolche Exceſſe begangen 
werden, von ſeinem göttlichen Zorn verſchont bleiben möge.“ — Na⸗ 
türlich ging trotzdem das traurige Verfahren ſeinen Gang und die 
Nonnen mußten weichen. g 


Aſien. 

Bombay, 14. Juli. [Lage der Dinge in den verſchiede— 
nen Provinzen und vor Delhi.] Die „Bombay⸗-Gazette“ be- 
merkt zur Ueberſicht der Lage der Dinge, daß, mit Ausnahme der Pro⸗ 
vinzen um Delhi öſtlich bis Lacknau, und ſüdlich bis Mhow und In⸗ 
dore, ganz Oſtindien von Kerratſchi bis Maulmain, und von Peſchawer 


— 


gadier ertheilte uns Befehl zum Rückzuge. Zuerſt zogen N die Wagen 
ab, dann die Kanoen, hierauf das 38. Regiment und ein Theil des 
74ſten. Ich vermag nicht zu fagen, was aus den Wagen wurde. — 
Als ich bei der Nachhut ankam, zogen unſere Leute in geordneter Ko⸗ 
lonne einher; als wir aber zurückgingen, liefen. fie hundertweiſe rechts 
und links nach dem Bazar, bis endlich der Oberſt und ich mit den 
Fahnen und einer Handvoll Leute noch allein übrig waren. Wir woll— 
ten uns nach einer Furth am Pulvermagazin begeben, unſere Leute 
zeigten aber, daß ſie unter keiner Oberaufſicht mehr ſtünden, nahmen 
die Fahnen und begaben ſich nach ihren Linien. Der Oberſt und ich 
folgten. Wir blieſen zum Verſammeln und es entſtand großes Getöſe. 
Wir baten die Mannſchaft zuſammeuzutreten, allein die Leute blieben 
ruhig ſtehen und thaten, als hörten fie uns nicht. Der Oberſt begab 
ſich unter ſie und forderte ſie auf, ihn zu erſchießen, wenn ſie es wünſch⸗ 
ten. Sie äußerten, ſie hegten keine böſen Abſichten gegen uns. Hier 
ſah ich den armen Holland zum letztenmal. (Er iſt gerettet.) Sein 
Pferd war den ganzen Tag nicht geritten worden; es kam aus ſeinem 
Bungalow. Ich hörte Holland ausrufen: „Welchen Weg nahmen die 
Damen und die Wagen?“ Jemand antwortete ihm, ſie hätten den 
Weg nach Kurnaul eingeſchlagen, und ich ſah ihn über den Paradeplatz 
nach der Brücke beim Kompagniegarten galoppiren. Wenn ich eine 
Frau oder ein Kind beſäße, oder wenn ſonſt Jemand im Wagen mir 

daſſelbe gethan haben; allein wie die Sachen. 
ſtanden, ſtieg ich ab und ging trostlos auf unſere Quartierwache. Der 
Oberſt that daſſelbe; kein Gedanke zur Flucht beſchlich uns. 


Ich ließ mein Bett vom Bungalow herabkommen und nahm einige 
Nahrung zu mir. Einige unſerer Leute fingen an und zur Flucht zu 
drängen, wir weigerten uns aber und ich ſchlief ein. Als ich erwachte, 
bat mich mein Fahnenträger zu gehen und ſagte, die Schurken kämen 
aus der Stadt heraus. Jeder von uns nahm eine Fahne und wir 
gingen bis an's Thor, allein die Mannſchaft drängte ſich an uns und 
riß uns die Fahne aus den Händen. Das Feuern hinter uns nahm 
ſeinen Anfang; die Freude, von ſeinen eigenen Truppen erſchoſſen zu 
werden, iſt aber nicht ſonderlich groß. Ich begegnete dem Oberſten im 
Thorweg, faßte ihn an der Hand und nöthigte ihn mit mir fort über 
den Paradeplatz nach der Brücke bei unſern Schießmauern. Es war 
ganz dunkel. Wir erreichten fie unbehelligt und kletterten fort, bis wir 
erſchöpft an einem Baume niederſielen. Bald ging der Mond auf 
und in Flammen ſtehende Kantonnirungen warfen ihren Glanz auf die 
Epauletten des Oberſten; meine Säbelſcheide funkelte, und unſere 
Kleider ſahen aus wie Schnee. Wir duckten uns wie Haſen und 
brachten fo dieſe ganze furchtbare Nacht zu, bald vorwärts eilend bald 
uns in Höhlen und Erdlöchern verbergend, wenn Stimmen ſich ver⸗ 
nehmen ließen und man uns auf die Spur gekommen zu fein ſchien. 
Wir hielten uns parallel der ee nach den n 
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bis Kap Comorin vollkommen ruhig it. — Die engliſchen Truppen 


unter General Barnard vor Delhi haben die im Welten der Stadt 


liegenden Höhen im Beſitz, und beherrſchen dieſelben von dort mit the 


rer ſchweren Artillerie, welche fortwährend zur großen Bedrängniß der 
Garniſon und Einwohnerſchaft in Thätigkeit gehalten wird. Von die⸗ 
fen Höhen werden die Detachements herabgeſchickt, um die Ausfälle 
zurückzutreiben, welche die Meuterer in ihrer Verzweiſtung oder in der 
Abſicht, die Belagerer zu ermüden, faſt täglich und mitunter zweimal 


täglich unternommen haben. Der ſchon mit der letzten Poſt kurz be⸗ 


richtete Ausfall am 12. Juni zeichnete ſich als ein wohlberechneter Plan 
zur Umgehung beider Flanken der engliſchen Stellung aus, und würde 
ohne die unbezähmbare Tapferkeit der engliſchen Soldaten, da er un⸗ 


erwartet kam, wahrſcheinlich gelungen ſein; auf der linken Flanke hatte 
die Ueberrumpelung ſogar ſchon den Erfolg gehabt, daß die dort be⸗ 


findliche Batterie durch das lebhafte Musketenfeuer der Angreifenden 
zum Schweigen gebracht war, und nur dem Widerſtande einiger kleiner in 
der Nähe aufgeſtellten Truppenabtheilungen gelang es, die Poſition nur 

Am 15. mach⸗ 
ten die Meuterer zweimal erfolgloſe Ausfälle, um eine bei Metealfe 
Am Abend des 19. und am 
Morgen des 20. griffen die Meuterer von Nuſſirabad den Rücken dern 


mit Mühe ſo lange zu behaupten, bis Hilfe herbeikam. 
Houſe aufgepflanzte Batterie zu nehmen. 


engliſchen Stellung mit ſechs Geſchützen an, wurden aber beidemal mit 


großem Verluſt und unter Einbuße von zwei Geſchützen zurückgewor⸗ 5 


fen. Am 23. erfolgte ein mehr als gewöhnlich hartnäckiger Angriff 


unter dem Schutze von Gartenmauern und Gebäuden, wurde aber mit 
einem Verluſte von angeblich 1000 Mann für die Meuterer zurückge- 
Von da an verhielten ſich die Belagerten ruhig bis zum 
wo ſie abermals einen jedoch nur ſchwach verfolgten Ausfall un⸗ 


— 


chlagen. 
27. 


ternahmen. Ein Angriff, den die Engländer ihrerſeits am 18. mach⸗ 


ten, war gegen eine Batterie gerichtet, welche die Meuterer außerhalb 


der Stadtmauern aufgeworfen hatten, um die rechte Flanke der engli⸗ 
ſchen Stellung auf den Höhen zu beſchießen. Er gelang vollkommen, 
die Meuterer wurden mit großem Verluſte in die Stadt zurückgetrieben, 
ihre Batterie zerſtört und das einzige Geſchütz, welches ſie in derſelben 
aufgeſtellt hatten, genommen. Ueber die Anzahl der Feinde in der 
Stadt fehlt es an zuverläſſigen Nachrichten; im Allgemeinen gilt ſie 
aber für bedeutend geringer, als man anzunehmen Veranlaſſung hatte, 
ja einige, indeß offenbar nicht zuverläſſige Berichte ſprechen von nur 
4— 5000 Mann. Gewiß iſt aber, daß die Meuterer und die Einwoh⸗ 
ner ſich in einer traurigen Verfaſſung befinden. Die Verwundeten 


zählen nach Tauſenden, und es ſollen unter den Meuterern Krankheiten 


in bedeutendem Umfange herrſchen, wobei ihnen die geſchickte ärztliche 
Hilfe abgeht, an die ſie bis dahin gewöhnt waren. Auch die Hungers⸗ 
noth muß nachgerade in bedeutendem Maße herrſchen und um ſo mehr, 
je größer die Verſtärkungen ſind, welche die Garniſon erhalten hat. 
Zugleich mehren ſich die Deſertionen, und es ſollen ſich unter den De⸗ 
ſerteuren einige der angeſeheneren Theilnehmer an der Meuterei befin⸗ 
den. Die Zahl der britiſchen Offiziere, welche vom 8. bis zum 23. 
Juni vor Delhi gefallen ſind, beläuft ſich auf 11; es ſind darunter 2 
Oberſten, 3 Hauptleute und 6 Lieutenants. — Admiral Sir Henry 
Leeke hat das Kommando über die Kriegsmarine der oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie abgegeben. Daſſelbe befindet ſich ſeit dem 8. d. Mts. in den 
Händen des Kapitän Wellesley von der königl. Marine. 


China. [General Aſhburnham. — Ein an Bord einer 
Dſchunke aufgefundenes Aktenſtück.] Die am 10. Juni er⸗ 
folgte Ankunft des General-Lieutenants Aſhburnham, der in dem Poſt⸗ 
dampfer „Singapore“, unter einem Salut von 17 Kanonenſchüſſen 
von der Murray-Batterie, auf Hongkong eintraf und bei dem General⸗ 
Gouverneur abſtieg, wird wahrſcheinlich eine beſchleunigtere Kriegfüh⸗ 
rung zur Folge haben. Ein Einlenken ſeitens der chineſiſchen Regie⸗ 
rung ſcheint wenigſtens nicht in Ausſicht zu ſtehen. 


nämlich der Befehl des Kaiſers von China an den Contre⸗ 
Admiral Hwang Kaikwang, welcher die Hainan = Divifion, eine 
Abtheilung der Kriegsflotte der Provinz Kwangtung, deren Statiou 
bei der Inſel Hainan iſt, kommandirt. Das kaiſerliche Handſchreiben 


m höchſten Grade erſchoͤpft; den 
nfere Lippen gekommen. (Schluß folgt.) 
Piere's Univerſallexikon, vierte und umgearbeitete Auf e. I. Bd. 
A us Aufzwingen. Altenburg 1857. Der . ende en feine 
die ſchöne äußere Erſcheinung dieſes in früheren Auflagen weitverbreiteten en: 
helopädiſchen Werkes macht, läßt uns im Voraus einen günſtigen Schluß 
en ziehen. Der Eindruck in das Innere v hier 
AL 
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die neue Bearbeitung deſſell | 3 

tigt unſere Erwartung vollkommen. Die b li welche „Piere's Univ 
lexikon“ von Anfang an vor Werken ähnlicher Art auszeichneten, ſein Reich⸗ 
thum an Artikeln, wodurch es jedem Bedürfniß nach ustunft a 
weiß, ſeine klare gedrängte Sprache, die ohne 3 Beiwerk die abgehan⸗ 
delten Gegenſtände überſichtlich und erſchöpfend darſtellt, und vor Allem feine 
gediegene wiſſenſchaftliche Grundlage, die mit der Arbeit flüchtiger und 
ewiſſenloſer Kompilatoren nichts gemein hat, — alle dieſe 
Kr wir in erhöhtem Grade in der jetzt vorliegenden neuen 
wieder, außerdem aber hat das Werk durch kritiſche Sichtung, Ausmerzung des 
Unterflüffigen und Veralteten, Hinzufügung des Befjeren und Neueren, und 
auch in ſeiner Einrichtung zum praktiſchen Gebrauch weſentlich gewonnen. 


handlung einen Rückblick au die Vergangenheit ihres Unternehmens wirft, und 
dem ver Begründer deſſelben die ihm gebührende Anerkennun 

ſehen, daß ſie dem Wunſche nach ſchnellerem Erſcheinen des Werkes an er 
men verſpricht. Volltommen müſſen wir ihr indeſſen beipflichten, wenn 
entſchieden dagegen erklart, auf Koſten der Gediegenheit und Zuverläſ⸗ 
jigfeit des Inhalts raſcher vorwärts zu gehen. 
das Streben der Verlagshandlung, etwas Tüchtiges von dauerndem Werthe zu 
ſchaffen, macht ihr alle Ehre, namentlich wo zu jetziger Zeit nur allzuoft leichte 
und verfälſchte Waare mit prunkenden Phraſen und pomphaften nkündigun⸗ 
gen auf den Büchermarkt gebracht wird, und eher vielleicht Käufer findet, als 
ein gediegenes Werk, dem nur langſam, dann aber auch dauernd die Anerken⸗ 
nung des Publikums zu Theil werden kann. Die vielen Konverſations- und 
Reale ica, die das Brockhausſche Werk und das Univerfalleriton zum Mu⸗ 
ſter nehmen und beide plünderten, find mit der Zeit faſt ſammt und ſonders 
in Vergeſſenheit gerathen, während jene beiden Werke, au tüchtige Kräfte ge⸗ 
ſtützt, ih in immer neuen Auflagen verjüngten und vervollkommneten. Beide 
können ſehr wohl neben einander beſtehen, indem jedes Te eigenthümliche Rich 
tung hat, das Brockhausſche vorzugsweiſe die Gegen, tände der täglichen Kon⸗ 
verſation und Lektüre in gefälliger Proſa abzuhandeln, das Piererſche jedem 
Gegenſtand menſchlichen Wiſſens und Forſchens einen, wenn auch im Allge⸗ 
neinen knapperen Raum 10 geben, und ſo vorzugsweſſe als Nachſchlagebuch 
zu dienen. Es iſt begreiflich, daß das letztere ſeinem Inhalte nach bedeutend 
umfaſſender fein muß, obgleich der Preis im Verhaͤltniß zu dem gelleſer⸗ 
ten Material ſich noch billiger ſtellt. 0 


Genf, 14. Auguſt. 
de Geneve“ zufolge, die genfer 
giftung vermittelſt auf dem 


Einen merkwürdigen Mordverſuch hat, der 
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j Hähnchen ausgeführt 77 
die Gau forſchte nach der Quelle dieſes Gauge und — alche vez 
die Schuldigen heraus. Am 13. Morgens wurden ein Dutzend uͤhnchen vom 
Markte weggenommen, von denen die nterſuchung durch Sachkundige heraus⸗ 
jtellte, daß jedes eine ſtarke Doſis Arſenik enthielt. Man verſichert, daß das 
Gift, welches in den ſämmtlichen Hähnchen lag zur Vergiftung von 40 Perſo⸗ 
nen hingereicht hätte. In Folge der mit dem Verkäufer ein 9 
uchung fanden dann an der ſardiniſchen Grenze bei Etrembiere mehrere Ver⸗ 


aftungen ſtatt, hingegen verlaut i g 5 
Verbrechen zu Grunde lag. et noch nichts über, die Alſicht, welche dem 
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Unter den am 
Bord der am 1. Juni eroberten Kriegsdſchunken befindlichen Papieren 
und Korreſpondenzen befindet ſich auch ein merkwürdiges Aktenſtück, 


ganzen Tag war kein Biſſen über 


zu genügen 
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iſt auf einer Rolle von dickem, gelbem Papier angefertigt, was dadurch 
ſo dick geworden, daß mehrere Bogen an einander geklebt ſind. Es 
iſt beinahe ſechs Fuß breit von rechts nach links und zweiundzwanzig 
Zoll hoch. Eine mehrere Zoll breite Einfaſſung von Drachen bildet 
auf dem Papier einen Rand, innerhalb deſſen der Befehl in chineſiſchen 

Zeichen von der Rechten zur Linken niedergeſchrieben iſt. Nach links 


rechts geſchrieben. Kehrt man den Bogen um, fo ſteht auf dem 

Rücken des Papiers die Adreſſe in chineſiſcher Sprache. Das Datum 
iſt wieder im Mandſchu⸗ und im chineſiſchen Dialekt ausgedrückt; die 
Worte Jahr und Monat ſind von einem Stempel bedeckt, der die In⸗ 
ſchrift trägt: „Siegel der kaiſerlichen Kommiſſionen“. Dies iſt das 
fünfzehnte unter den fünfundzwanzig kaiſerlichen Reichsſiegeln. Die Rolle 
befand ſich ſorgfältig verpackt in einer eylinderförmigen Büchſe aus 
chineſiſchem Zinn, die doppelt gelöthet war, und da dies Dokument 
wiahrſcheinlich das letzte geweſen, von dem fein Beſitzer ſich trennte, jo 

darf man annehmen, daß die ungewöhnlich große Dſchunke, an deren 
Bord es gefunden wurde, das Flaggenſchiff des Contre-Admirals ſelbſt 
war. Der vom 18. Oktober datirte Befehl enthält den Auftrag an 
den Contre⸗Admiral, ſeine Flotte bei Kiungtſchau zu ſtationiren und 
von dort aus die Umgegend zu bewachen. Kiungtſchau iſt wahrſchein⸗ 
lich die auf Hainan unmittelbar dem Feſtlande gegenüber liegende Be⸗ 
Zirksſtadt dieſes Namens. Ferner ſoll er die ihm untergebenen Solda⸗ 
ten und Pferde tüchtig exerziren laſſen, das Lager ſtreng überwachen, 
die Befeſtigung herſtellen, die Feſtungsgräben rein halten laſſen ꝛc., 
woraus hervorzugehen ſcheint, daß er auch das Kommando über ein 
Landheer beſitzt. Dafür ſpricht auch, daß ihm befohlen wird, die wich⸗ 
tigen Plätze zu verſtärken, den Eifer der Offiziere und Soldaten in 
den kleineren Garniſonsſtädten anzuſpornen, in den feſten Kantonne⸗ 

ments die Veteranen zurückzulaſſen und die dadurch in der Linie ent⸗ 

ſtehenden Lücken mit neuen Rekruten auszufüllen. Den Bewohnern 

darf kein Schade durch Grasmähen oder Weidenlaſſen der Pferde zu— 

gefügt werden, der Admiral muß für gutes Einvernehmen zwiſchen dem 
Volk und den Soldaten Sorge tragen. Die Piraten ſoll er unver⸗ 
züglich, wo ſie ſich zeigen, verfolgen und ſchonungslos vertilgen. Findet 
er die feindliche Macht ungewöhnlich groß, ſo hat er dies dem Tarta⸗ 
ren⸗General zu Canton durch einen Courier anzuzeigen, ſo wie auch 
den General⸗ Gouverneur von Kwangtung, den Ober-Admiral und den 
Oberbefehlshaber der Landtruppen davon in Kenntniß zu ſetzen, welche 
ihm Hilfstruppen ſchicken werden. „Der Feind, heißt es wörtlich, muß 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden, ſeine Unterordnung muß 
man benutzen, um ihn zu hindern, ſich weiter auszubreiten.“ Der 
Admiral ſteht unter den eben genannten Marine- und Land-Militär: 
Ober⸗Offizieren; an dieſe iſt zu berichten, wenn irgend ein Offizier oder 
Soldat ſich etwas zu Schulden kommen läßt, ſich feige benimmt, Be⸗ 
lohnung fordert für den Mord guter Unterthanen, heimlich plündert 
und raubt; ſie bilden das Kriegsgericht. Alle die Einkünfte betreffen⸗ 
den Angelegenheiten, Rechtshändel und andere ähnliche Dinge verblei— 
ben unter Aufſicht der Bezirksbehörden; darein hat ſich der Admiral 
nicht zu miſchen. 
tapfer, nicht hinterliſtig, tyranniſch und nachläſſig. 


Provinzial-Zeitung. 

8 e Breslau, 19. Auguſt. Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen hat ſich heute Morgen um 5 Uhr zu den bei 
Schwoitſch ſtattfindenden Felddienſtübungen der hieſ. Bataillone Höchſt⸗ 

feines 11. Inf.⸗Regt. begeben, und wird erſt Abends nach der Stadt 

zurückkehren. 

Nachdem der Prinz in Begleitung Seiner Adjutanten das Terrain 
zu Pferde rekognoszirt hatte, kehrte Höchſtderſelbe bis zur Paßbrücke zu: 
rück, wo die beiden Bataillone mit vollem Gepäck aufgeſtellt waren. 
8 Se. königl. Hoheit ließ nunmehr die Truppen einen Uebungsmarſch bis 
N in die Gegend von Schwoitſch unternehmen, woſelbſt ein intereſſantes 
Manbdver ausgeführt wurde. Das 1. (Musketier-) Bataillon kam dieſ⸗ 
ſeits, das 3. (Füſilier⸗ Bataillon jenſeits Schwoitſch zu ſtehen. Bei 
dem letzteren befand Sich der erlauchte Führer des Regiments mit 
Hoöͤchſtſeinem Gefolge. Um Mittag wurden Bivouaks bezogen, in wel— 
chen die Mannſchaften ihr Mittagsmahl kochten. Auch die prinzliche 
Tafel war unter einem Zelt im Freien aufgeſchlagen, und die Adju⸗ 
tanten, Hauptleute und Stabsoffiziere zu derſelben befohlen. Das 
Manöver wurde Nachmittags bis zur ſpäten Abendſtunde fortgeſetzt. 

Heute iſt das 2. Bataillon des 19. Inf.⸗Regt. aus Brieg hierſelbſt 
eingerückt, um Freitag mit den beiden hieſigen Bataillonen nach dem 
Schauplatze des Herbſtmanövers (bei Reichenbach) aufzubrechen, woſelbſt 
das Regiment in Langenbielau ſeine Kantonnements beziehen wird. 


5 Breslau, 19. Auguſt. [Die zweite ſchleſiſche Juduſtrie— 
9 Ausſtellung] geht ihrem Ende entgegen. Montag den 24. Aug. 
Abends ſieben Uhr wird ſie definitiv geſchloſſen werden. Diejenigen 
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Eiinwohner Breslau's, welche die Halle noch einmal beſuchen und die 
Schätze der ſchleſiſchen Induſtrie noch einmal ſchauen und bewundern 
5 wollen, werden dies in den nächſten 5 Tagen thun müſſen, da der 
Schlußtermin unwiderruflich feſtgeſtellt iſt und derſelbe auch nicht 
um einen Tag hinausgeſchoben werden wird. — Zieht man einen 
Vergleich zwiſchen der diesjährigen Ausſtellung und der von 1852, fo 
fällt das Urtheil entſchieden günſtiger für die gegenwärtige aus, wenn 
auch an einzelnen Gegenſtänden nicht fo zahlreich, iſt fie doch glänzen— 
der in Bezug auf die Vortrefflichkeit vieler Fabrikate, und die Voll— 
ſtändigkeit, mit der einige, und zwar gerade die wichtigſten, Zweige der 
Induſtrie vertreten ſind. Daß der Beſuch verhältnißmäßig nicht ein 
ſo bedeutender war (heut um 12 Uhr Mittags gab der Zähler 80,453 
Beſucher an) als vor 5 Jahren, iſt ein Räthſel, deſſen Löſung ſchwer 
iſt; jedenfalls tragen nicht die Unternehmer die Schuld hiervon. Die 
Ausſtellung iſt in faſt allen ihren Theilen als gelungen und als eine 
der Provinz Schleſien vollkommen würdige zu betrachten; daß ein gro⸗ 
ßer Theil des Publikums von der dargebotenen ſchönen Gelegenheit, die 
ſobald nicht wiederkehren dürfte, keinen Gebrauch machte, liegt wahr: 
ſcheinlich in einer jener unerklärlichen Launen deſſelben, die es oft maſ⸗ 
ſenweiſe zu dem weniger Intereſſanten und Nützlichen treibt, während 
das Empfehlenswerthe und Gute nur wenig berückſichtigt wird. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß der Beſuch von auswärts der bei weitem über— 
wiegende und entſchieden größer war als bei der letzten Ausſtellung. 
Die Bewohner Breslau's haben das in ihrer Mitte geborne Kind, dei: 
fen fie ſich wahrlich nicht ſchämen durften, auf eine unerklärliche Weiſe 
vernachläſſigt. 

Die Verlooſung wird in den nächſten Tagen nach dem Schluſſe 
der Ausſtellung ſtattfinden, nachdem die ſehr bedeutenden und zeitrau⸗ 
benden Vorbereitungen hierzu beendet ſein werden. Der größere Theil 
der Gewinne iſt bereits ausgewählt und kann jeden Tag (natürlich nur 
bis zum Abende des 24. Auguſt) von den Gewinnluſtigen in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. Zu den vorzüglichſten Gewinnen gehören: 
Wagen, koſtbare Möbel, Flügelinſtrumente, prachtvolle Gold-, Silber⸗ 
und Uhrmacher⸗ Arbeiten zc. ze. — Der Verſchleiß der Looſe geht fo 
rapide von ftatten, daß die feſtgeſetzte Zahl von 90,000 in den näch⸗ 
ſten 2 oder 3 Tagen wohl verkauft fein wird. Viele Ausſteller wer⸗ 


Nn 


12 


Dre 


hinüber ſteht die Ueberſetzung im Mandſchu⸗Dialekt, von links nach 


Er ſelbſt muß gerecht und treu ſein, energiſch und 
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den ſehr zufrieden ſein, ſich an der diesjährigen Ausſtellung betheiligt 
zu haben, denn ſie werden auch nicht ein einziges Stück zurücknehmen 
dürfen, da es entweder zur Verlooſung oder an Private abgeſetzt iſt, 
in ganzen großen Abſchnitten der Halle ſieht man an jedem der aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände die Affiche: „Zur Verlooſung angekauft“, 


oder das einfache: „Verkauft.“ — Wenigſtens doch ein erfreu⸗ 
liches, und gewiß für eine ſpätere Ausſtellung nicht unwichtiges Re⸗ 
ſultat! 


— Breslau, 18. Aug. Der Aufruf des Komite's zur Unter: 
ſtützung der Abgebrannten in Bojanowo wird zuverſichtlich auch in 
unſerer Provinz rege Theilnahme und Unterſtützung finden. Von ho⸗ 
her Stelle aus iſt dieſe Angelegenheit den Landraths⸗Aemtern dringend 
ans Herz gelegt mit der Aufforderung, dem namenloſen Elend, welches 
über die unglücklichen Bewohner dieſer, der Grenze unſerer Provinz ſo 
nahe gelegenen Stadt verhängt iſt, durch eifrige Förderung des Unter⸗ 
ſtützungswerkes in ihren Kreiſen mögliche Abhilfe zu verſchaffen, und 
find dabei insbeſondere die Verbreitung des Aufrufes durch die Kreis: 
blätter und die Gründung von Kreis- und Lokalvereinen zum Zweck 
der Sammlung und Weiterbeförderung milder Beiträge an Geld und 
Naturalien als die geeignetſten Mittel empfohlen. Bei der Erinnerung 
an die vielen Spenden, welche vor einigen Jahren aus den übrigen 
Provinzen des Staates zur Unterſtützung der durch die letzten Dover: 
Ueberſchwemmungen in Schleſien eingegangen, ſei es als religiöſe 
Pflicht und als Ehrenſache der bemittelten Bewohner unſerer Provinz 
zu erachten, daß durch werkthätige Liebe an ihren auswärtigen Brü⸗ 
dern in Schleſiens Namen Vergeltung geübt werde. 


zu Bunzlau, 18. Aug. [Die Minen verheerung.] Heut 
vor 44 Jahren, an einem ſonnenhellen Freitage, herrſchte in unſerer 
von den Franzoſen eilig befeſtigten Stadt Todesſtille; bis auf die Mi⸗ 
neurs waren die Franzoſen über den Bober gezogen als abgehärtete 
Zuſchauer des folgenden merkwürdigen Dramas. 

Am ſpäten Nachmittage ſprang plötzlich das Nikolaithor in die 
Luft. Der Knall, das Einſtürzen der Thormauern, das Erſchüttern 
der nahen Häuſer, das Zerſpringen der Fenſter verbreitete freilich eine 
große Beſtürzung — und doch war das nur ein geringes Vorſpiel. 
Denn gleich darauf verkündigte ein zweiter Knall das Aufliegen der 
Schanze an der evangeliſchen Kirche. In derſelben blieb kein 
Fenſter ganz. Ihm folgte der Einſturz des Niederthores und der 
anliegenden Stadtmauer. Ein an der Nordſeite in den Mauern an⸗ 
gebrachtes Magazin brannte, indeß eine andere, vulkanähnliche Exploſton 
das Oberthor zerſchmetterte. Endlich flog das Pulvermagazin in 
der Obervorſtadt mit furchtbarem Gekrache, das man 10 Meilen weit 
vernommen haben will, in die Luft. Die Hälfte der Stadt wurde mit 
einem Regen von Granaten, Kartätſchkugeln und Steinen überſäet. 


Mit dieſer ſchrecklichen Sprengung, welche der Stadt den Untergang. 


drohte, endigte das Trauerſpiel. Alle Thore und Eingänge lagen ver⸗ 
ſchüttet. — Dieſer entſetzlichen Verheerung folgte die allgemeine allmä- 
lige Moderniſirung unſerer Stadt⸗Enceinte und der ihr nahe liegenden 
Baulichkeiten, bis die neueſte Zeit auch den innern Theil des gefälligen 
Ortes in die jetzige freundliche Form geſchmolzen hat. Ex einere 
Phönix! 2 


Von der ſchnellen Deichſel, 18. Auguſt. [Erin ne⸗ 
rungen aus dem Jahre 1813.] Der heutige Tag erinnert uns 
an die intereſſanten Vorgänge, die das reiche Dorf Steudnitz an der 
liegnitz⸗hainauer Straße ſo traurig berührten. „Es hatten die Ruſſen 
den franzöſ. Nachtrab bei Steudnitz eingeholt und ihn mit Lebhaftig⸗ 
keit angegriffen, wobei die Kirche in Brand gerieth. Nachdem ſich 
die wuthentflammten Franzoſen vor Ankunft der Ruſſen in dieſem 
Dorfe die ſchleußlichſten Greuel erlaubt, die Grüfte geöffnet, die Särge 
zerſchlagen, die Todten herausgeriſſen, auf eine empörende Art geſchän⸗ 
det hatten: zündeten ſie, um ihren Rückzug zu decken, Kretſcham und 
Kirche an.“ Der hohe Thurm diente bis dahin der ganzen Gegend 
als Richtpunkt und Wegweiſer; er ſtürzte, in Flammen geſetzt, zuſam⸗ 
men. — Dieſem ſchrecklichen Tage verdankt das ſchöne, wohlhabende 
Dorf Steudnitz ſein beſſeres Wiederaufblühen aus der Aſche, ähnlich 
wie Lähn, welches am nämlichen Tage vollſtändig verbrannt und geplün⸗ 
dert wurde. Hainau entging zwar der Einäſcherung, ward aber vier 
Stunden lang grauſam geplündert. 


Löwenberg, 18. Auguſt. Wie man hört, iſt die Steilver⸗ 
tretung des auf mehrere Wochen nach Carlsbad beurlaubten hieſi⸗ 
gen Landraths, Herrn Dr. Cottenet, für die Dauer ſeiner Abweſen⸗ 
heit dem Regierungs⸗Referendarius, Grafen Vitzthum von Eckſtädt 
übertragen. 


Hirſchberg, 18. August. Nach vielen heißen, ſonnehellen Ta: 
gen, nur je zuweilen durch kurze elektriſche Exploſionen mit etwas ob⸗ 
ligatem Regen unterbrochen, namentlich nach dem muſterhaft herrlichen 
16. d. M., einem Sonntage, wo alle Menſchenwelt auf den Beinen, 
und auch nicht ein Pferdebein mehr für ſchweres Geld zu haben war, 
am 17. d. M. überraſchend ein dichter, finſterer Morgennebel, welcher 
ſich in ſanften, aber flüßigen Regen auflöſete. Eine vor der Hand be: 
trübende Ausſicht auf eine leere Geldbörſe der Jahrmarkt Leute, 
welche dieſe gern voll hätten. — Die warmbrunner Badekapelle unter 
Elger gedenkt am 17. ein Abendkonzert zu veranſtalken, auf dem 
Scholzenberge, verbunden mit Illumination, Feuerwerke und Aufſteigen 
eines Luftballons. — Derſelbe vielbeliebte Elger hat die entſchiedene 
Ausſicht, während der Wintermonate, zur Förderung guter Muſik, 
Hirſchberg anzugehören. Der bisherige Stadt-Muſikus bezog von der 
Kommune einen Jahrgehalt von 20 Thaler. Die Einſichtsvollen und 
Patriotiſchen untern den Vätern der Stadt denken ernſtlich auf eine 
bedeutende Verbeſſerung des fraglichen Einkommens. Am 14. d. M. 
ſollte in einer Sitzung der Stadtverordneten darüber entſchieden wer⸗ 
den. Die Sache mußte aufgeſchoben werden, da es an geſetzlicher 
Vollzähligkeit der Verſammlung gebrach. — Unſere mittelalterliche 
Stadtmauer umringt allerdings der Hauptſache nach noch die Stadt, 
doch hat ſie ſeit Jahr und Tag bis in die neueſte Zeit nach allen Him⸗ 
melsgegenden hin allerlei Erniedrigungen und Durchbrüche erlebt. Jene 
haben die Anwohner derſelben, vormals verſteckt und umdüſtert, mit 
einer freien Aussicht und einem friſchen Lufthauche beſchenkt. Dieſe 
haben da und dort Hinterthüren auf den Graben und die Vorſtadt 
eröffnet. Der verwitterte Ausbug eines Mauerſtücks nördlich hat ſich, 
nicht ohne künſtleriſchen Schmuck, erneuert; ſüdlich ein verſieckter häß⸗ 
licher Winkel zu einem willkommenen Ausgange aus der Stadt aufge⸗ 
than. Eine Kurioſität eigenthümlicher Weiſe, eine Art neuen Stadt⸗ 
Wahrzeichens, hat die neueſte Zeit geboren. Um aus der Schildauer⸗ 
Vorſtadt in kürzeſtem und bequemſten Wege auf den Schildauer⸗Stadt⸗ 
graben, alſo wieder in die Vorſtadt, zu gelangen, muß man erſt, nahe 
dem kleinen Annakirchlein, durch das Schildauer-Thor über eine durch 
das Fallen eines Stückes der Stadtmauer frei gewordenen Platz. Die 
Sonderbarkeit iſt mit Worten ſchwer zu beſchreiben. Man komme 
und ſehe ſelbſt. Ein bisheriges enges Gäßchen aus der Schildauer⸗ 
Vorſtadt, vom Hirſchgraben her ꝛc. iſt buchſtäblich mit Brettern ver⸗ 
nagelt. Alle Durchbrüche durch die Stadtmauer bezeugen es von neuem, 
daß wir nicht mehr ſo eiſenfeſt zu bauen wiſſen, als unſere Altvordern. 


kung zu Theil werden ließen, gebührt der aufrichtigſte Dank, nicht 
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Der Thurm von Erdmannsdorf, die Thürme des pofener Bahnhofes 
in Breslau zerfallen in Staub, ehe ſie fertig ſind; der Mörtel der 
Altbauten, des Kynaſts, der Bolkoburg ꝛc. ꝛc., it beinahe zur Granit: 
härte geworden. Die Spitzhacke iſt kaum im Stande geweſen, den 
Langgaſſe-Thurm vor mehreren Jahren, und unſere Stadtmauerſtücke 
unlängft zu zerbröckeln. Je mehr intellektuelle Bauſchulen, je mehr 
Geheime Ober⸗Bauräthe, deſto lockerer und loſer, was die Maurerkelle 
heutzutage zuſammenklebt. Wer löſet uns genügend das Räthſel? 
E. a, w. P. 


Neiſſe, 17. Auguſt. Manöver. — Auktion.] Höheren 
Beſtimmungen zufolge werden die diesjährigen Herbſtübungen der 12ten 
Diviſion in der Gegend von Alt-Patſchkau ſtattfinden, wovon die im 
Manöver⸗Terrain liegenden, mit Truppen zu bequartierenden Ortſchaf⸗ 
ten mit der Aufforderung benachrichtigt worden ſind, nicht nur für die 
möglichſt gute Unterbringung der Offiziere, Mannſchaften und Pferde, 
ſondern auch für die Verpflegung der Mannſchaften gegen eine zwiſchen 
dieſen und den Quartiergebern zu verabredende billige Entſchädigung 
zu ſorgen; das Brot wird den Truppen aus dem Magazin verabreicht. 
Die noch mit Feldfrüchten bebauten Aecker ſollen mit Strohwiſchen, die 
mit Raps und Rüben beſtellten mit Flaggen bezeichnet werden, um 
Beſchädigungen moͤglichſt vorzubeugen. — Am 28. Auguſt findet in 
Ottmachau die öffentliche Verſteigerung der zum Empfange Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm im Gebrauch geweſenen 
Dekorationsgegenſtände, als Transparente, Büſten, Flaggen, farbige 
Ballons, gußeiſerne Pfannen, Illuminationslampen u. dgl. ſtatt. 


Glaz, 18. Auguſt. [Gymnaſium. — Thierſchutzver⸗ 
ein. — Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, — Bojanowo.] Mor⸗ 
gen findet die Prüfung aller Klaſſen des königl. kathol. Gymnaſiums 
hierſelbſt ſtatt, zu welchem heut ein Programm die Spitzen der Behör- 
den ſowohl, als auch die Eltern der Schüler einladet. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theil des Programms iſt von Herrn Prof. Dr. R. Schramm, 
und zwar behandelt es: Quaestionum de locis nonnullis legum Pla- 
tonicarum part. V., der letzte Theil, die Schulnachrichten, von Herrn 
Direktor Dr. Schober. — Mit dem Anfange des neuen Schuljahres 
1856/57 kehrten von den früheren Schülern 232 zurück, 68 traten im 
Laufe des Winterſemeſters neu zu; es erhob ſich alſo die Geſammt⸗ 
Frequenz auf 300, von denen 22 der Prima, 41 der Sekunda, 31: 
der Tertia, 76 der Quarta, 66 der Quinta und 64 der Sexta, 238 
der katholiſchen, 59 der evangeliſchen und 3 der jüdiſchen Konfeſſion 
angehörten. In der Woche vom 6. bis 11. Juli beſtanden die neun 
Schüler der Ober⸗Prima, welche die Zulaſſung zum Maturitätsexamen 
nachgeſucht hatten, die ſchriftliche Prüfung. In der am 28. Juli un⸗ 
ter dem Vorſitze des königlichen Kommiſſarius Herrn Dr. Stieve ab: 
gehaltenen mündlichen Prüfung erwarben ſie ſich das Zeugniß der Reife. 
Von dieſen 9 widmen ſich 4 dem Studium der Theologie, 1 dem 
Bergfach, 3 der Medizin und 1 der Jurisprudenz und Kameral⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft. — Die Jugend-Bibliothek enthält 1769 Werke in 2756 Bän⸗ 
den, die Lehrer⸗Bibliothek 3674 Werke in 7857 Bänden. Die Herbſt⸗ 
ferien enden mit dem 3. Oktober. — Geſtern Abend konſtituirte ſich 
hier ein „Thierſchutz-Verein“, welcher ſich dem Centralvereine zu 
Breslau anſchließt. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Herren: 
1) Geh. Ober-Poft-Revifor A. D. von Foris, 2) Buchdruckereibeſitzer 
Frommann, 3) Kaufmann Caspari, 4) Wundarzt Heinrich und 5) 
Kreisthierarzt Seer. — Möchte der Verein recht ſegensreich wirken, um 
jo weiter zu bauen an dem Werke, welches Herr Hofrath Perner fo 
muthig trotz manchem Hohn und Verſpottung anfing. — Heute kon⸗ 
zertirt Frau Dr. Mampé-Babnigg abermals bei uns und zwar 
im Tabernenſaal, und ſteht zu erwarten, daß ſie ein zahlreiches und 
dankbares Publikum vorfindet. — Auch bei uns hallt der Schmerzens⸗ 
ruf der armen Bojanowoer wieder. Im heutigen Kreisblatt veröffent⸗ 
licht bereits der königl. Landrath Baron v. Seherr-Thoß den Hilferuf, 
und fordert feine ſämmtlichen Kreis⸗Einſaſſen zur Hilfe auf, — moͤch⸗ 
ten die Gaben recht reichlich fließen, möchten ſich Viele das erhebende 
Beiſpiel der Strafgefangenen zu Rawitſch zu Herzen nehmen! Hilfe, 
und nur raſche Hilfe thut noth! „Wer ſchnell giebt, giebt doppelt!“ 


Guhrau N.⸗S., 18. Auguſt. [Theilnahme für Bo⸗ 
janowo. — Konzert. — Theater. — Thierſchaufeſt und 
Ausſtellung.] Für die unglücklichen Bewohner des nur in einer 
Entfernung von etwa 13 Meilen von hier gelegenen Bojanowo giebt 
ſich in allen hieſigen Kreiſen die lebhafteſte und thätigſte Theilnahme 
kund. Gleich auf die erſte Nachricht von dem fürchterlichen Brand⸗ 
unglück, womit die bejammernswerthen Einwohner heimgeſucht worden, 
wurden eiligſt Anſtalten getroffen, um den Verunglückten, die nichts 
als das nackte Leben gerettet, und wie Viele leider auch dieſes kaum! 
einige Hilfe zu bringen. Schon am Morgen nach dem Unglückstage 
wurden mehrere Wagen mit Lebensmitteln dorthin geſchafft, denen noch 
an demſelben Tage ein zweiter Transport, vom hieſigen Magiſtrat 
abgeſendet, nachfolgte. Inzwiſchen hat ſich aber die Theilnahme 
unſerer Bevölkerung auf dieſe erſte Unterſtützung nicht beſchränkt. Alle 
Korporationen und Vereine ſind unabläſſig bemüht, die furchtbare Noth 
der fo plötzlich um ihre ganze Habe, und vorerſt auch um alle Er: 
werbsmittel Gekommenen, nach Kräften zu mildern. Eine erfreuliche 
Thätigkeit für ihre Fachgenoſſen entwickeln unſere hieſigen Gewerke. Die 
hieſige Müllerzunft hat 100, die Bäcker 20, die Schuhmacher 10 Thlr. 
ſofort aus ihren Zunftmitteln an die gleichnamigen Zünfte dorthin ge⸗ 
ſandt. ö Die Mitglieder des Fleiſchergewerkes repartirten unter ſich außer⸗ 
ordentliche Beiträge für die Verunglückten. Am folgenden Tage veranſtal⸗ 
tete unſer wackerer Bürgermeiſter Schenkemeier eine allgemeine Kollekte, 
der ſich die Bezirksvorſteher unterzogen. Dieſelbe ergab eine Summe von 
ca. 85 Thlen. Durch den Vorſtand der ſeit Kurzem hier ins Leben gerufe⸗ 
nen Liedertafel, insbeſondere den in ihm ſehr thätigen Kreis⸗Sekretär, 
Herrn Schröter, ward die Aufführung eines großen Konzerts zum 
Beſten der von ſo ſchwerem Unglück Betroffenen angeregt, das ſchon 
am Sonnabend, den 15. ſtattfand und eine baare Einnahme von 
75 Thlrn. brachte. Herrn Schröter, wie allen Mitwirkenden, insbe⸗ 
ſondere aber den beiden verehrten Damen und dem zur Zeit hier 
weilenden edlen Gaſte, die dem Konzert noch ihre beſondere Mitwir⸗ 
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minder für den wohlthätigen Zweck, der damit verbunden geweſen, als 
für die ſchönen Kunſtgenüſſe, die uns dadurch bereitet worden. Wie 
wir vernehmen, beabſichtigen die Mitglieder unſerer Reſſdurcen⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf ihrem Liebhabertheater, gleichfalls zum Beſten der unglück⸗ 
lichen Bojanowoer, eine öffentliche, theatraliſche Vorſtellung zu veran⸗ 
ſtalten. Wir wünſchen, daß auch dieſes edle Vorhaben zur Ausführung 
komme und daß eine ſtarke Theilnahme unſeres Publikums auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit den in ihm herrſchenden Sinn für Wohlthun bethätigen 
möge. Den edlen Menſchenfreunden, die ſich die kräftige Unterſtützung 
der fo ſchwer heimgeſuchten Bojanowoer würdig angelegen ſein laſſen, iſt 
auch unſer Kreis⸗Landrath, Herr v. Gosler, beizuzählen, der in dem 
ganzen, ſeiner Adminiſtration anvertrauten Kreiſe für die nachdrück⸗ 
lichte Unterſtützung der Unglücklichen zu wirken bemüht iſt. — 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


RER 


Stadtſchule iſt auß 


a Fortſetzung.) 
—— d. Mts. wird hierſelbſt ein großes Thierſchaufeſt, 
mit Ausſtellungen von Blumen und Gartenerzeugniſſen, ferner 


Er anbwietöfiaftlichen Geräthen und Maſchinen, Agrikulturerzeugniſ⸗ 
lich N Ferdervieh, Geſpinnſten u. a. m. gefeiert werden. Hoffent⸗ 
. ird auch dieſes Feſt nicht vorübergehen, ohne daß das aus ſo 
: annt edlen Menſchenfreunden beſtehende Feſtkomite eine Sammlung 

4 unſere, dem größten Elend preisgegebene Nachbaren veranſtaltet ha⸗ 
wird. — Meinem nächſten Berichte werde ich das Feſtprogramm 


ee, während ich mir über das Feſt felbft einen Spezialbericht vor: 


= Dppeln, 18. Auguſt. Geſtern Früh kam Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen in Begleitung Höͤchſt⸗ 
feines Adjutanten mit dem Schnellzuge hier an. Der hohe Herr 
wurde in Abweſenheit des Herrn Chefpräfidenten, Grafen v. Pückler, 
von dem Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rath Heidfeld, dem Kreisgerichts⸗ 
direktor von Schmid, Ober⸗Poſt⸗Direktor Peterfon und mehreren anderen 
Spitzen der königl. und ſtädtiſchen Behörden empfangen. Nach kurzem 
Aufenthalte, während dem ein Dejeuner eingenommen wurde, fuhr 
Se. königl. Hoheit per Extrapoſt über Malapane nach Koſchentin. 

Heute Vormittags kam Se. konigl. Hoheit 4 auf 12 Uhr von K. 
zurück, wurde von dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Heidfeld empfangen, 
ſtieg in einen andern Wagen und fuhr nach kurzem Verweilen 
nach Carlsruhe zu dem Herzog von Würtemberg. Wie ich höre, fährt 


Se. köni I, ob, i 
Breslau.» Hoh. von dort nach Brieg und ſodann per Bahn nach 


* Malapane, 18. Aug. Geſtern den 17. kam Se. kgl. Ho⸗ 
heit der Prinz Friedrich Wilhelm auf der Reiſe zum Garten 
Hohenlohe in Koſchentin durch Malapane. Die ſaͤmmtlichen Beamten 
in Dienſtuniform, die Knappſchaftsfahnen an beiden Seiten, empfingen 
den Prinzen vor dem Amtshauſe. Se. königliche Hoheit geruhte zu 
Dekan, nahm die Meldung des Oberhütten⸗Inſpektors Wachler über 
x tefte Staatswerk entgegen und ließ ſich dann die Beamten ein- 
N 11 Der Prinz erkundigte ſich nach den hier gefertigten 
5 rikaten, deren Höhe und wohin der Abſatz ſtatt fände, bedauerte 
aber das Werk wegen Mangel an Zeit nicht ſpeziell in Augenſchein 
nehmen zu können. Heute Früh gegen 9 Uhr kehrte Se. königliche 
Hoheit hierher zurück, wurde beim Umſpannen der Pferde von den feſtlich 
gekleideten Knappſchaftsſchülern mit dem Preußenliede empfangen, war 
über die mit Kränzen und Blumengewinden ausgeſchmückten Häufer 
ſichtlich erfreut, und dankte dem Oberhütten⸗Inſpektor Wachler für ein 
überreichtes, geſchmackvoll ausgeſtattetes Album von dem malapaner 
Werke in den freundlichſten Ausdrücken. Die Hoffnung, auch dieſen 
Theil der Provinz nochmals mit einem Beſuch zu beglücken, ward ge⸗ 
geben und unter den heißeſten Segenswünſchen verließ Se. königliche 
Hoheit unſere Wälder und das hieſige Werk. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Dieſer Tage wurde eine 
Jeuersbrunſt, die auf der Ay auszubrechen drohte, durch gluͤckliches 
mern 85 10 ee — Kuna Im Entſtehen N — 

„d. M. fei in er hieſigen Schuljugend, die zweiten Klaſſen 
— Volksſchule (circa 700 Kinder) ein ünderſeſt I lan = an fanlien 

T Sirfäberg, Am 13. d. M. brannte zu Crommenau die Scheuer eines 
Bauergutes mit allen Ernte⸗Vorräthen darnieder, 2 Kälber und 2 Schweine 
kamen in den Flammen um. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

Glaz. In dem Bezirke unſerer Landgemeinden⸗Feuer⸗Sozietät haben 
im Laufe des erſten Semeſters d. J. 9 Brände ſtattgefunden. Die Höhe der 
Brandbonifikation von 2703 Thlr. macht es nothwendig, da incl. des feſtſte⸗ 
benden jährlichen Beitrages ein dreifacher Betrag, d. h. 2½ Sgr. pro 100 Thlr. 
der Verſicherungsſumme zu zahlen iſt. 


ar a ee ee 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 18. Aug. [Militäriſches. — Poſtaliſches. — 
Vermiſchtes.] Heute Morgen rückten die beiden hieſigen Schwa⸗ 
dronen des 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments aus, um an den vierwöͤchent⸗ 
lichen Uebungen im Regiment, der Brigade und der Diviſion, die dem⸗ 
nächſt im Umkreiſe von Poſen ſtattfinden werden, Theil zu nehmen. 
Vorgeſtern kehrten die drei Feſtungs⸗Kompagnien nebſt den vier Bat⸗ 
terien, die an den Artillerie⸗Uebungen bei Glogau Theil genommen, 
auf dem kürzeſten Wege von dort über Schwetzkau nach ihrer Feſtungs⸗ 
Garniſon zu Poſen zurück. — Die ſeit der Eröffnung der poſen⸗bres⸗ 
lauer Bahn proviſoriſch eingerichtet geweſene tägliche Perſonen⸗ und 
Brieſpoſt zwiſchen hier und Poſen hat ſeit dem 15. d. M. aufgehört, 
ſo daß Briefe, Gelder und Effekten fortan nur mit den Bahnzügen be: 
fördert werden können. — Die königliche Direktion der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltung hat neuerdings die Beförderung von Perſonen 
auch von hier nach Bojanowo und zurück mit den täglich dort durch⸗ 
gehenden Güterzügen angeordnet. Alle für die unglücklichen Abge⸗ 
brannten beftimmten Unterſtützungen an Lebensmitteln, Geräthſchaften, 
Wiſche, Kleidungsſtücken und dergl. genießen ferner eine vollſtändig 
freie Beförderung. Dieſe Anordnung wirkt eben ſo wohlthätig für die 
ſchwer Betroffenen, als ſie von dem Edelſinn der Männer Zeugniß 


giebt, die an der Spi 
FF I DH UIETE In fete das Bett, ohne daß er es fühlt, zerlegen und wegnehmen kann; f 


— die bezeichnete Anordnung nicht allein beſchräntt. Die Bahn⸗ 
alles 1 * liſſa⸗glogauer und liſſa⸗rawitſcher Strecke ſind angewieſen, 
befchäftigt nur immer an Arbeitergeräthſchaften von der in Bojanowo 
haben — Pionnierabtheilung, die beiläufig noch 8 Tage dort zu thun 
Desglei ird, beansprucht werden möchte, ungeſäumt verabfolgen zu laſſen. 
. hat die bieſige Maſchinenbauanſtalt die Anweiſung, jede an 
dem — noͤthige Reparatur ſofort unentgeltlich zu beforgen. — Mit 
gab fi erzuge, der heute Mittag von Poſen hier durchgegangen, be⸗ 
now N. der Schloſſermeiſter Herr Schneider aus Poſen nach Bofſa⸗ 
Felds zun feinem Gefolge führte derſelbe eine vollſtändig eingerichtete 
eis m mit allen nöthigen Werkzeugen für drei Schloſſer und 
6 eſche > agelſchmied. Der edle Menſchenfreund brachte dieſelbe zum 
Ana ber die unglückliche Stadt nebſt einer kleinen Geldſumme zum 

— x 1 nöthigen Kohlen. Er wird ſelbſt einen Tag dort weilen, 
paar ie betreffenden Arbeiter mit den Einzelheiten der Schmiede ver⸗ 

eigen r, Unſern wärmſten Dank dem Edelſinn dieſes vor: 
tr en Mannes! — Von den Schulkindern der W 00 15 5 5 5 
i er verſchiedenen baren Kleidungsſtücken, ein 
anſehnliche Quantität von Pr 55 er circa 100 
Töpfen, Kaffeekannen und Tiegeln, gegen 6 Dugend Teller, 6 Dutzend 
Löffeln, mehreren Dutzend Taſſen, Gläſern, Meſſern und Gabeln, und 
andern zum täglichen Gebrauch unentbehrlichen Sachen, fo wie circa 
3 Thaler an barem Gelbe durch freiwillige Sammlung unter ſich zu⸗ 
ſammengebracht und ihren Lehrern zur Beförderung an die ſo furcht⸗ 
barer Noth und Entbehrung verfallenen Boſanowoer übergeben worden. 
Möge dieſer ſchöne Zug kindlichen Mitgefühls in andern ähnlichen 
Schultreiſen eifrige Nachahmung finden! — Die liſſa⸗glogauer Bahn⸗ 


1841 


— 


Donnerstag den 20. Auguſt 1857. 


ſtrecke iſt heute zum erſtenmale bis zur Oder bei Glogau vollſtändig 


ver: befahren worden. Herr Baurath Roſenbaum aus Breslau bethei⸗ 


ligte fi perfönlih an dieſer erſten Probefahrt. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 
- XIX. 
Indem wir uns mit unfern Berichten gleich der Ausſtellung ſelbſt, 


welche nun beſtimmt Montag den 24. Auguſt geſchloſſen 
wird, dem Ende nähern, gelangen wir ſchließlich an ein Departement, 
vor welchem wohl die meiſten Beſucher theilnahmlos vorübergehen, höch⸗ 
ſtens die feine und zierliche Arbeit an den kleinen Meſſern, den ſcharfen Na⸗ 
deln, Scheeren, Zangen u. ſ. w. bewundernd; andere wenden ſich wohl 
mit einem gewiſſen innern Grauſen hinweg, wenn ſie an den Gebrauch 
dieſer Schmerz bringenden Inſtrumente denken, und preiſen ich glück⸗ 
lich, daß ſie mit denſelben nichts zu thun haben. Und doch haben 
dieſe chirurgiſchen Inſtrumente, von denen wir hier ſprechen, 
gerade den Zweck und werden deshalb mit ſo außerordentlicher Kunſt 
gearbeitet, damit ſie den Schmerz der leidenden Kranken lindern, indem 
fie ihn fo viel als moglich verkürzen. Wiſſenſchaft und Praxis reichen 
ſich hier die Hand und vereinigt haben fie Jahr für Jahr außeror⸗ 
dentliche Fortſchritte gemacht, indem ſie den mediziniſchen Operationen 
unglaubliche Sicherheit und Schnelligkeit gaben, jene Eigenſchaften, 
auf welche es dem Leidenden ſelbſt am meiſten ankommt. Die Zeiten, 
in welchen der ſogenannte Chirurg an dem Unglücklichen, der in ſeine 
Hände fiel, mit einer gewiſſen Wolluſt herumſchnitt oder „ſäbelte“, wie 
es der Volksausdruck richtig bezeichnete, liegen glücklicherweise weit 
hinter uns: die Chirurgie hat ſich zu einer ſelbſtſtändigen Wiſſenſchaft 
im vollſten Sinne des Wortes ausgebildet, und ſie hat Künſtler gefun⸗ 


den, die ihre Forderungen in Bezug auf die Ausführung begriffen. Der] P 


wiſſenſchaftliche Operateur hängt von dem Künſtler ab; fo ſicher er 
ſeiner Operation in der Idee iſt, können Fehler am Inſtrumente die⸗ 
ſelbe erſchweren und mithin die Schmerzen des zu Operirenden erhö: 
hen; andererſeits kann der Verfertiger des Inſtruments nicht ins Blaue 
hinein arbeiten, ſondern muß ſich mit ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit nach 
den Angaben des Operateurs richten. Dieſe Vereinigung der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit der Praxis, des Operateurs mit dem Verfertiger feiner In: 
ſtrumente giebt ſich gerade in Breslau in erfreulicher Weiſe kund, und 
die Ausſtellung zeigt Inſtrumente, welche den parifern nicht nur an die 
Seite zu ſtellen find, ſondern fie ſogar in mehreren Beziehungen über: 
treffen Hierher gehören unter anderen die ausgezeichneten Arbeiten zur 
Galvanokauſtik von Ernſt Piſchel, die mit ungemeiner Reinheit und 
Sauberkeit gefertigt find, nebſt der Grove'ſchen Batterie, ferner die In⸗ 
ſtrumente für die Akidopecraſtik zur Unterſuchung von Geſchwülſten, 
während die erſteren vermittelſt der galvaniſchen Elektricität die Ge⸗ 
ſchwüre, welche ſonſt geſchnitten wurden, mit außerordentlicher Raſch⸗ 
heit wegbrennen; zum Steinſchneiden die Lithotomen mit zwei verborge⸗ 
nen Meſſern, die mit großer Kunſt geſchliffen ſind; ein trefflich gear⸗ 
beitetes Amygdalotom zur Ausſchneidung angeſchwollener Mandeln u. ſ. w. 
Unter den Verbänden iſt beſonders der Armtriangel zur Heilung der 
Oberarmknochenbrüche hervorzuheben, eine ſehr praktiſche Vorrichtung, 
vermöge welcher der Kranke, ſobald der Verband angelegt iſt, in den 
Stand geſetzt wird, ſich zu bewegen und aufzuſtehen, ohne daß der 
Knochen verrückt wird. Gute und praktiſche Arbeiten ſind auch die 
Bruchbänder; moͤglich, daß man bei denen, welche von Handſchuhma⸗ 
chern verfertigt werden, eine feinere Näherei findet, aber darauf kommt 
es nicht an; die Hauptſache iſt die Lage der Federn und die Weichheit 
des Kiſſens — Eigenſchaften, die man hier vereinigt findet. Sehr 
nett und fein gearbeitet ſind die Bruchbänder mit Gummipelote von 
H. Härtel, der überhaupt eine reichhaltige und geſchmackvolle Aus⸗ 
ſtellung an chirurgiſchen Inſtrumenten und nebenbei auch an Meſſern 
geliefert hat; großer Fleiß iſt auf die Oſtrotome verwandt, von denen 
das eine zu Uebungen, das andere zu wirklichen Operationen beſtimmt; 
auch die Amputationsmeſſer ſind ausgezeichnet geſchliffen, und eben ſo 
ſauber gearbeitet das Amygdolotom und die Beſtecke zu Augenoperatio⸗ 
nen. H. Schmidt hat außer Bruchbändern Ohrſpiegel, Geburtszan⸗ 
gen, Augenfpiegel u. ſ. w. ausgeſtellt, welche im Allgemeinen ein tüch⸗ 
tiges Streben und ſaubere Arbeit bekunden. Wenden wir uns hier 
einen Augenblick um und betrachten das auf der Erhöhung befindliche 
chirurgiſche Krankenbett, von Dr. Hanuſchke (Ottmachau) ausgeftellt; 
es hat den Zweck, dem Kranken die zweckmäßigſte und zur Heilung be⸗ 
quemſte Lagerung zu gewähren, womit ſich die größtmöglichſte Scho⸗ 
nung des Kranken und der Verbandwäſche während des Verbindens 
vereinigt; der Kranke wird aber geſchont, wenn er in ſeiner Lage ru⸗ 
ig verharren, wenn man unter ſeinem z. B. ſchwer kranken Ober⸗ 


en des Bettes iſt ſehr weſentlich und, ſoweit uns bekannt, 

72 hen den vorher erwähnten Inſtrumenten befindet ſich ein Be⸗ 
ſteck für Thierärzte von Casp. Meyer, das eine durchweg ſaubere 
Arbeit bekundet; ſehr ſchön iſt auch die Tätowirzange deſſelben Aus⸗ 
ſtellers, die Nummern, was bie Hauptſache ift, recht ſcharf, der Preis 
von 8 Thlr. billig. Es find außerdem noch zwei Tätowirzangen von 
L. Prankel (Gr. Strehliz) und von H. W. Beck (Gnadenfeld) vor: 
handen, welche jedoch beide, mit der Meyerſchen verglichen, viel zu 
wünſchen übrig laſſen. Ein reichhaltiges Sortiment chirurgiſcher Spritzen 
hat Traug. Weiß (Warmbrunn) ausgeſtellt und dadurch den guten 
Ruf, in welchem dieſe wohl bedeutendſte Spritzenfabrik Preußens mit 
Recht ſteht, von Neuem begründet; die Cylinder find in- und aus 
wendig mit vorzüglicher Sorgfalt port, wodurch ein ganz gleichmäßi⸗ 
ger Zug hervorgebracht wird; die Klyſopompen, unſtreitig 1 beſten 
Spritzen zum Selbſtgebrauch, ohne Silgventil, das ſich durch Ader 
Gebrauch abnugt, find treffiche Arbeiten; durch das doppelte Kugel: 
ventil wird die Druckkraft hervorgebracht, und an den Schläuchen kann 
man die Caniſe im Winkel odet auch gerade ſtellen. Die Weiß ſche 
Fabrik liefert jährlich über 3000 Spritzen, von denen viele nach Frank⸗ 
reich und Rußland gehen; im Jahre 1852 erhielt die ruſſiſche Regie: 
rung für ihre Krankenanſtalten 2000 Stück aus dieſer 1 Recht 
gut gearbeitet und empfehlenswert ſind auch die chirurgiſchen Spritzen 
von C. Müller (hier). 5 : R 
iruraifchen Inſtrumenten ſtehen die phyſikaliſchen un! 

bc, . lobee Sauberkeit und Sorgfalt der Arbeit 


erfordern und im Allgemeinen auch durch dieſe Eigenſchaften ſich aus⸗ 


Beilage zu Nr. 385 der Breslauer Zeitung. 


zeichnen. Sehr reichhaltg in dieſem Gebiete iſt die Ausſtellung der 
Mechaniker Nöſſelt und Staritz: ein Theodolit, ein Winkelmeßin⸗ 
ſtrument, um Horizontal⸗ und Vertikalwinkel zu nehmen, ferner 
zwei größere und ein kleineres Nivellirungsinſtrument, um die hori⸗ 
zontale Linie bei Eiſenbahnbauten, Waſſerbauten u. 


Arbeiten. Nicht minder genau, wenn auch vielleicht etwas ſchwer 
gearbeitet, iſt das Nivellirungs⸗Inſtrument von C. A. Härtel; 
auch das große Reißzeug von Neuſilber, obgleich in der Politur etwas 
matt gehalten, iſt eine treffliche Arbeit. Glänzender polirt ſind die bei⸗ 
den Reißzeuge von C. G. Pinzger, durch Reinheit und Sauberkeit 
vorzüglich, ebenſo die Wollemeſſer zur Beurtheilung der Feinheit der 
Wolle. Wenige aber ganz ausgezeichnete Arbeiten hat W. König 
geliefert: einen bergmänniſchen Compaß, für die Bergleute zur Obſer⸗ 
virung der Stunden, von großer Sorgfalt und Reinheit, ſo wie einen 


zweifüßigen Ebenholz⸗Zollſtock mit Schmiege, als Zollmaß, rechter Win⸗ 


kel und Setzwage, um irgend einen Gegenſtand horizontal zu ſtellen, 
zu gebrauchen. 
konſtruirt, da ſich die Glieder nicht fo verhängen. Schließlich machen 
wir die Direktoren höherer Unterrichtsanſtalten auf das trefflich gear⸗ 
beitete Modell einer hydrauliſchen Preſſe von L. Steinmetz aufmerk⸗ 
ſam, das für den Gebrauch in den Schulen äußerſt inſtruktiv iſt; der 
Preis von 85 Thaler für eine ſo nette und ſaubere Arbeit iſt nicht 
zu hoch. Auch der kleine Morſe ſche Druck⸗Telegraph, der Stromwen⸗ 
der und Induktions⸗Apparat von Illner und Hoffmann dürfte für 
Schulen eine gute Acquiſition fein. 


P. C. Den Beſtimmungen des neuen ruſſiſchen Zolltarifs zufolge 
können außer den in unſerem letzten Blatte erwähnten Gegenſtänden u. A. auch 
Münzen zollfrei eingeführt werden, und zwar goldene, ſilberne und kupferne 
ruſſiſche, wie ausländiſche, mit Ausnahme der nicht probehaltigen ausländiſchen 
und der ruſſiſchen Kupfermünze neuen Gepräges. Wenn ruſſiſche Kupfermünze 
alten Gepräges vom Auslande eingeführt werden follte, jo haben die Zollämter 
ſolche dem Eigenthümer abzunehmen und ihm ſtatt deſſen das der Summe ent⸗ 
ſprechende Geld aus den Jollkaſſen auszuzahlen, die abgenommene Münze aber 
an die nächſte Rentei einzusenden. n frei ſind ferner alle lebenden Pflanzen 
und die nicht beſonders genannten Sämereien und Wurzeln. Ingleichen Pro⸗ 
ben oder Muſter von verſchiedenen Zeugen, wenn ſie weniger, als eine Arſchin 
lang ſind. Ebenſo ſind auf Papierblätter geklebte oder in Bücher gebundene 
roben frei. Auch Steine jeder Art ſind zollfrei. Lithographirſteine mit 
Schrift und Zeichnungen unterliegen aber den Cenſurvorſchriften. esgleichen 
werden Thermometer und Barometer ohne Bronze: oder ſonſtige Verzierungen, 
ſo wie auch Mikroskope ſteuerfrei en el Für Thermometer und Baro⸗ 
meter mit Verzierungen wird eine Zollgebühr von 1 Rubel pro 
dem Artikel „werthvolle kurze Waaren“ erhoben. Thon aller Art zum Gebrauch 
als Baumaterial, wie zur Fabrikation geht zollfrei ein, mit Ausnahme der be⸗ 
ſonders genannten Thonarten. Ebenſo Töpferwagren aus Sandſtein oder feuer⸗ 
feſtem Thon, die nicht das Anſehen von gewöhnlichem Geſchirr haben und bei 
metallurgiſchen und chemiſchen Arbeiten in Anwendung kommen, mit metallenen 
Deckeln und Handhaben, aber auch ohne dieſelben, z. B. Schmelztiegel, Ab⸗ 
dampfungsſchalen, Retorten, Kolben, Schlangenröhren u. A., desgleichen Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Austrocknungs⸗ oder Drainirungsröhren. Ferner werden aſtro⸗ 
nomiſche Uhren und Chronometer, ſo wie aſtronomiſche Inſtrumente jeder Art 
zollfrei eingeführt. 


Die Fortbildung des Bertranes vom 19. Februar 1853. 


Ein weiterer wichtiger Antrag Oeſterreichs iſt auf Aufhebung der 
Durchfuhrzölle gerichtet. Nach Art. 5 des Vertrages vom 19, Fehr. 1853 
werden von Waaren, welche ohne Berührung des Auslandes unmittelbar aus 
einem ga in das andere tranſitiren, gar feine Abgaben erhoben, ſobald 
die betr. aren zu den ein⸗ und C oder zu den im 
Zwiſchenverkehr zollfreien gehören, in allen anderen Fällen aber nicht 
mehr als 3 Sgr. (10 Kr.) vom Ctr. Die Durchfuhrzölle werden vom han⸗ 
deltreibenden Publikum geſcheut; die Schweiz z. B. führt ihren nicht unbedeu⸗ 
tenden Export nach Amerika über Havre und nicht über Bremen, obwohl ſie 
letzteres 8 Meilen näher bat, weil fie an Frankreich keine Durchgangszölle zu 
bezahlen braucht, während der Zollverein dieſelben verlangt. Die Bezahlung 
der Durchfuhrzölle vermehrt die tfernung der Schweiz von Bremen um etwa 
30 Meilen, d. b. einer Fracht für dieſe Strecke ſtehen die Unkoſten der Zölle 
gleich. Aber es kommt dabei ſpeziell noch die finanzielle Seite der Frage in 
Betracht. Der Zollverein hatte eine Brutto⸗Einnahme an Durchgangszöllen: 
1853: von 499,439 Thlr., 1854: 415,683 Tblr., 1855: 617,050 Thlr., 9) 

IE . 1856: 380,355 Thlr. | 
Die Einnahmen Oeſterreichs waren bisher weit geringer; man wird dieſel⸗ 


ben durchſchnittlich auf den ſiebenten Theil der R veranſchla⸗ 


gen können. In Zutunft ſcheint es, werden ſie größer werden, wenn anders 
der Zollverein Antheil nehmen will an dem Aufſchwunge des Handels mit dem 
Orient, wenn anders die Verbindung zwiſchen den Oſtſeehäfen und Trieſt, 
welche durch die Eröffnung der trieſt⸗laibacher Bahn gewonnen tft, auch ihm zu 
Gute kommen ſoll, wenn endlich der kürzlich zwiſchen Preußen und dem 
Zollverein geſchloſſene Handelsvertrag mit Perſien nicht blos dazu beſtimmt 
ſein ſoll, die Sammlung der inkernationalen Verträge um einen neuen 
zu vermehren. — — der anderen Seite ſcheint es kaum zweifel⸗ 
haft, daß der Verluſt, welcher in den Zollvereinseinnahmen durch den Wegfall 
der Durchfuhrzölle 2 könnte, feine reichliche Ausgleichung finden dürfte 
in der Erhöhung der Einnahmen ſeiner Eiſenbahnen und feiner Flußſchifffahrt: 
welchen ſich ein großer Theil neuer Frachten in Folge des Wegfalls der Zölle 
zuwenden würde und in der Gewinnung billigerer Waarenpreiſe, welche aus 


der Konkurrenz Trieſts mit den Oſtſeehäfen für die Binnenländer entſpringen 


dürfte. Zu den Durchfuhrzöllen, deren Beſeitigung Oeſterreich wünſcht, gebör 
ren auch die Elbzölle. a 
Von der Bewilligung der Aufhebung dieſer Zölle macht Oeſter⸗ 

reich die Bewilligung größerer Freiheit nur in dem ſogenannten bei⸗ 
derſeitigen Verkehr zur D (Veredlungs⸗Verkehr) ab⸗ 
haͤngig, welche bei der jetzigen Lage dieſes Verkehrs weſentlich dem Zollverein 
zu One kommen dürften. Hierbei ift namentlich hervo . der J 
gel einer großartigen Entwickelung dieſes Verkehrs ſein aupthinderniß bisher 
darin gefunden hat, daß es in vielen Fällen außerordentlich ſchwer oder Bere 
ummmBglich wurde, den öſterteichiſchen Jollämtern gegenüber den Beweis zu füb⸗ 
ren, daß das wieder zurückgehende veredelte Fabrikat identiſch ſei mit der früheren 
eingegangenen rohen oder halbrohen Waare. Außerdem aber wurde es für 
außerordentlich läſtig befunden, daß die innere Unterſuchung und — 
der Identität der zur Bearbeitung ein⸗ und wieder ausgeführten oder ch un 
d e en Waare bei einem und demſelben Zollamte vor ſich gehen 
mußte. Eine außerordentliche Erleichterung würde es gewähren, mic man 
hiervon abſähe und die tität der Waaren künftig durch ir — iche Be⸗ 
eichnung und durch Ueberſendung von Muſtern der K ien aare an das 

mt, welches die Identität der fertigen mit jener zu prüfen hat, feſtgeſtellt 
e t Oeſterreich eine weitere Ermäßigung der Zwiſchen⸗ 
zolke namentlich fur ein, Hopfen, Schlacht⸗ und Zugvieh, Butter, Schweine⸗ 
und Gänfefett, Speck, einige chemiſche Produkte und Kurzwaaren, Eiſendraht, 
einige Baſt⸗ und Strohwaaren, gewalkte Wollenwaaren, Glas⸗ und Thonwaa⸗ 
ren, Fourniere, Parquette und Perſonenwagen. Die wichtigſten Zollermä⸗ 
ßigungen, welche dagegen von vereinsländiſcher Seite gewünſcht werden, 
betreffen Baumwoll und Lein engarne, baumwollene und leinene 

Wirkwaaren, Roheiſen, Eiſenwaaren und Maſchinen. 
bat ſich im Allgemeinen bereit erklärt, weitere Zollern ingen 


Oeſterreich ho n All h 
dieſer Artikel eintreten zu laſſen, natürlich unter der Bedingung, 


rüͤckſichtli 


an 27 ſchon berüdfichtigt Abr ſtrebt alle Delor danach, ſeine Volt 
ir x ein und die Nordſee feſſellos aus zu⸗ 
dehnen, und es will dem Zollvereine dagegen die Ausheſnung der fei. 


Y Diejer außerordentlich hol i - 
£ der ruſſiſchen Keen hohe Betrag findet feine Erklärung in der Blokade 


11 a c ſ. w. abzu: 
nehmen, auch eine Fernrohr⸗Bouſſole, ſämmtlich ſehr reine und ſaubere 


Die Meßkette von Karl Werner iſt praktiſch und gut 2 


Pfund nach 


uheben, daß der Mans 
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nigen geſtatten bis zu den Gebieten der unteren Donau, der 
Adria und des Po. Das ganze deutſche Gebiet würde, wenn ſich Oeſter⸗ 
keichs Wünſche verwirklichen, die freien Zugänge zu allen Meeren 1 50 Reiche 
erlangen, und damit ſcheint allerdings ein außerordentlicher Vortheil, die Auf: 
findung einer berechtigten und wahrhaſt großartigen Baſis für den künftigen 
deutſchen Handel zu liegen. 


Berlin, 18. Auguſt. Es iſt hier die Wahrnehmung gemacht worden, ae 
je näher der Termin rückt, mit welchem fremde Banknoten im Königreiche 
Feen nur bedingungsweiſe im Verkehr zugelaſſen werden ſollen, diejenigen, 
ie durch Nichterfüllung der von der wesen Regierung geſtellten Bedingungen 
ausgeſchloſſen bleiben, hierher ftrömen. An der Börfe hat in Folge hiervon die 
Spekulation in dieſen Papieren an Ausdehnung gewonnen. Schon in der vorigen 
Woche, und auch geſtern und heute wurden beſonders die am übelſten akkre⸗ 
ditirten Sorten, wie namentlich die Noten der meininger Bank, in großen 
Maſſen gs Verkauf ausgeboten und mit bedeutendem Verluſt gehandelt. 
Außerhalb der Börſe, im Privatverkehr, find die Noten dieſer Bank, die von 
den thüringiſchen Banken die einzige iſt, der es nicht gelingen will, in Sachſen 
ein Realiſations⸗Comptoir zu errichten, ſelbſt mit dem größten Verluſte nicht 
zu placiren. Für Noten der e ae Bank in Darmſtadt erhält ſich, ob⸗ 
ſchon auch ihre 1 nicht ohne Schwierigkeit zu bewirken ii — wir 
erinnern an die bekannten Vorfälle in Heilbronn — im Privatverkehr 1 
res Vertrauen, und werden fie an der Börfe mit den in Sachſen einlösbaren 
auf ziemlich gleicher Höhe gehandelt. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
Breslau, 19. Auguſt. Auf der heutigen Börfe ward Fol: 
gendes ausgehängt: 
= „Indem wir die Handelskammer benachrichtigen, daß die preu⸗ 
3 ßiſche Bank den Wechſel⸗Diskont auf 53 Prozent er⸗ 
bhöht hat, erſuchen wir Wohldieſelbe ergebenſt, der hieſtgen Kauf: 
mannſchaft davon Mittheilung zu machen. 
5 Breslau, den 19. Auguſt 1857. 
Dr Königliches Bank: Direktorium.’ 
| + Breslau, 19. Auguſt. [Börſe.] In Folge parifer und wiener 
ö ſchlechter Notirungen war die heutige Börſe ſehr flau des Gef es wichen alle 


Eiſenbahn⸗ und Bankaktien im Preiſe bedeutend, doch das Geſchäft zeigte ſich 
etwas umfangreicher als in den letzten Tagen. Ganz am Schluſſe wurde es 


\ 
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13 etwas feſter. Fonds ſtark offerirt. 
: Darmitädter, abgeſt., 108% Br. Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
eraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 114 bis 
1 118% bez. und Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗ 
. Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 10944 bez. Poſener — —, Jaſſyer 
L —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſi⸗ 
ſcher Bankverein 88%, Br., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bank: 
; verein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, bahn — — 


En ei 2 
55 88 Breslau, 19. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
b ben Scheine, loco Waare, pr. dieſen 
eahlt, 40 & Thlr. Gld., Septbr.⸗ 
ktbr.⸗Novbr. 42 ½ Thlr. 


60—65—70—72 „ 
48—50—52—53 „ 


8 
28—30—32—33 „ 


52—54—56—58 


nach Qualität 
und 
Gewicht. 


; 2222 er 
& Oelſ 5 in guten ſchleſiſchen Qualitäten erhielten ſich im Begehr, das 
5 Angebot war nur ſchwach, während mittle und geringe, ſowie polniſche Sorten 
reichlich offerirt waren. Winterraps 1 08—112 Sgr., Winterrübſen 
100—194—106—108 Sgr., Sommerrübſen 90—92—93—94 Sgr. nach Qual. 
Rüböl hatte nur geringes Geſchäft; loco und pr. Auguſt 14% Thlr. Br., 


Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br. 5 
Spiritus etwas feſter, loco 13%, Thlr. en detail * f 
Von Kleeſaaten waren nur kleine Poſten neuer rother und weißer Saat 
quoeführt, erſtere in ausgezeichneter Qualität und wurde deshalb mit 24 Thlr. 
ezahlt; für letztere iſt die Stimmung ruhiger und nur die Preiſe zur Notiz 
waren erreichbar. 5 
Rothe Saat 18—19—20—22 Thlr. ; 
8 Weiße Saat 16—18—20—23 Thlr. nach Qualität. 
5 Thymothee B-BU— 9% Thlr. ES 
An der Börse war das Lieferungsgeſchäft in Roanen und Spiritus in 
3 Haltung und zu etwas höheren Pieſen wurde Mehreres gehandelt. — 
oggen pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 40% Thlr. bezahlt, pr. Septbr.⸗Okthr. 
41%, Thlr. bezahlt, Oktbr. Nopbr. 42% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 42% a 
9085 pr. Frühjahr 1858 blieb 45% Thlr. Gld. — Spiritus loco 12% Thlr. 
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Oktbr. 12% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 11% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 11 Thlr. 

bezahlt, pr. Frühjahr 1858 blieb 11% REN sah 5 zu 
L. Breslau, 18. Auguſt. Zink loco 9% Thlr. Gld. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Aug. Oberpegel: 12 F. 5 Z. Unterpegel: — F. 10 3. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Löwenberg. Weizen 75—90 Sgr., Roggen 57% Sgr., Gerſte 4714 Sgr., 


Hafer 32% Sgr. 
Sagan. Weizen 77%—87Y Sgr., Roggen 50-53% Sgr., Gerſte 47% 

bis 522, Sgr., Hafer 35-40 Sgr., Erbſen 70—75 Sgr., Kartoffeln 21 

28 Sgr., Stroh 4—4½ Thlr., Ctr. Heu 35 — 45 Sgr., Pfd. Butter 8—8 % 

Sgr., Mandel Eier 5% Sgr. 

Jauer. Weißer Weizen 78-88 Sgr., gelber 68—78 Sgr., Roggen 46 

bis 50 Sgr., Gerſte 39 —43 Sgr., Hafer 30—32 Sgr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 192 des „Pr. St.⸗Anz.“ bringt 
die Beſtätigungs⸗Urkunde vom 20. Juli d. J. wegen Errichtung einer 
Aktien⸗Geſellſchaft unter der Benennung Werſchen⸗Weißenfelſer Braunkohlen⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft mit dem Sitz in Weißenfels. 
Die Nr. 194 bringt 
1) die Cirk.⸗Verf. vom 18. Juni d. J. an die Realſchulen, wonach bei den⸗ 
jenigen Realſchulen, auf welchen Latein gelehrt wird, die Ertheilung eines Zeug⸗ 
nh lasse im Falle unzureichender Kenntniſſe in der gedachten Sprache, 
nicht zuläſſig iſt; a 
2) den Erlaß vom 17. Juni d. J., betreffend die Bewilligung von Diäten 
e an Reg.⸗Referendarien bei der Zuziehung zu auswärtigen 
en; a b 
9 eine Cirk.⸗Verf. vom 31. Juli d. J., betreffend die Wartung und Pflege 
der Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebungspferde während des Marſches nach dem 
Uebungsorte und zurück; N 
4) eine Bekanntmachung vom 13. Auguſt d. J., betreffend die Errichtung 
einer Bank⸗Kommandite zu Köslin. 
Das 43. Stuck der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 4747 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Flatow im Betrage von 50,000 Thlr., 
II. Emiſſion. Vom 7. Juli 1857; und unter 
Nr. 4748 por Sieht bes 1805 Deichverbandes für die dommitzſcher Aue⸗Hufen. 
om 25. Jul 1897 2 
— Das neuefte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine Verfügung des 
e vom 27. v. M., durch welche die Gerichtsbehörden und Nur 
amten auf einen Druckfehler in der Gerichtsordnung aufmerkſam gemacht 
werden; es iſt dort nämlich angeordnet, daß es zur Abſchätzung kleiner ländli⸗ 
cher Grundſtücke genüge, wenn der Schulze oder die Gerichtsleute des Orts, 
wo das Grundſtück belegen ift, über die Beſchaffenheit, den Ertrag und den 
Werth derſelben vernommen werden; ſtatt deſſen muß es heißen: daß der 
Schulze und die Gerichtsleute darüber zu vernehmen ſeien; ferner ein Erkennt⸗ 
niß des Obertribunals, welches ſich mit der Frage beſchäftigt, inwiefern, nach 


„erfolgter Freiſprechung eines Angeſchuldigten oder nach Zurückweiſung der gegen 
„ihn erhobenen Anklage, wegen derſelben Handlung eine nochmalige 
Anklage und Unterſuchung zuläſſig iſt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
e Ueber den zur Regulirung der Finanz⸗Verhaltniſſe 
dieſer Bahn aufgeſtellten Plan bringt die „Zeit“ eine fernere Mittheilung, der 
wir folgendes Thatſächliche entnehmen: u 
„Der Fall einer gerichtlichen Liquidation des Geſellſchafts⸗Vermögens würde 
dadurch abgewendet werden, daß die oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfs⸗ 
kaſſe für die zur Deckung der laufenden Verbindlichkeiten und zur vollſtändigen 
Herſtellung der Bahn nach der allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde vom 5. Mai 
d. J. auszugebenden 17 Million 5proz. Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien die Auszah⸗ 
lung der Dividenden für die 8 1858 bis 1867 einſchließlich mit mindeſtens 
5 Mrozent übernähme, wodurch dann die eee dieſer Aktien ermög⸗ 
licht würde. Sobald dieſe geſchehen, wird die königl. Direktion der Wilhelms⸗ 
bahn den Bau der Bahnen von Nicolai dee Bohn ütte und von Orzeſche nach 
Lazist, jo wie einer Zweigbahn vom koſeler Bahnhofe nach der Klodnitz oder 
dem Klodnitz⸗Kanal, ſofort gleichzeitig in Angriff nehmen, letzter Bau jedoch 
nur, wenn er vorausſichtlich ſich mit hoͤchſtens 50,000 Thlr. zweckentſprechend 
bewerkſtelligen läßt. Ferner werden, um die Betriebseinnahmen Bunt für 
die Zins⸗ und Dividenden⸗Zahlungen aufzuſparen, bei der auszuführenden 
n der alten Hauptbahn die Mehrkoſten der anzulegenden eiſernen 
rücken gegen hölzerne, fo wie der Schienen⸗Umwechslung, nicht aus den Be: 
triebs⸗Einnahmen, ſondern aus dem Erlöſe der 1½ Millionen Thaler fünfpro- 
jentiger Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien beſtritten werden. Nächſtdem liegt es in der 
Abſicht der königl. Direktion, um die ſtatutenmäßigen Amortiſationsbeträge für 
die 4⸗ und 4 proz. Prioritäts⸗Obligationen zu erſparen, reſp. zu erſetzen, außer 
den 5 und 4½ proz. Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien, und zwar in Stelle der amorti⸗ 
ſirten Prioritäts⸗Obligationen, noch dergl. 4proz. Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien zu 
emittiren und zu verwerthen. Aus denſelben ſollen die zur Deckung der Zinſen 
und Dividenden für ſämmtliche ii der Behn Pina und Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Aktien über die ee e der Bahn hinausgehenden Beträge gedeckt 
werden, und zwar mit der Maßgabe, daß die Direktion verpflichtet iſt, zu dieſem 
Zwecke fo viele 4: und 4%½ proz. Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien zu emittiren, als in 
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darf die Geſammtſumme der emittirten reſp. 4. und 4½ proz. Stamm-riori 
täts⸗Aktien und der noch courſtrenden Priorität3» Obligationen niemals den 
Geſammtbetrag der allerhö⸗ konzeſſionirten Prioritäks⸗ Obligationen erſter 
und zweiter und dritter Emiſſion überſteigen.“ 


SE Sprechſaal. 


Die Bedürfniſſe des Staats erfordern neue Hilfsquellen, und wäh⸗ 
rend der vorjährige Landtag die Erhöhung der gewöhnlichen Gewerbe⸗ 
ſteuer zurückgewieſen hat, iſt es bemerkenswerth, daß gerade diejenige 
Gewerbeſteuer, deren Erhöhung eine allgemeine Billigung gewiß finden 
würde, und welche dem Geiſte des Gewerbeſteuergeſetzes nach ſchon 
längſt hätte erfolgen müſſen, außer Acht und Anſatz geblieben iſt. 

Es iſt dies die Haufirſteuer. 

Die Hauſirſteuer, die jetzt dem Staate im Durchſchnitt jährlich 
250,000 Thlr. einträgt, könnte unbeſchadet des Verkehrs und mit 
Rückſicht der anderen Gewerbetreibenden ſchuldigen Rückſicht gern und 
gut auf das Doppelte, ja Dreifache gebracht werden. Das Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz vom 30. Mai 1820 ſtellte den Grundſatz auf, daß ein je⸗ 
der ſeinem Gewerbebetriebe angemeſſen beſteuert werde, hat deshalb 
Steuergeſellſchaften bilden, den Mittelſatz als Summe der Geſellſchaft 
berechnen, und jedem einzelnen nach ſeinem Geſchäftsbetriebe durch er⸗ 
wählte Kommiſſionen zu beſteuern angeordnet. Dieſer Grundſatz iſt 
bei der Hauſirſteuer ganz außer Acht gelaſſen, der Leiermann, der ſein 
Brot ſich vor den Thüren erbittet, mit dem Produkten⸗ und Leinwand⸗ 
händler, die Tauſende von Geſchäften machen, haben eine und dieſelbe 
Steuer zu zahlen, und zwar 12 Thlr., dieſelbe Steuer, die in der 
niedrigſten Steuerſtufe für den Handel Litt. A. als Mittelſatz angeord⸗ 
net iſt. Dies iſt gewiß, dem Geiſte des Gewerbeſteuergeſetzes jetzt we⸗ 
nigſtens nicht mehr entſprechend, wo dieſer Hauſirhandel eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, und von fo vielen Ausländern benutzt wird. 
Noch bevorzugter erſcheint der Hauſirhandel, der durch den ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staat, gegen dieſe Steuer, Handel treiben kann, während der 
Kaufmann, der in einer anderen Stadt eine Kommandite errichtet, ſo⸗ 
fort, zur Gewerbeſteuer für dieſen Ort, beſonders herangezogen wird. 
Iſt es nun nicht zu leugnen, daß der Hauſirhandel von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nimmt, ſo muß auch ein Jeder, der ſehen will, eingeſtehen, daß der 
Hauſirhandel ein Krebsſchaden iſt, der den Handel der kleinen 
Städte zu Grunde richtet, und den Verſchleiß ſchlechter betrüglicher 
Waare begünſtigt, und daß eine Entziehung der Begünſtigungen für 
den Hauſirhandel und Beſteuerung nach denſelben Sätzen als andere 
Handelstreibende, nur ein Segen fein würde. 

Allerdings läßt der Hauſirhandel ſich nicht in Steuergeſellſchaften 
zuſammenfaſſen, und dieſe unter einander beſteuern, es dürfte die Er⸗ 
hoͤhung für den Gewerbebetrieb des Handels im Umherziehen ein dop: 
pelter ſein: 

Einmal müßte die Steuer nach dem Umfange des Geſchäfts auf⸗ 
gebracht werden, und daher derjenige, der das Gewerbe ohne Gehilfen 
betreibt (ausgenommen die Blinden, die den Gehilfen zur eigenen Un⸗ 
terſtützung bedürfen), die einfache, 

mit einem Gehilfen die doppelte 
mit Geſpann die dreifache Steuer zahlen. 

Natürlich müßte es vor wie nach dem Ermeſſen der höchſten Steuerbe⸗ 
hoͤrde überlaſſen bleiben, den Steuerpflichtigen, wie dies bisher der Fall 
war, eine billige Ermäßigung zu bewilligen. Andererſeits müßte für 
jede Ausdehnung auf einen andern Regierungsbezirk (analog mit der 
Zahlung der Gewerbeſteuer eines Handeltreibenden, der an einem 
zweiten Orte eine Kommandite errichtet) die Hälfte der bereits gezahlten 
Gewerbeſteuer erlegt werden. 

Die auf ſo eine Art geregelte Steuer für den Handel im Umherziehen 
würde gewiß von ſegensreichen Folgen ſein, denn 

1. würde die fo erhöhte Steuer ein erkleckliches Plus an Steuern 
abwerfen; 

2. würde die Steuerbelaſtung der Hauſtrer eine der Gewerbeſteuet 
angemeſſene ſein; 

3. endlich ſollte durch die Erhöhung der Hauſirſteuer eine Vermin⸗ 
derung der Hauſtrer ſtattfinden, jo würde dies dem Steuerſiskus 
einen Nachtheil nicht bringen, dadurch aber dem Allgemeinen 
nur Vortheil erwachſen. 

—— — — —ü— ——R — — 
Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. Auguſt 1857 wurden befördert 1906 Perſo⸗ 

nen und e 2191 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 2171 Thlr. 


2% Eld., pr. Auguft 12% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septbr. 12% Thlr. Gld., Septbr.| dem betreffenden Betriebsjahre Prioritäts⸗Obligationen amortiſirt find, doch 11 Sgr. 6 Pf., daher d. J. mehr 19 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
2 - Heute Früh wurde meine Frau Auguſte, 1 cumentirt ist, und halte dieselben — früherer Vergreiſung meines nur 
85 geb. Janzen, von einem Knaben glücklich .. Im October dieses Jahres werden geringen Vorraths vorbehaltlich — wie folgt, zum Verkauf: 

die letzten 10,800 königl. preussischen jetzt bis 21. dieses & pr. Ort. Thur. 270 


Dr. Beinling. 
Nach Tangjährigen ſchweren Leiden 8 


mein innig geliebter Mann, Rober 


2 20 Breslau, den 19. Auguſt 1857. 
1421 


Den. n mm 
8 chenk, in einem Alter von 44 Jahren. 
5 Mit mir beweinen dieſen ſchmerzlichen Verluſt 


noch meine beiden unmündigen Kinder, welche 
in ihm einen ſehr guten Vater verloren. 
Jauer, den 18. Auguſt 1857. [1097] 


Auguſte Schenk, geb. Gottwald. 


Heute Morgen 4 Uhr verſchied ſanft, nach 
langen, ſchweren Leiden unſere zweite Tochter 
Loniſe, beinahe 16 Jahr alt. Dies ftatt je: 


in 


Seehandlungs - Prämien -Scheine 


des Seehandlungs - Societäts - Anlehens 
de Anno 183 


per Stück. 


mit 10,800 Prämien 
Berlin gezogen, 


wie folgt : 


vom 22. bis 26. dieses à „ „ 5 2 
vom 27. bis 31: dieses à 5 „ 280 
im September nicht unter „ „ 2 


Mit Rimessen — in Königl. preuss. Kassen-Anweisungen, oder 


Wechsel auf hier oder Berlin oder Leipzig — begleitete Aufträge wer- 
den, soweit mein Vorrath ausreichen möchte, nach vorstehender Preisscala 
ausgeführt, sonst aber die mir eingesandten Rimessen prompt retournirt wer- 
den. Auswärtige Besteller belieben ihre, bei der Bestellung einzusen- 
denden, Rimessen gefälligst nach vorstehender Preisscala einzurichten, Bei 
Berechnung des dem verringerten Vorrath gemäss successive steigenden 


der beſonderen Meldung. Preises, nehme ich jedoch jederzeit billige Rücksicht auf die Entfernun 
5 Mangſchütz, den 18. August 1857. 1 a 100,000 Thaler, 100,000 Thaler der Wohnorte, so dass ich zum Beispiel nA vor dem 21. dieses — 41— 
i [1437] „Bator Kellner und Frau. 1 à 30,000 7 30,000 „ rect an 9 5 — zur Post gegebene Bestellung, wenn solche dem Posten- 
Er; Theater: Hepertoire, N laufe nach auch erst am 22. oder 23. dieses bei mir eintrifft, zu dem nur 
5 n der Stadt. 2 a N 10 19,000 ” bis zum 21. dieses angesetzten Preise ausführe, und so weiter, so lange 
E u EEE. bn 70 Bee 4 à 3,00 A 20,000 7 mein nur geringer Vorrath nicht etwa gänzlich aufgeräumt sein sollte, 
| 112 2000 %% | Nathan Isaac Heine 
Liuſtſpiel in ten von R. Benedix. 14 A 2 000 28 000 2 II Sac Ee E 
2 Freitag, den 21. Auguſt. 39. Vorſtellung des 5 ＋ 7 70 . 
itten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 20 à 1.000 20.000 in Hambur 
2 „Der Waffenſchmi i er 0 er & a 2 
. 8 e ed.““ Komiſche Oper 7 7 
Na mit Tanz in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 30 A 600 18,000 N . > } 
E In der Arena des n 40 A 500 1 20.000 i Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Bei ungünftiger Witterung im Saaltheater.) „ % Ion 71 Alle Diejenigen, hierorts und auswärts, welche ſich bis Gen gefälligft dem Verkauf von 
Donnerstag, den 20. Auguſt. 30, Vorſtellung 80 a 200 „ 16,000 „ Looſen für die Verlooſung ſchleſiſcher A de dee i d enſtände unterzogen, werden 
EB? des Abonnements Nr. I. Viertes Gaſtſpiel ’ erſucht, die nicht vertauſten Coofe nebſt der Looſung für die Abgeſetten bis feätehtens den 
5 — — 200 à 141 v 28,200 7) 25. d. Mts. une anderen en annehmen würden, daß der Verkauf vollſtändig er» 
0 u on N 5 i. } 57. 
“ er . u 9% 0 ee — 400 a 130 ” 52,000 „ ME Das ee der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. x 
\ er Debütautin. oſſe in on 5 5 7 7 
. U. Herrmann. Binpmüler, Hr. Stoß) 1000 à 120 „ 120,000 „ Tarnowitzer Aktien⸗Geſellſ aft 
e 000 RL 1 9 für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb 
Gallerie im Ständehauſe. 6000 A 100 600,000 i e ee Ne ee Ma ehe b 
5 R ” ’ Die durch das gute Wetter begünftigten Bauten der Geſellſchaft gehen fo raſch von ſtatten, 
1 ea im Gan, on 10800 Prämien 1,433,200 Thaler |) Bi Beg a Nele e der Statuen forbern ui dae d Attiondre hi 
r 0 „ 2 5 { u wir naͤre hiermit auf, 
Chriſt. Morgenſtern i Munchen. 15 . « die ſechste t inzablung mit 10 pCt. für jede Alte in don etre vom 1. bie 


Eine Directrice für ein Pu i 

b im Hüte: und Saule e ge ik 

E a in einer renommirten lung gute 
nitellung. Das Nähere theilt mit 

1422 J. Roſenthal, Schmiedebrücke 12. 


Kasse in Berlin, Ich 


Aa a 
7 > 


zahlbar ohne Abzug bei der königlichen Haupt-Seehandlungs- 


henden letzten Ziehung dieses Anlehens im Nummernrade verbliebenen 
Prämienscheine, deren Theilnahme an dieser letzten Prämienziehung durch 
die officielle Liste der am I. Juli d. J. gezogenen Serien vollständig d o- 


besitze einige dieser, bis zur nunmehr hevorste- 


31. Auguſt d. 
gung der Quittun 
innerh. 


Wer 
ten eiben. 
— Wan bel 20. Juli 1857 


3; e en die Kaſſe der Geſellſchaft hierſelbſt unter Beifü- 
0 8 
ve obigen Friſt nicht zahlt, hat ſich die im Artikel 8 des Statuts feitge: 


Der Verwaltungs⸗Nath. Klauſa, Vorſizender. 197] 


ne oa 


— 


# 


Hilferuf! 


Bojanowo im Großberzogtbum Poſen iſt gene bin: 
nen 6 Stunden in einen enhaufen verwandelt worden. 
Das * iſt unüberſehbar die Noth unermeßlich: Ueber 
2000 Menſchen ſind vollſtändig ohne Obdach. Kirchen und 
Pfarrgebäude, Rathhaus und 430 Privatgebäude find gänz⸗ 
lch niedergebrannt, nur etwa 40 Gebäude verſchont geblie⸗ 
ben. Die Iinglücklichen haben in Folge der ſchnellen Verhrei⸗ 
tung des Feuers nicht das Geringſte retten können. Ein Bil 
des Elends zu geben iſt nicht möglich, 13 Perſonen find ver: 
brannt, mehrere werden vermißt, viele liegen an den Brand⸗ 
wunden darnieder. Alle Menſchenfreunde werden daher er⸗ 
ſucht, die Unglücklichen baldigſt durch milde Gaben zu unter⸗ 
ützen. Das unterzeichnete Komite wird die eingehenden Ga⸗ 
en dankbar entgegennehmen und ſeiner Zeit Rechnung legen. 
Die verehrlichen Zeitungs⸗Redaktionen werden erſucht, dieſen 
Aufruf zu verbreiten und mildthätige Spenden gefälligſt ent⸗ 
gegenzunehmen und uns einzufenden. *) 
Bojanowo, den 13. Auguſt 1857. 


Das Komite. 


Schopis, Landrath. Fürſt Hatzfeldt. Fürſt Sulkowski. Graf 
Edmund Haßfeldt Arendt Sürgermeiter in Bojanowo. Meißner, 
Oberprediger. Müller, Pastor. Beyl, Propſt. S. Loewy, Bankier in 
ee. Joſeph Moll in Liſſa. Hausleutner, Bürgermeiſter in Rawicz. 

erenski, Diſtrikts⸗ Kommiſſarius. Weiſſig, Aſſeſſor in Trachenberg. 
Starke, Kaufmann und Beigeordneter. Geisler, Schloſſermeiſter. Schön⸗ 
eich, Bürgermeister in Trachenberg. Stiller, Bürgermeiſter in Punitz. Schael, 
Kommerzienrath in Liſſa. Legab, Pr. in Bojanowo. Bänſch, Kaufmann 
und Rathsherr in Liſſa. Kunkel, Poſthalter in Bojanowo. v. osznowski, 
Rittergutsbeſitzer. Margolis, Kaufmann in Rawicz. Hamburger, Kauf 

mann in Bojanowo. 


) Sehr gern find wir zur Annahme gütiger Gaben für die fo große Zahl der 
Verunglückten bereit, und ſtellen es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt 
anheim, von der Einrichtung der Geldeinzahlung bei dem nächſten Poſtamte 
gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es bedarf dann nur der Abſendung 
eines Couverts mit der Angabe des freundlichen Gebers und der Adreſſe: 

a 8 „Für ug: 

An die Expedition der Breslauer Zeitung in Breslau.“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die 
eingehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[995] Expedition der Breslauer Zeitung. 


ür die Abgebrannten zu Boſanowo haben wir ferner erhalten: Fräul. Hermes 
1 28. Lotterie⸗Einnehmer 8 3 Ehlr. 5. 8 N 1 Thlr. Amalie Schuſter 
1 Thlr. O. B. in Zabrze 3 Thlr. Haupt⸗Amts⸗Rendant Schnevoigt und Johanna Schnevoigt 
in Wittenberg 4 Thlr. Vom Bahnhofs⸗Perſonal in Löwen geſammelt 6 Thlr. 5 Sgr. Feld⸗ 
meſſer Diebel in Roſenberg D./S. 2 Thlr. Frau Gutsbeſitzer Bruſchke in Reichenbach ! Thlr. 
Bank⸗Rendant Pflug 5 Thlr. Kaufmann Pappenheim 1 Thlr. Paſtor Schulz in Namslau 
C. T. I Thlr. Kaſſirer F. G. 2 Thlr. Deſtillateur Knauer 777 Sgr. K. 2% Sg 
S. 10 Thlr. J. B. in Reinerz 1 Thlr. E. R. 
in Neuſtadt O. S. 6 Thlr. Urban in Neiſſe 2 Thlr. 15 Sgr. F. M. 3 Thlr. M. M. Thlr. 
C. H. I Thlr. Wilhelm Rösler 2 Thlr. J. Holz in Gleiwiß 1 Thlr. Kaufmann Iſrael 
Rother in Gleiwitz 5 Thlr. Gaſtwirth Lamche in Klingebeutel 2 Thlr. Kaufmann J. Guſt. 
Böhm in Tarnowitz 5 Thlr. Adolf Eliaſon in Beuthen O. S. bei einem Feſteſſen des Kaufm. 
A. geb daſelbſt geſammelt 10 Thlr. 4 Sgr. Conditor N. N. 1 Thlr. Ungenannt 1 Thlr. 
A. H. 2 Thlr. Am 19. Auguſt angezeigt 209 Thlr. 27% SH: Summa 298 Thlr. 1% Sgr. 
erner an Sachen: 16) Hedwig Baran ein Packet. 17) D. VB. in 8 . ein Packet. 18) verw. 
urnierſchneider Weidner ein Packet. wi verw. Prediger Zeller ein Packet. 20) F. M. ein 
adet, 21) M. M. ein Packet. 22) Wilhelm Rösler ein Packet. 
fı111] Expedition der Breslauer Zeitung. 


4 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Gegen Ausfolgung der als voll eingezahlt abgeſtempelten Quittungs⸗Bogen über die Be⸗ 
eiligung an der Stamm⸗Aktien⸗Emiſſion Littr. C. der berſchleſiſchen Eiſenbahn werden wir 
die Aktien ſelbſt, nebſt einem Interims⸗Coupon über die Zinſen „4 pCt. vom 15. Mai bis 
ult. Dezember d. J. und den 3% 1 Jahre auge 5 en laßen n vom 
l, 5 ür die nächſten fünf Jahre aushändig zwar: E 
ee 15 „ab mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, täglich 
r in unſerer Hanpt⸗Kaſſe — Lokal für Ausfertigung von 
Werthpapieren — 


und vom 7. bis Ende September d. J. mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage 
täglich von Morgens 9 118 12 Uhr EU der Haupt⸗Kaſſe der königl. General Biral 
der Seehandlung in Berlin. — ‘ 
der &, ir — * dieſes mit dem Bemerken zur Kenntniß der Betheiligten, daß die Abgabe 
Brezungs ogen als Empfangsbekenntniß über die Aktien nebſt Coupons dient. 
reslau, den 18. Augnſt 1857. ; 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


i i rwalteten 
Preis eines ge ab beträgt bei den Schnellzügen auf der von uns verwa 


Thlr. C 
Flei chermeiſter C. Arndt 2 Thlr. v. R. 0 


vom 2. September d. 
von Morgens 9 bis 12 U 


Vom 1. N 
. Oktober d. 


Wegentiafie 5 Sgr. pro 


or, den 14. Auguſt 1857. 2 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 
Kreuz⸗Cüſtrin⸗ Frankfurter 
Eiſenbahn. 


. Bekanntmachung. 
biersdbſt nk per Cifenbabn » Brüden über bie Ener und Warthe 
1 Dampfkreiſelpumpe auf einem 2 nhe, - i lin gefertigt, mit 
einer Vorrichtung zum Abſchneiden von & . ene 8 fättern und 
2 kleinen Prähmen nebſt Baggervorrichtun — rn 
mehrere Handbagger gen, . 
3 Stück gußeiſerne Doppelpumpen, 
1 Stück gußeiſerne Rammbäre, 
Fan Mebtere ‚Bumpengeräthichaften 
kauft werben feln. die an den Meiftietenden im Wege der ofſentlihen Submiffion ver 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Z „Offerte auf anzukaufende Pumpen « Geräthfiaften 1 
> 2 uch 5 . — d. 1: Dermittant 10 Uhr x 
Anterzeicpneten einzureichen, zu welchem Termine die Erb i 
u = Gegenwart 15 etwa 1 18 Rap: eg wa ng . 
i ingungen, jo wie Verzeichniß und Taxe liegen im hie i . 
der Le den ae Fer zur Einſicht aus. een eee Buer 
Cüſtrin, den 15. Auguit 1857, [1093] 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Lange. 


Aerztliche Vereins Angelegenheit. 


Den geehrten Kollegen der 4 füdlichen Kreiſe der Provinz Poſen wird hierdu 
˖ a rch 
in Erinnerung gebracht, daß in Uebereinſtinmung mit dem ihnen zugegangenen 
Rundſchreiben die erſte ärztliche Verſammlung in Oſtrowo, und zwar am 26. d. M. 


ſtattfindet. Verſammlungs⸗Lokal: Schwarzer ſches Gaſthaus. 
Beginn der Verſammlung: 10 Uhr Vormittags. 11427] 
Grabow, im Auguſt 1857. Dr. E. Lichtenſtein. 


— — ——— “ ——5;ð — — —-—¼ — 
Die Schnupftabak Fabrik von Chriſt. Kliche 
au ben = a Bra na Saftere von 7 T 
had frangöffchem Muster. 


bis zu 40 Thlr. pro Cinr. incl. Faſtage. Eben 
1 Pfund⸗Paqueten zu 7 Sgr. pro Pfund, in fu 


—— FREE 1a ne ˙5³5ĩ—t 2 e r ER FRR 7  ° 
ET EEE EEE ß! > EN 
x 3 22 9 3 8 


Malen ets für die erſte Wagenklaſſe 7 Sgr. und für die zweite] Dampfſchiſſe. 
eile, 


in allen * Carotten und holländiſchen Tabaken, Seifen alle Ane 
r. 


TP 
22 A Kunz 


D r W ä 


184133 


Volks ⸗Garten. 


Das wegen ungünſtiger Witterung ausgebliebene 


Gartenfeſt 


zum Beſten der durch Feuersgefahr verunglückten 
Bewohner von Bojanowo 


u 


wird Freitag, den 21. Lcuguſt, ſtattfinden. 


Da augenblickliche ſchnelle Hilfe dringend nöthig iſt, wird um größtmögliche Betheiligung 


. ebeten, und ſoll die ganze Einnahme, ohne irgend einen Koſtenabzug, ſofort an 
rt und 


telle theilung an die Hilfsbedürftigen abgeliefert werden. 

Billets a 5 80 Weder 275 Sgr. ſind bei Hrn. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 
bei Hrn. L. A. Schleſinger, Blücherplatz⸗ und Ring⸗Ecke und in der Reſtauration Albrechts⸗ 
Straße Nr. 3 zu haben. [1106] 

An der Kaſſe 7% Sar. 3 
Jeder Mehrbetrag wird dankbar angenommen und gewiffenhaft der Einnahme beigefügt werden. 


Periodiſche Auktionen in Hamburg 


von überſeeiſchen Wollen direkter Importation, 

Die zweite dieſer Auktionen wird durch den Unterzeichneten am 9. Septem⸗ 
ber d. J., Vormittags um 10 Uhr, im Saale des Gebäudes der patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft abgehalten werden. Circa 1200 Ballen Cap⸗Wolle find bereits angekommen 
und fernere Zufuhren werden täglich erwartet. 

Die Wollen find am 7. und 8. September zu beſehen. 
Kataloge, die acht Tage vor dem Verkauf ausgegeben werden. 

Hamburg, Auguft 1857. J. Gläſer, beeidigter Wollmakler, 

1099] Comptoir: Herrengraben 11. 


Woll⸗Auktion in Hamburg. 


Am 10. September d. J. ſollen folgende direkt importirte Wollen in 
Öffentlicher Auktion verkauft werden, als: 
Cap, Port Philip, Buenos Ayres, Shanghae, Nord: 
Afrikaniſche, Portogies, ꝛc. 
Die Wollen ſind am 7. und 8. zu beſehen. 
Näheres beſagt der Katalog, der 8 Tage vor der Auktion ausgegeben wird 
bei dem beeidigten Wollmakler Leopold Cohen, Poſtſtraße Nr. 5. 


ße N 
Hamburg, Auguſt 1857. 1100 


| Dampf⸗Schifffahrt 
zwischen Stettin und St. Petersburg 


Näheres beſagen die 


er F uhr N 
Ab Stettin Sonnabend den 22. Auguſt 12 Uhr Mittags. 
Paſſagepreiſen 1 f in Salons und Privat⸗Cajüten 3 5 incl. Beroſtigung. 
1 Pl r. 


atz auf Deck x 7 
Zwiſchen Stettin und Riga 

per Schraubendampfer TIIsit. f 
Abgang von Stettin: 5. und 19. Septbr., 3. und 17. Oktober 12 Uhr Mittags. 


Absanſ e Riga: 12. und 26. „ 10. und 21. 


* 
aſſagepreiſe: 1 Platz in der 1. Cajüte 26—29 Thlr. oder 25 Rub. 
e 1 Platz in der 2. Cate 16 Thlr. oder > 
1 Platz auf Deck 8 Thlr. oder Un 


Zwiſchen Stettin und Memel 


per Schraubendampfer Memel Packet. 
September. 

Abgang von Stettin: 12., 19., 26. Auguſt, 5., 15., 25. Fenz 
v ? 
Memel: 16,, 23., 30. U . 10, 20. 30. Sieker d: 
8 7 7 . u 7 — . er. 
Abgang von Meme gu Beate 


agepreife: 1 Platz in der Gajüte 6 Thlr. 
FON: man auf Dek 2 Mir 


Zwiſchen Stettin und Rotterdam 
per Schraubendampfer Borussin, 
Abgang von Stettin ungefähr 30. Auguſt, 20. September ꝛc. 
Abgang von Rotterdam ungefähr 20. Auguſt, 10. und 30. Sept. ꝛc. 


Zwiſchen Stettin und Liverpool 


per Schraubendampfer Odin. ö 
Abgang von Stettin ungefähr den 29. Auguſt, 26. Septbr., 24. Oktober. 
Abgang von Liverpool ungefähr 12. Septber., 10. Oktober, 7, November. 


Zwiſchen Stettin und Swinemünde 
Sena  entanı Ning. Domerstag; Being 12 Uhr 
Stettin, Sonntag 6%, U. M., Montag, Dinstag, Donnerstag, Frei 
eee Miags Meliwoch, Sonnabens De Uhr Nachm. 
Abgang von Swinemünde täglich 6% Uhr Morgens, ausg. Sonntags. 
— 1 Erſte Cajüte 1 Thlr., zweite Cajüte 20 Sgr. 
Nähere Auskunft über Güterfrachten c. ertheilen die deen h eder 


Proſchwitzky u. Hofrichter in Stettin. 


Neues Teſtament mit den Pſalmen 


32. mit Par.⸗St. in Leinwand geb. à 3 Sgr. 


ig in den Depots der britiſchen und ausläudifchen Bibelgeſellſchaft 
Bop geln, Behrenſtraße Nr. 7, = in Breslau, Obleserjtraße Nr. 43. 
Eingang im Hausflur. bei der Promenade. 


N i llung und Vorausbezahlung 2 
are hun Edward Millard, 
ſtellung kostenfrei. C4054] Hauptagent. 


Lokal Veränderung 


Wegen Vergrößerung des Geſchäfts befindet fi von heu 


Lithographiſch es Inſtitut 


nebſt Bruckerei und Etiquetten Fabrik 
upferſchmiedeſtraße 38, in den 2 Sternen. 


Breslau, den 15. Auguſt 1857. C 
Jung. 


ifen des welche ich im Krankenhauſe Bethanien ange⸗ 
et 1 a0 lch ccc Beſtandtheile enthalten, beſcheinige ich hiermit. 
Ber gez. Dr. Bartels, Geh. Sanitäts⸗Rath. 
i Si 3lau erfundenen Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 
. Die von i meiner Aeg via . und ſie in der That recht wirkſam nd 
3 Gegen Geſchwüre, namentlich gegen alte e Gase Karbunkel, gegen Froſt⸗ 
deu und gegen berumſtreifende und ei nde Schmerzen gichtiſcher Natur verdienen dieſe 
beulen . 955 Ene ſchädliche Wirkung habe ich von ihnen nicht geieben,. 
26. Juli 1857, . ) 
Dr. F. Behrend, königl. olizei⸗Oberarzt und dirig. Arzt 
ae Gr Soifingt für Ewbolis und Hautkrankheiten. 8 


[1019] 


Daß bie N 
ehr wirkſam find und 
wendet an den 25. Juli 1857 


Berlin, den 


— 2 
u 


— Ze 


Zum in me Verkaufe des hier 
ſtraße Nr. 10 belegenen, auf 6192 Thlr. geſchä 
ten Grundſtücks haben wir einen Termin a 

den 23. Januar 1858, Vorm. 10 Uhr, 
im erſten des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 3 A 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothelenbuche 
nicht erſichklichen Realforderung aus den Kauf 
gen Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 

uſprüchen bei uns zu melden. Zum Verkaufs⸗ 
Termine werden die unbekannten Realpräten⸗ 
ihnen rd en ber Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vor am 

Breslau, den 3. Juli 1857, e "TOIEE 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 Bekanntmachung. 
erkauf des königl. Hüttenwerks zu Kutzdorf 
bei Küſtrin, im Reg.⸗Bezirk Frankfurt a/ O. 


Das vorgenannte königliche Eiſenhüttenwerk 


ſoll, nachdem das frühere, zugleich andere för 
nigliche Hüttenwerke mitumfaſſende Ausgebot 
beffelben zu einem annehmbaren Ergebniß nicht 
geführt hat, nunmehr einzeln zur Lizitation ge⸗ 
ſtellt werden. Fa 
Das Werk liegt zwiſchen Neudamm und Küſtrin 
an der Mietzel, einem kleinen, aber ſehr waſſer⸗ 
reichen Fluſſe, wird durch Waſſerkraft 1 5 
und fertigt verſchiedene Stabeiſen⸗Fabrikate, vor⸗ 
zugsweiſe aber 8 Die Betriebs⸗Vor⸗ 
nchtungen deſſelben beſtehen in 
2 Friſchfeuern mit einem Cylindergebläſe, 
2 Aufwerfhammer⸗Gerüſten nebſt einem 
Ambosſchleifwerk, 2 Sturzblech⸗Walzwerks⸗ 
Gerüſten nebſt 2 Blech⸗Glühöfen, I Blech⸗ 


ſcheere, 1 hydrauliſchen Blechpreſſe und 


1 Drehbank. 

Das Werk enthält 41 Morg. 99,18 O Ruthen 
an Grundſtücken verſchiedener Art, einſchließlich 
der Hof⸗ und Bauſtellen, umfaßt ein Wohn⸗ 
haus für den Betriebs⸗Beamten, 4 Gebäude 
mit Arbeiter- Wohnungen, 1 Dienſtlokal, ver⸗ 
ſchiedenartige dee e die Gebäude 
mit dem gehenden Zeuge, Magazin⸗ und Schup⸗ 
pen⸗Räume, Archen, Brücken, Bewährungen und 
Brunnen, und bildet einen eigenen Gemeinde⸗ 
und Schulverband. 

Der Verkauf erſtreckt ſich auf alle zu dem 
Werke gehörigen Grundſtücke und Gebäude, die 
dabei vorhandene Waſſerkraft und das ſämmt⸗ 
liche bewegliche und unbewegliche Geräthe⸗In⸗ 
ventarium. Ausgeſchloſſen von der gegen⸗ 
wärtigen Verſteigerung bleiben nur die Mate⸗ 
rial⸗ und Produkten⸗Vorräthe. Dieſe, wie ſie 
ſich zur Zeit der Uebergabe vorfinden werden, 
ſollen demnächſt dem Erwerber des Werkes auf 
deſſen er nach einer vorgängigen Abs 
ſchätzung durch Sachverſtändige gegen Erlegung 
des hierdurch ermittelten Werthes beſonders 
käuflich überlaſſen werden. 


auf ae gegen 5 pCt. Zinſen, welche in 


dem Käufer eine dreimonatliche, dem Fiskus 
aber nur eine zwölfmonatliche Friſt zur Auf⸗ 
kündigung des Schuld⸗ Kapitals zuſteht. 


kreditirte des Kaufe 
verkauften Werke hypothekariſch zur erſten Stelle 
ir a m 

n Vorbehalt der Auswahl unter mehreren 


Beſtbietenden findet bei der Lizitation nicht 
be 1 hat nur der meiſtbietend Blei⸗ 
ende allein Ausſicht 15 Ertheilung des Zu⸗ 

lags. Der letztere bleibt dem königlichen 

iniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten vorbehalten, und wird die Ent⸗ 
ſcheidung über die Annahme des Gebotes reſp. 
Ertheilung des Zuſchlags binnen 3 Monaten, 
vom Tage des Lizitations⸗Termins ab gerech⸗ 
net, erfolgen. Während dieſer Friſt bleibt der 
Meiſtbietende an ſein Gebot gebunden. Der 
Termin zur Uebergabe des zu verkaufenden 


Wertes iſt, vorbehaltlich einer anderweit hierüber 


zu treffenden Verabredung, auf den J. April 
künftigen Jahres feſtgeſetzt. 6) 

Zur Sicherſtellung des Fiskus für die 
lung der durch das Gebot übernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten hat der Meiſtbietende eine Caution 
von 3,000 Thlr. zu beſtellen, welche ſofort im 
Lizitations⸗ Termine baar oder in inländiſchen 
Staats⸗Papieren nach deren Courswerthe zu 
b de 5 iſt. Vor Abgabe ihrer Gebote haben 
ich die Bietungsluſtigen über ihre g, 
— keit in Hinſicht des beabſichtigten Ankaufs 
owie, falls fie nicht ver rn für ſich, ſondern 
ganz oder antheilig für Andere auftreten ſoll⸗ 
ten, zugleich über desfakfige Legitimation 
vor dem Lizitations⸗Kommiſſarius genügend 
auszuweiſen. 

Zur Abhaltung der Lizitation iſt Termin 
auf dem 30. Septbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hüttenwerke 17 im e 
Lokale des dortigen königlichen Hütten » Amts 
vor dem hierzu beſtellten Kommiſſarius, Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Raſt anberaumt, und werden 
Kaufliebhaber zu dieſem Termine mit dem Be: 
mefen eingelaben, dab die pot di, Wer 9 

u izitations⸗ gungen 5 
— des in Rede ſtehenden jüttenwerts in der 
geheimen Regiſtratur der F. Abtheilung des 
niglichen Minifteruums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten — Lindenſtraße Nr. 47 
zu Berlin —, in der Registratur des unter: 
eichneten Ober⸗Praſidiums und bei dem könig⸗ 
lichen Hüttenamte zu Kutz dorf eingeſehen 
werden konnen. Auch iſt das unterzeichnete 
ObersBräjtpium bereit, auf Verlangen Abſchrift 
der gedachten Schriftitüde gegen Erstattung der 
Kopialien, welche durch Poſtvorſchuß werden 
erhoben werden, mitzutheilen. 
Potsdam, den 20. Juni 1857. 
Königliches Öber-Präfidium 
der Provinz Brandenburg. 
(gez.) Flottwell. 


Makulatur⸗Auktion. [1110 
1 Montag den 24. d. M. Vorm. 10 Uhr far 
en im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 46 Ctr. kaſſirte 
kten zum Verbrauch und 32 Centner zum 
Einſtampfen verſteigert werden. Der Ankauf 
der Letzteren iſt jedoch nur Papierfabrikanten 
verſtattet. uhrmanıt. 
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in 1 3 2 Pfd. Flaſ 
[40] 


rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig, in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus de i 
den, fo wie G. von 820 Pfd. 1 r Fabrik des Herrn 


a Pfd. 12 Sgr. 


— 1 


Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 


Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


. E. Preuß, Schweidniger- Straß Nr. 6. 


5 Bekanntmachung. 

Durch allerhochſte Kabinetsordre vom 16. Sep⸗ 
tember 1842 iſt der unterzeichnete Magiſtrat der 
Stadt Grünberg ermächtigt, zur Verhinderung 
frühzeitiger, der Qualität des zu erzielenden 
Weines nachtheiliger Weinleſe den Termin all⸗ 
jährlich amtlich feſtzuſtellen, vor welchem mit 
der Weinerndte in der Stadt Grünberg und 
zugehörigen Dörfern nicht begonnen werden 
darf. Nach hoher Verfügung des Miniſteriums 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom 
23. Juli d. J. iſt dieſe allerhöchſte Beſtimmung 
auch auf den Ausſchnitt von Speiſetrauben zum 
Zweck der Verſendung zu beziehen. 

In Folge rückſichtsloſer Gewinnſucht ſind, 
ur Beeinträchtigung des guten Rufes des hie⸗ 
Jen Weingewächſes und unter Täuſchung der 
betreffenden Beſteller auf Traubenſendungen, in 
den vergangenen Jahren frühzeitige Anpreifuns 
gen von angeblich ſchon reifen Weintrauben 
in den offentlichen Blättern erſchienen. Wir 
werden zur möglichſten Verhütung fernerer 
Täuſchungen des Publikums aber nunmehr in 
öffentlichen Blättern den Zeitpunkt bekannt 
machen, bis zu welchem das hieſige Air, 
wachs Bene Reife erlangt hat, die daſſelbe 
zum Genuß bezüglich zur Empfehlung geeignet 
erſcheinen läßt, von welchem Zeitpunkt ab mit⸗ 
hin der Traubenausſchnitt zur Verſendung be⸗ 
ginnen darf. Das bei dem Gegenſtande be⸗ 
theiligte Publikum erſuchen wir daher, Anprei⸗ 

no von Weintrauben vor dem von uns 
ekannt zu machenden Termine nicht 
zu beachten, und vor demſelben Trauben⸗ 
ſendungen nicht e € 7 7 
Grünberg i. Schl., den 15. Auguſt 1857. 
Der Magiſtrat. 


— a are a EIERN 

Der geehrte Referent über die Gegenſtände 
der Breslauer Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung 
erwähnt in dieſer Zeitung vom 30. v. 
Anderm der von Unterzeichnetem ausgeſtellten 
Glasblumen⸗Produkte in, den Ausſteller ehren⸗ 
der Weiſe, bezweifelt aber, daß der Kronleuchter 
ſeiner vermeintlichen Zerbrechlichkeit halber einen 
Käufer finden werde. Darauf ſehe ich mich zu 
erwidern veranlaßt, daß ſich dergleichen Kron⸗ 


leuchter ſchon viele, aus meiner und anderen 


Fabriken, ſeit Jahren im Brauch befinden, ohne 
daß ſie einen Unfall erlitten; daß aber nicht 
nur dieſe, ſondern überhaupt alle gläſernen 
Kronleuchter, auch die weißen Lichter nicht aus⸗ 
enommen, nicht geeignet ſind, ohne Gefahr für 

ihre Zertrümmerung derbe Stöße zu ertragen; 
daß ſie un dieſer Gefahr durch ſorgfältige 
Verpackung beim Transport und dadurch ent⸗ 
gehen, wenn ſie — ihrer Beſtimmung gemäß 
— hoch gehangen werden . [1094] 
Ernft Moritz Bäniſch in Görlitz. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Haus nebſt Hürdlerei Urſuliner⸗Straße 
Nr. 18, welches dem Lohnfuhrmann Franz 
Schwarz gehörte, ſoll erbtheilungshalber ver⸗ 
kauft werden. Gebote hierauf werden bis incl. 
den 26. d. Mts. im 1 Hauſe ange⸗ 
nommen. Mit dem Beſtbietenden wird der 
Kauf ſofort abgeſchloſſen werden. Zu dem ſehr 
gut und vollſtändig eingerichteten und bekann⸗ 
ten Geſchäft gehören 6 Pferde und 8 Wagen 
neg. Zubehör. Taxwerth 6000 Thlr. 

reslau, den 19. Auguſt 1857. [1420] 
Die Erben. 


Für Landwirthe. 


5 der unterzeichneten Fabrik haben ſich ſeit 
mehreren Jahren eine bedeutende Partie Ruͤck⸗ 
ſtände von chemiſchen Fabrikaten angeſammelt. 
Um mit denſelben zu räumen, offerire ich ſie, 
nach Belieben in getrocknetem oder breiförmis 
gem Zuſtande, für den geringen Preis von 
6 Sgr. pro berliner Scheffel. Da dieſe Rück⸗ 
ſtände faſt ganz aus Gips mit ſchwefelſauren 
und kohlenſauren Salzen beſtehen, ſo durften 
ſie wahrſcheinlich einen größern Werth für den 
Landwirth beſitzen, als viele Düngungspräpa⸗ 
rate, die zu hohem Preiſe verkauft werden. 

[1046] Ehemiſche Fabrik, Kloſterſtr. 60. 


Vorwerks⸗Verkauf. 


K. B. Nr. 74. Mit 7000 Thlr. Anzahlung 
iſt ein Dominial⸗Vorwerk, % Meilen von der 
nächſten Stadt und 2 Eiſenbahnen in Nieder⸗ 
ſchleſien gelegen, zu verkaufen. Das Vorwerk 
hat ppr. 300 M. Areal, unter ſolchem 229 M. 
Acker, 47 M. Wieſen u. ſ. w., und ertheilt 
weitere Auskunft die 


Güter Agentur 

Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 

welche Güter jeder Größe zum Kauf 
nachweiſen kann. 946] 


Zimmerfrottirung. 
Sat die in meiner Fabrik ſeit zwölf Jahren 
bereitete Zimmerfrottirung unter allen 
Be nftrihen einzig und allein allen 
Inforderungen der Eleganz, Dauerhaftig⸗ 
keit und Billigkeit entspricht, darüber finden 
ſich die Beweiſe faſt in jedem Hauſe. Die 
Zimmerfrottirung wird von mir in 3 Sorten 
angefertigt, nämlich: 1) dunkles Maha⸗ 
gonybraun, 2) helles Nußbrann und 
lichtes Ockergelb; in der Induſtrie⸗ 
alle befinden ſich Probetafeln davon. Das 

un auf circa 300 Quadratfuß ausreichend, 
toftet 15 Sgr.; Aufträge nach außerhalb wer: 
den prompt effektuirt, Gebrauchsanweiſung und 
Emballage nicht berechnet, Gelder und Briefe 
aber franco erbeten. 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[1045] Kloſterſtraße 60, 


Fur eine Apotheke bierjelbft wird unter gün- 
ftigen Bedingungen 12 eng ne 
Maruſchke u. Schube, 

1423] Medizinal⸗Droguen⸗ Handlung. 


M. unter 2 


Nur noch kurze Zeit — 
iſt das große mechan. 


Muſeum 


aus Paris an der 
aft Henkel ſchen Reit⸗ 
ahn, in der eigens dazu 
erbauten Bude geöff⸗ 
> 8 net, täglich von 3 Uhr 
Nachmittags bis 10 Uhr Abends, von 6 Uhr 
ab bei brillanter Beleuchtung. Näheres die 
Plakate. [1061] George Tietz. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 20. Auguſt: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Munten egts., 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
B. Buchbinder. 1107] 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen zur Herbſaat ungarifchen Rie⸗ 
ſen⸗Staudenroggen, ſchöne 85/86pfündige 
Waare, » Pfd. 5 Sgr., und Champagner: 
Roggen zu dem nämlichen Preiſe. Beide 
Sorten ſind ſehr ertragreich und koͤnnen größe⸗ 
ren Partien davon abgeben. 1101] 

Direktion des laudwirthſchaftlichen 

Induſtrie⸗Comotoirs in Berlin. 


Poſt ⸗Dampfſchifffahrt 


zwiſ 


remenunNewyork. 


Die Abfahrt von Bremen nach New⸗ 
hork der prachtvollen, ſchnellfahrenden ame 
rikaniſchen Poſtdampfſchiffe der Vanderbilt⸗ 
Linie North Star und Arlel findet 
wie folgt ſtatt: 
North Star 3. Oktbr., 28. Nov. 
Alel. . . . . 5. Sept., 31. Okt., 26. Dez. 
Paſſage⸗Preiſe, inll. Koſt: 
Erſte Kajüte 125 Thlr. Gold, 
weite Kajüte 75 Thlr. Gold. 
Perſon. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 
unter 1 Jahr frei. : 
Anmeldungen von Paſſagieren und Gütern 
nehmen entgegen: 
Finke & Co., Korreſponderten, 
Ed. Ichon, Schiffsmakler, 
in Bremen, ſowie 
Julius Sachs in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 27. 


In unmittelbarer Nähe WM 
des Bahnhofes Sagan 
iſt ein zu jedem gewerblichen Zwecke ſich eig⸗ 
nendes Grundſtück, namentlich zum Holz, 
Kohlen⸗ und Produktenhandel oder zur Anlage 
einer Gasanſtalt für die Stadt paſſend, Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt circa 4 Morgen groß, 
durch einen Zaun eingeſchloſſen und enthält 
außer dem nobel eingerichteten Wohnhauſe noch 
einige kleinere Wirthſchafts⸗Gebäude. 

Kaufpreis nach Verhältniß der Anzahlung 
und ſonſtigen Bedingungen zwiſchen 3000 bis 
4000 Thlr. Hierauf refleltirende Selbſtkäufer 
mögen ſich an den unterzeichneten Eigenthümer 
wenden. 

Sagan, im Auguſt 1857. 

Johannes Benze, 

854] Maurer: und Zimmermeiſter. 


Für Deſtillateure! 


Ich bin im Beſitz eines ziemlich bedeutenden 
Quantums Kirſchſaft, eigenen, diesjährigen 
ice nur deſſen Qualität ſo ſchön ausfällt, wie 
olche nur ſelten vorkommt. * 5 

Die Waare iſt mit feinſtem, rektifizirten Sprit 


recht haltbar gearbeitet, frei von jeder anderen]! 


Beimiſchung und konſervirt ſich, je älter dies 
ſelbe wird. g 
Ich offerire davon bei Entnahme von Quan⸗ 
titäten zu angemeſſen billigen Preiſen und ſtehe 
mit Probe zu Dienſte. 
Hartwig wanne ge. 
[1186] Poſen, Wronkerſtraße 6. 


Ein Mühlenwerkführer 


der der amerikaniſchen wie deutſchen Müllerei 
ut vorſtehen und 100 Thlr. Kaution beſtellen 
ann, findet unter ſehr 1 Bedin⸗ 
ungen und Tantieme⸗Antheil ein dauerndes 
nterkommen. a Reflektirende wollen 
ihre Meldungen unter eilegung von Atteſten, 
bezeichnet mit der Chiffre C. G. poste restante 
Breslau, bald abgeben laſſen. Der Antritt 
kann bald erfolgen. [1067] 


Die doppelte Buchhalterei 


nach praktiſchen Erfahrungen und einer ſehr 
rg en, leichtfaßlichen Methode wird ges 
ehrt Bluͤcherplatz Nr. 11, im Hofe links. 


Ein Mädchen guter Familie, in den 20er 
Jahren, wünſcht in einem anſtändigen Hauſe 
als Geſellſchaſterin oder auch zur Unterſtützung 
in der Haushaltung oder bei Erziehung kleinerer 
Kinder Aufnahme. Es wird weniger hohes 
Honorar, als eine freundliche Behandlung be⸗ 
anſprucht. Auf Anfragen sub O. J. Über: 
Glogau poste restante wird weitere Auskunft 
ertheilt. [1096] 


Ein gebildetes Mädchen, welches in der Haus: 
wirthſchaft erfahren, in weiblichen Handarhei⸗ 
ten geübt ift, und gern bereit, die Leitung klei⸗ 
ner Kinder zu übernehmen, ſucht unter ſoliden 
Anſprüchen eine paſſende Stelle. Frankirte 
Adreſſen unter M. M. befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. [1436] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Herings⸗ Auktion. 


Am 20. Auguſt d. J. Früh 9 Uhr werde 
ich 50 Tonnen neue ſchortiſche Vollheringe 
und 30 Tonnen gute Matjes ⸗ Heringe 
auf dem Thurmhofe, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4, 
zu einzelnen Tonnen gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 1369 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
Schuhbrücke Nr. 47. 


Mertens Keller 


(London Taverne 
[1108] empfiehlt billigſt: 2 


beſte friſche reife Ananas. 


käufe von Butter, ne Mehl u. ſämmt⸗ 
te und 


F. d'Heureuſſe 
in Berlin, Brüderſtraße 39. 


an fübiſhe Mädchen wünſchen bei einer acht⸗ 
baren jüdiſchen Familie vom 1. Oktober an in 
Penſion zu treten, oder ihre jetzige geräumige 
Wohnung mit einer älteren Dame zu theilen. 
Offerten sub A. F., 5 poste restante franco 
Breslau, [1425] 


Eine Gouvernante wird aufs Land pe; 
wünſcht, die neben dem wiſſenſchaftlichen Un: 
terricht auch in Muſik Unterricht ertheilen kann. 
Schriftliche Anmeldungen werden erbeten per 
Adreſſe L. K. poste restante Wahlſtatt. [1435] 


Ein tüchtiger Commis 
wird als Fabrik⸗Büchhalter mit 300 Thlr. 
Gehalt und freier Station verlangt. Auftrag: 

Aug. Goetſch in Berlin, 

1071] Alte⸗Jakobsſtraße 17. 


Die Stelle eines Meifenden 


wird einem jungen Manne, der in einem 
Bandgeſchäft ſerpirt oder für ein ſolches 
die Provinz Schleſien mehrere Jahre be⸗ 
reiſt hat und gute Zeugniſſe beſitzt, nach⸗ 
gewieſen durch 


[1429] 


H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


Strohhut⸗Näherinnen, 
welche geübt find, finden in meiner Behauſung 
dauernde Beſchäftigung. [1428 

H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


1418 0 * 7 

N Ein Freigut, 
dicht an einer Garniſonsſtadt, in welcher Ka⸗ 
vallerie ſteht, mit 250 M. Weizen⸗ und Rüben: 
boden, einer ſehr rentablen Ziegelei und pracht⸗ 
vollen neuen maſſiven Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, iſt für 24,000 Thlr. bei 8000 Thlr. 
Anzahl. zu verkaufen. Das todte und lebende 
Inventar iſt Seren Näheres bei 

J. Deutſchert in Breslau, Antonienſtr. 16. 


Ritterguts⸗Verpachtung. 


Ein in beſter Gegend gelegenes Ritkergut 
mit vorzüglichen Ländereien, Gebäuden und 
Inventar iſt zu verpachten. Näheres bei 
[1419] J. Deutſchert in Breslau. 


Früh⸗Kartoffeln “““ 


offerirt das Domin. Sackrau bei Hundsfeld. 


Ein uhn 


iſt zu verkaufen bei dem Führer Hoffmann 
11050] 


in Weckelsdorf in Böhmen. 


Hamburger Photogene, 
Prima Qualite, 

oflerirt ergebnst: [1388] 

Ewald Müller. Albrechtsstr. 15. 


Zu vermiethen eine trockene Remiſe Niko: 
laiſtraße Nr. 62 beim Wirth. [1297] 


‚Wohnungs: Anzeige, 
„Tauenzienſtraße Nr. 56a. find ſchöne freund: 
liche Wohnungen billig zu haben, ſofort oder 

chaelis zu beziehen. Näheres daſelbſt beim 
th. [1430] 


Mi 
Di 


t Eine möblirte Stube 

in der Nähe des Ringes ift an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Nähere Auskunft chweibniberſtraße Nr. 8 in 
der Muſikalienhandlung. [1432] 


Gartenstraße Nr. 36 und Gabitzerſtr. Ecke iſt 
der erſte Stock, ſo wie eine größere Wohnung 
im dritten Stock zu vermiethen. [1434] 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Term. Mi: 

chaelis d. J. zu beziehen: 

1) Weidenſtraße Nr. 33: a. zwei kleine Woh⸗ 
nungen; b. eine Schloſſer⸗Werkſtatt, nebſt 
Wohnung; c. Stallung auf 4 Pferde; 

2) Oblauer- Strafe Nr. 7 (blauer Hirſch) ein 
Verkaufsgewölbe; = 

3) Albrechtsſtraße Nr, 17 (Stadt Rom): a. par 
terre die Handlungslokale, nebit Komptoir, 
Keller und Remiſe; b. eine Wohnung in 
der erſten Etage von 4 Stuben, Küche und 
Beigelaß; c. eine dergleichen in der zweiten 


Etage; DAR 
Vorderbleiche Nr. 5 zwei mittlere Woh⸗ 


nungen; 
5) Neumarkt Nr. 19 11 mittlere Wohnungen 

dminiſtrator Kuſche, 
[1055] 


4 


— 


Altbuͤßerſtraße Nr. 45. 


Im Verlage der Ernſtſchen Buchhandlun 
vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von 
Herrenſtraße Nr. 20: 8 

Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch 


in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau 


raß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 


jede Krankheit geheilt werden kann, iſt 


zu empfehlen: 


Der & 


500 Hausa 


gegen 


eibarzt oder 


rzneimittel 


45 Krankheiten der Menſchen, N 


als: Magenſchwäche, Magenkrämpfe, Diarrhöe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gicht, 


Rheumatismus, Engbrüſtigkeit, Verſchleimu 
haltung, Verſtopfung, Kolik, wie auch alle 


ng des Magens und Unterleibes, Harnver⸗ 
Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine Ge⸗ 


ſundheitsregeln, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten und Hufeland's Haus⸗ und 
Reiſe⸗Apotheke. 
31 Achte Auflage. — Preis 15 Sgr. 
‚NB. Ein ſolcher Hausdoltor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen; denn 
mit einem einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiſten Fällen den Krankheiten 


abhelfen. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
in Ratibor: $ 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 


einze 
riedr. Thiele. 11 4 


m Verlage von G. Thenau in Leipzig iſt erſchienen, in Breslau vorrätbig in der 


Sort⸗ Buch. von Graß, Barth und Comp. 


J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Gründliche Heilung der Krankheiten des 


Kop 


f= und Barthaares. 


Aerztlicher Rathgeber zur Pflege, Erhaltung u. Wiedererzeugung 
des Haarſchmucks beider Geſchlechter. 
Von Dr. Bertholdi. 


Inhalt: Vorrede. 1) Anatomiſche Vorbemerkungen. 2) Von der Pflege der Haare 
im Allgemeinen. 3) Haarkrankheiten. 4) Heilverfahren. 5) Schlußbemerkung. 


R Preis broſchirt 74 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. &1 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


ar, in P.⸗Wartenb i 
„in P enberg: 91114 


Pariſer Wein⸗, Bier⸗ und Reſtaurations⸗Lokal, 
empfiehlt vorzüglich gute Speiſen zu Rn "reif eigen eingebraute Biere, die ſich, 
wie 11080 andern das Malz⸗Extraktbier, eines ſehr guten Rufes 2 2 haben. 

‘ + Off. 


Stauden Roggen Samen, 


vorzüglichſter Qualität, verkauft das Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt. 


[1048] 


Ganz zuverläſſige 


Brücken waagen 


in jeder Tragkraft, geeicht, mit und ohne Zug empfiehlt billigſt: J. Koſchig in Proskau O.⸗S. 


Von echtem 


Peru⸗Guano 


erhielt ich neue Zufuhr und offerire davon unter Garantie des größtmöglichiten 
1102 


Stickſtoffgehaltes. 


Carl Fr. 


aug Nr. 25, 


Keitſch, Stodgaſſen⸗Ecke. 


Von echtem 


empfingen neue Zufuhren und offeriren den 
C. Braun u. Comp., Karlsſtraße 48. 


[827] 


Peru⸗Guano 


Von wirklich echtem trocknen 


eru⸗ 


empfingen wir die erſte 
Breslau, den 15. Auguſt 1857. 


Guano 


uſendung und empfehlen denſelben zeitgemäß billigſt. 


1020] 
Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 


Ein ſtarker Arbeitsmann 
kann ſich melden Hinterbleiche Nr. 2. [1433 


Das ſeiner beſonderen Güte wegen bekannte 
vorzügliche Prima⸗ 


Wagenfett 


empfing in friſcher Sendung und empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen: 977 


Eduard Sperling, 


Fabriklager, Kupferſchmiedeſtraße 9. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, am 19. Auguſt 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, weißer 76— 81 72 6766 Sgr. 
dito gelber 73— 78 71 62—66 „ 
Roggen 51— 52 59 46—47 „ 
te . 45— 48 43 4041 „ 
afer 32— 33 31 29—30 „ 
ſen . 56— 58 54 50—52 „ 
Raps. 105—111 100 2 2 
Winterrübſen 100—105 95 — 2 
Sommerrübſ. 88— 92 85 = 
Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 


Ein Vorbau mit Glasthür und 1 Schau⸗ 
fenfter find billig zu verkaufen Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 75, bei H. Blaſche. [1426 


11415 Ein Gewölbe 


nebſt Comtoir iſt Schmiedebrüde 33 zu vermiethen. 


17. u. 18. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luſtdruckbei 0027737763 2773746 273 
Luftwärme ＋ 13,6 +15 + 15,0 
Thaurunkt 7 115 + 114 + 116 
Dunftfättiguna Söpét. _I92pCt. 76pGt, 
Wind NIE SW W 

Wetter trübe 


S bl. 
Wärme der Oder sur 


bewölkt 
+ 16 


18.u. 19. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2U. 


Luftdruck bei o 72766 TEE e 
Luftwärme + 132 12,1 +160 
Due 87 el 97 5 ar 
unſtſättigung 87pCt, 9796. 66 
Wind 96 NW N 
Wetter trübe trübe 


Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 19. August 1857. 


Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisohes Schl. Pfdb. Lt. B.|4 | 98% BB, ||Ludw.-Bexbach.|4 — 
Papiergeld. dito dito 35 — [Uecklenburger. 4 | 55% 8. 
Dukaten ann: 94% 8. Schl. Rentenbr.4 | 94%,B, |Neisse-Brieger .4 | 808, 
Friedrichsd'or . — Posener dito 4 | 91% B. | Ndrschl.-Märk. 4 . 
Louisd’or ..... 0% B. Schl. Pr.-Obl.. Ay 100% B. dito Prior. 4 = 
Poln. Bank-Bil). 93% B. Ausländisohe Fonds, dito Ser. IV, .|5 — 
Oesterr. Bankn 97% B. Poln. Pfandbr. 4 926. Oberschl. Lt. 4.3% 147% B. 
Preusslsohe Fonds. | dito neue Ems 92B, dito It. B. 3 137% B, 
Freiw. St.- Anl. 4% |100% B. | Pin. Schatz-Obl.|4 5 dito Pr-Obl. 4 8855 8. 
Pr.-Anleihe 1804/10 % B. die Anl. 188 dito dito 3% 76% k. 
dito 185214 1 B. 2 500 El. 4 — Rheinische... — 
dito _ 1854 19 100% B. | dito a 200 FL | —  |/Kosel-Oderberg.4 | 66% B. 
dito 1856142 100%, B. Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-Obl.\4. | 77%. 6 
Präm.-Anl. 1854362 116% B, | & 40 Thlr. — | dito ‚Prior. 4 74% B. 
St-Schuld-Sch. 3% 84 6. Krak.-Ob. ih 80% B. Minerva 5 95% 5 
Bresl. St.-Obl. 4 — |Oester.Nat.-Anl.5 | 82% B, Schles. Bank ..| | 88% B. 
dito dito 4/6 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien, 
Posener Pfandb. 1 | 9934 B. Berlin-Hamburg. 4 Inländische Bisenbahn - Action 
dito dito 3 86% B. Freiburger ....|4 124% B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.) | dito Prior.-Obl.|4 | 88% B. Freib. III. Em. 4 [117% 6 
a 1000 Rıhlr. [324 | 87% B. Koln-Mindener 3,154“. | Overschli- Em. 4 186% B. 
Schl. Pfab.Lt. A. 4 8 . Er.-WIh.-Nordb. 4 54% B. Abein-Nahebahnſ4 — 
Schl.Rust.-Pfäb 4 | 988. IGlogau-Saganerl4 | — Oppeln Tarnow. 4 | 85% B, 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141 
2 Monat 149½ 6. London 3 Monat 6. 19%, 


% B. dito kurze Sicht — — 


G. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 


Paris 2 Monat 


79 % B. Wien 2 Monat 96% B. Berlin kurze Sicht 100% B. dito 2 Monat 99% B. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


